
M. 134 .

Erscheint täglich außer Montag » .
Preis pränumerando : Bierlei -
jährlich Z. Zo Mart , monatlich
i . io Mk. , wöchentlich 2» Psg . frei
tn ' S Hau «. Einzelne Nunimer
i! Pig . Eonntagz - Nummer niit
tlluftr . Sonntags - Beilage „ Neue
Welt " ig Psg . Post - Abonneinenl :
8,30 SWt. pro Quartal . Unter Kreuz¬
band : Deutschland u. Oesterreich -
Ungarn 2 M. , fnr da « übrig «
Ausland 3 Ml. pr . Monat . Eingetr .
w der Post - ZeilnngS - Preislist «

für mo unter Nr. 7277.

13 . Jahrg .

JnlertlonS - Ssbühr beträgt für dl «
fünsgespaltens Petitzeile oder deren
Raum «0 Pf. , für Vereins - und
Versanunlnngs - Anzeigen 20 Psg .
Inserat « sür die nächste Nummer
»nisten bis 4 Uhr nachmittags in
der Expedition abgegeben werden .
Die Expedition ist an Wochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn -
uiid Festläge » bis s Uhr vormittag »

geöstnet .

kernipt echer : Amt I , Up. 1508
«el » sra, » m- Adr « st « :

«Sozinidimolirnt srriin " ,

V- MsSlatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedaktion : 8V . 19. Wenty - Straße 2 . Donnerstag , den 11 . Jnni 1896 . Spedition : 8V . 19, Meuth - Straße Z:

LViv die Fdeologen
znv Skvecke gebeo - rtzk , Verden .

Ju dem Scharfniacherorgaue Hamburgs gleich zwei
Deminziatioiien auf einmal , das ist viel . B ! an könnte fast
aus die Vermuthung gerathe », daß Herr Fietev
liug , der im Betriebe seines Hauptberufes neuer

diugs durch gerichtliche Eingriffe einigermaßen beeinträchtigt
ivnrde , sich ganz auf die Verwerthung seiner staatsretterischen
Talente geivorscn lmd in der Redaktion des Bismarckblattes

ronvcnirende Beschästignng gefunden hätte , wenn man nicht
der Gewißheit sein könnte , daß Bismarck Vater und Sohn
gerade ans dieseni Gebiete ihrer patriotischen Thätigkeit
keiner Beihilfe bedürfen , denn Lust und Liebe zum Tinge
niacht Mühe und Arbeit geringe . Die beiden Denun

ziationen , denen wir in einer einzigen Nummer der

„ Hanlburger Nachrichten " begegneten , sind denn auch äußerst
charakteristisch für die gegenivärtige Zeitströniung innerhalb
der staatserhaltenden Parteien . Die eine richtet sich gegen
einen evangelischen Geistlichen , der sich unterfangen hat , in

einem sozialdemokratischen Organe , der „Leipziger Volks .

zeitnng " , folgende Betrachtung über Sozialdemokratie und

Christlich - Sozialismns zu veröffentlichen :
„ Die Zangengeburt des konfessionell abgetönten Sozialismus

hat keinen Raum neben dem älteren Bruder , dem Sozialisniiis
ohne religiöse Anhängsel . Die schwarzen Fischer vermögen den

rothen Hecht nimmer zu fangen . Doch was hat das für Roth ?
In der großen sozialistischen Gemeinde wird auch ein Christ
sich wohl suhlen , und ein Verkündiger des Evangeliums
Jesu Christi Raum zu frischer und gesegneter Wirksam -
keit finden . Die Kernfordernugen des Sozialismus sind

i'a eminent christliche , das praktische Wirke » der Sozial -
Demokratie widerspricht dem Sinn « nd Geist deS jüdischen

Bolksmannes jedenfalls weniger als dasjenige irgend einer
anderen Partei , und die Opscrwilligkeit und die Hoffnungs -
freudigkeil ihrer Anhänger zeugt von einem Glaube » , der den

christlichen Kreisen sehr wohl anstünde . "
Ter Denunziant , sei es nun Vater oder Sohn , der in

den „ Haniburger Nachrichten " sein ftaatsretterisches Wesen
treibt , erkennt in jenen Worten einen Beweis dafür ,
„ ans welche Abwege gewisse evangelische Pastoren
infolge ihrer Beschäftigung mit sozialpolitischen Ideen ge
rathen sind " und folgt seinem Naturtriebe dann mit der

Denunziation :

„ Wir würden hier doch zur reobsrchs de la patervite
( Nachsorschung nach der Vaterschaft des Artikels ) rathen . Die

geistlichen und Staatsbehörden haben ein legitimes Interesse
daran , zu erfahren , welcher Pastor dieses Bekenntniß zu den
staats - und gemeingefährliche » Bestrebungen der Sozialdemokratie
niedergeschrieben hat . "

Wenn einmal die Spürhunde der Scharfmachern sich
mit solchem Eifer auf die Fährte gelegt haben , werden

die geistlichen und weltlichen Behörden ja wissen , daß ihnen

46 Vvnv . lNachdruil verbalen . )

Roman von Nicolaus Krauß .

„ Herr Pfarrer , stören S ' mir mein G' schäft net ! Ich
pfusch Ihnen auch net ins Handwerk . . . Wann

soll ich den einsammeln ? . . Ich bin a alter Vorbcter und

weiß : Wie die Prozession in ' s Ort kommt , läuft sie ans -

einander wie eine Heerd Säue . . . Ja so ist ' s, und . . . "

Seine weitere Rede ging in einem Gelächtersturm
unter . Der Pfarrer machte gute Miene zum böseit Spiel ,
und der Vorbeter sammelte weiter . Das letzte Sechserl
war noch nicht in die Büchse gefallen , begann der Kren -

Adl schon wieder eine neue Litanei . Seine Stimme klang
hell und schmetternd , die Sammlung mußte zu seiner Zu -
sriedenheit ausgefallen sein .

Ueber eine Stunde kniete Lene in der Kapelle , in der

man das aus Lindenholz geschnitzte mit Seidenkleidern ,
Spitzen und Edelsteinen geschmückte Maricnbildniß verwahrt .
All ihre Schmerzen , all ihren Kummer sandte sie zur Gottes -

mutier empor , in ihrer Inbrunst glaubte sie , das Bild

nicke freundlich ihr zu . Ganz getröstet erhob sie sich. Sie

sah , wie sich in den Krenzgängen die Ministranten um die

Würste rauften , die ihnen der Pfarrer für ihr Mitgehen
gekauft , sah , wie die Kirchendiener die ganz gebliebenen
wächsernen Opfergaben wieder an die Händler verkauften ,
die zerbrochenen in einem großen Kessel einschmolzen , be -

trachtete staunend die böhmischen Pilger , die den Käsetops
ans den Rücken , einen Laib Brot auf die Brust gebunden ,
daherkeuchten .

In einem der Häuser , in denen während der Wallfahrts -
zeit Kaffee ausgeschänkt wird , aß Lene zu Mittag , dann

ging sie über Rauenkulm durch den Wald hinab , um den

Girgen - Vetter heimzusuchen .
Der alte Musikant war sehr gealtert . Zolllang standen

ihm die Brauen über die Augen hinaus , und sie waren

steif wie die Borsten und schlohweiß . Als Lene ihm ihr
Anliegen mittheilte , zog er sie in die Höhe , daß jedes Haar
wie ein Spieß dräute . Und er sprach :

obliegt , das ihnen schußgerecht zugetriebene Wild nun auch
zur Strecke zu bringen .

Doch nicht nur die niedere Jagd ans irgend einen

Landpastor , auch die hohe Jagd " wird im Sachsen
walde gepflegt , gerade wie in den schönen
Zeiten der Arnim und Geffckcn . Der Rektor der

Universität Verlin , Professor Wagner , ist dem sachsen
wälder Scharsmacher direkt in die Schußlinie gerathen . Er

hatte gegen eine Anrempelung der „ Post " sich mit der auch
von uns erwähnten Erklärung gewehrt , daß er lieber mit
einem ehreuwerthen Gegner wie Bebel , als mit dem

Frhrn . v. Stumni , dem Halberger Scharfmacher , zusammen
seinen Namen unter einen Aufruf setzen wolle . Flugs hat
der Scharfmacher im Sachsenwalde seinen Buudesbruder

auf dem Halberge durch folgende Denunziation gerächt :
„ Professor Adolf Wagner ist Rektor der Berliner

Friedrich - Wilhelms - Universität , ordentlicher Professor der
Nationalökonomie und Staalswissenschasten . Wenn sich
ein Mann i » solcher Stellung öffentlich an die Seit
Bebel ' s stellt , so beweist das aufs neue , daß es ans der
schiefen Ebene vom Prosessorensozialismus zum Bebel ' schen Kom -
nuinismus keinen Halt giebt . Im übrigen erachten wir es als
eine Ausgabe der staatlichen und akademischen
Disziplin , festzustellen , ob es gestattet ist , daß der Rektor
der Berliner Universität derartige Aussprüche öffentlich thut , die
mir dazu geeignet sind , unklare Köpfe noch mehr in Verwirrung
zu bringen und unberechenbaren Schaden zu stiften . "

Ganz bismarckisch rasfiuirt ist die Wendung : „ Wenn
sich ein Mann in solcher Stellung an die Seite Bebel ' s

stellt . . . " Das ist nämlich dem Professor gar nicht eiiv

gefallen . Er hat auch in jeuer Zuschrift gar kein Heh!
daraus gemacht , daß er . Bebel als seinen Gegner betrachtet
und bekämpft alles , was er in der Erklärung
sagte , war , daß er den Sozialdemokraten Bebel

für einen persönlich achtuugswertheren Mann hält , als
den Scharfmacher von Saarbrücken . Nun ist es allerdings
sogar möglich , daß jene Sinnentstellung der „ Hamburger
Nachrichten " garnicht einmal eine bewußte Fälschung ist ,
sondern in der Geistesverfassung der Scharfmacher
ihre natürliche Erklärung findet . Eine solche Geistes
Verfassung gleicht der des Stiers oder des

Truthahns , wenn diese beiden schätzbaren Hausthiere roth
sehen . Die erregte Wuth gestattet ihnen nur die Wahrnehmung
der Farbe ; blindlings gehen sie darauf los ; alles andere

ist für sie nicht vorhanden . So wirkt auf die Schars
macher ein Wort der Achtung für einen Rothen . Sind
die Sozialdemokraten nicht die Feinde aller göttlichen
und menschlichen Ordnung ? Sollten sie nicht ausgerottet
werden von Rechts wegen ? Wer ein Wort der Anerkennung
oder nur der Achtung für sie übrig hat , gehört mit ihnen
zusammen in den Pfuhl . Also : Büttel her , fort mit dem

Hochverräthcr an Sr . Majestät dem Kapital !

„ Wohl , wohl , Lene . Was Hab' i schon . Und geb ' n
will ich Dir ' s auch , wenn Dir damit g' holfen ist . . . Schau ,
aber eins mußt ' halt bedenken . . . Ich bin a Musikant ,
und die Musikanten haben alle a weng a durstige Lebern .
Und wenn dös Luder schreit , muß man ihm z' trinken

geben , ob man will oder net . . . Siehst D' , und sv bin

ich halt nie recht zum Sparen kommen . . . Na , schauen
wir ' s an ! . . . "

Der Alte führte seinen Gast zu einer Truhe , schlug den
Deckel zurück und setzte sich auf die Ecke . Dann fuhr er
mit der Hand unter einen Stoß Wäsche , suchte und kramte
eine Weile , bis er seinen Schatz dem Mädchen zeigen konnte

„ Das ist ein Mariathercsienthaler . Er muß noch
einen Bruder haben , aber ich Hab' ihn net gleich finden
können . ' Ten Dukaten da Hab' ich aus Ungarn mit -

bracht . . . Das muß a Türk sein . Man kann net lesen ,
was drauf steht , aber es sieht aus , wie wenn d' Hühner
g' scharrt haben . . . Und siehst , Lene , mit dem Geld du

wo zwei Stückln aueinanderpichen , hat man früher in

Venedig g' zahlt . Das ist ' s Hauptstnck . Es gilt mehr als

zwei Dukaten und ist reiu ' s Gold . . . Das andere sin.
Silbergulden . . . Ich Hab' mir dafür an Rock kaufen
wollen . . . Aber nimm sie nur . Nach nur alten Mu « »

schaut ja doch kein Mensch mehr hin . . . "

Lene konnte es nicht übers Herz bringen , den Roth -
groschcn ihres VaterbruderS anzunehmen . Und dann war
es auch zu wenig .

Shr
Bruder , der Bauer in Leibitsch , erwartete sie schon

ofthore . Er überschüttete sie mit Fragen , wartete

ihre Antworten nicht ab , und nachdem Lene über zwei
Stunden wie auf Eiern dagesessen , sagte er ganz un -
vermuthct :

„Schwesterl , ich kann Dir heut ' kan Geld geben und

auch keines versprechen . . . Schau , wie lang ' dauert ' s ,
u meine Hochzeit kgmnit . . . Ich kann jetzt kan Geld auf -
nehma . . . Wenn dös mein zukünftiger Schwiegervater
erfahren thät , die Eva müßt mir ' s Jawort z' ruck-
geb ' n. . . . "

Daß aus dem Sachsenwalde jetzt ein solcher Hetzruf er «

schallt gegen den Professor Wagner , ist ein Merkmal für
den Wandel der Zeit . Fürst Bismarck ist in seinen An -

schauungen nahezu derselbe geblieben wie vor einem

Dutzend Jahren , und Professor Wagner auch . Und doch
konnten damals die beiden Hand in Hand gehen , Hand in Hand
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie und zur gleichzeitigen
Betreibung einer reaktionären Wirthschaftspolitik , der

das Feigenblatt der Sozialreform vorgebunden war .

Professor Wagner war der Herold , der das Tabaksmonopol
als bismärckisches Patrimonium der Enterbten im Laude

umherposaunte .
Was hat sich seitdem geändert ?
Professor Wagner wie andere konservative Ideologen

sind zu der Erkenntniß gekommen , daß mit Gewalt -

maßregeln die Sozialdemokratie sich nicht besiegen
läßt , sie glauben aber noch imnier daran , durch

soziale Reformen ihr das Wasser abgraben und die

bürgerliche Gesellschaft lebensfähig machen zu können . Tie

Scharfmachersippe aber hat den Aufputz ihrer Politik mit

sozialen Reformen längst als nutzlosen Ballast fortgeworsen .
Sie will nur noch den nackten brutalen Kampf und

stürmt mit gesenktem Kopf und blutunterlaufenem Auge
blindlings darauf los , wo ein Stück rothen Tuches in ihren
Gesichtswinkel fällt . Stellt sich ihr so ein Ideologe in
den Weg mit Versöhnungsgerede , so wird er nieder «

getrampelt .
Und wer möchte bezweifeln , daß die Scharfmacher des

Beifalls und der Gefolgschaft jener zahlreichen Geschöpfe
sicher sind , die von Alters her ein unmenschliches Gebrüll

erhoben haben , sobald eine neue Wahrheit sich enthüllte ?
Von Tag zu Tag dichter raugirt sich die erschreckte

Kapitalistenklasse hinter ihren politischen Häuptlingen ,
König Stumm und Fürst Bismarck . Und zeigt sich unter
ihnen noch ein Ideologe , der davon redet , das „ gemeinsame
Volksintcreffe " zu wahren , der in dem sozialdemokratischen
Gegner „einen berechtigten Kern anerkennt " , oder auch nur
„ den Klassenkampf ethisiren " will , der wird ausgestoßen ,
niedergetrampelt , zur Strecke gebracht .

Von unserer Seite ist von jeher den bürgerlichen Jdeo -
logen ihr Schicksal vorausgesagt worden . Aber nicht wir

sind es , die ibuen dieses Schicksal bereiten . Nicht wir sind
es , die die bürgerlichen Ideologen zur Strecke bringen ,
aber in unserem Interesse geschieht es . Das blinde Toben
der Scharfmacher zerreißt die ideologischen Schleier , die um
die Vertheidiger der bürgerlichen Gesellschaft gewoben
waren . In ihrer nackten Blöße zeigen sie sich allem Volke
als die habgierigen Ausbeuter der Volksarbeit , als die
brutalen Unterdrücker der Volksfreiheit .

Und das sollte unserer Sache nichts zum Nutzen ge «
reichen ?

„ Aber Matz , Du machst mich unglücklich ! "

„Willst D' daß unser Hnaf in fremde Händ ' kommt ? "
„ Jeffas ! Nur das net . "

„ Affa weiß i kein anders Mittel , als warten . . . .
Schau , Dein ' Schwester , die Nanni da , geht ja auch schon
fünf Jahr mit ihrem Franz und muß a no warten . . . .
U wenn Dein Borsch a Einsicht hat , so wart ' t er . . . . . .
Aus ' n Rippen schneiden kann ich mir ' s Geld net . . .

Das war das Ende . Lene zitterte , wenn sie daran
dachte , was sie ihrem Hans sagen sollte . Denselben Weg
' chlug sie ein , den sie mit ihrer Tante gegangen war , als
ie nach Mühlessen kommen sollte . Damals lag noch dir

Jugend vor ihr , heute stand sie mit beiden Füßen im
Elend . Sie griff mit ver Hand in die schoffenden Halme
oes KorneS . Wie das alles wuchs , schob uno nach dem
Lichte drängte , wie die Lerchen jubelten ! Und sie allein
war so unglücklich . Der Stein von dem alten Marterl lag
noch da . Etwas mehr überwachsen war er , Käser und

Fliegen liefen über ihn hin . Lene ließ sich nieder . So
war denn alles ans . �ln ihren Schläfen hämmerte es wie
in einem Pochwerke . Selbst das frische Grün oe « Aecker

rhat ihren Augen weh . Sollte sie warren ? Und wenn
nun aus der reichen Heirath ihres Bruders nichts
wurde ? Würde sie der Hans noch gern haben ,
wenn sie beide warteten und warteten , und sie

anfinge , alt zu werden ? Konnte , durfte sie ihn hindern ,
anderswo sein Glück zu suchen ? Sie hatte ihn so gern !

Aber sich ihm wie eine Kette an den Fuß hängen . . ; .
Nein ' . . .

Lene erhob sich. Wo die Wiesen beginnen , erwartete

ie Hans . Stumm reichte er ihr die Hand und nur einen

ragenden Blick warf er nach ihren Augen . Eine ganze
Weile schritten sie wortlos neben einander her .

„ Haus , ich Hab Dir kein Geld mitbracht , der Bruder

hat mir kein ' s gegeben " . . .
Dem Burschen schoß das Blut zu Kopfe und seine

Augen blickten zornig .
( Fortsetzung folgt . )



poltlischc Nrbrrflchk .
Berlin , 10 . Juni .

Der Reichstag ssetzte die dritte Berathung der Ge

werbe - Orduungs - Novelle bei vcrhältnißmäßig starker Be

setzung des Hauses bei Artikel 3 fort . Dieser Artikel

unterstellt die Konsunivereine , auch roenn der Betrieb derselben
sich nur auf den Kreis der Mitglieder beschränkt , denselben
Vorschriften wie die konzessionspslichtigen Betriebe . Schädler
( Zentrum ) beantragte zu diesem Artikel , daß durch Landes

gesetz auch der Kleinhandel mit Bier der Konzessionspflicht
unterstellt werden kann .

Weiter wurde von unseren Genossen beantragt , daß
öffentliche Lustbarkeiten einem Gastwirth nicht versagt werden

dürfen , wenn sie einem anderen Wirth desselben Ortes

gestattet sind . Weiter soll , wenn für den Betrieb

des Schankgcwerbes eine Polizeistunde festgesetzt ist
dieselbe für sämmtliche Schankivirthschaften desselben Ortes

die gleiche sein . Da bei der Debatte über den Antrag
Schädler die Rechte einen Schlußantrag einbrachte , be -

antragte Richter namentliche Abstimmung über diesen An -

trag , der dann mit 139 und 123 Stimmen angenommen wurde

Tagegen wurde der Antrag Schädler mit 155 gegen 103

Stimmen abgelehnt . Dasselbe Schicksal wurde dem Au -

trage unserer Genossen zu theil , für den nur die Linke

stimmt . Dagegen wurde der Artikel 3 in der Kommissions
fassung mit Mehrheit angenommen .

Bei Artikel 4, welcher den Handel mit Droguen eiw

schränkt , wurde in namentlicher Abstimmung mit 116 gegen
115 Stimmen ein Antrag Hitze - Stumm und Genossen an -

genommen , welcher das Verbot des Handels mit

Droguen , welche zu Heilzwecken dienen , zuläßt ,
wenn die Handhabung des Gewerbetriebes Leben und

Gesundheit von Menschen gefährdet . Angenommen
wurden weiter die Artikel 5, 6, 7 und 7 a, letzterer in
der Fassung des Antrages Lenzmann , wonach Kinder unter
14 Jahren auf öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen oder

an öffentlichen Orlen oder ohne vorgängige Bestellung von

Haus zu Haus Gegenstände nicht seilbieten dürfen . In
Orten , wo em solches Feilbieten herkömmlich ist , kann die

Ortsbehörde auf 4 Wochen im Jahre Ausnahmen ge¬
statten .

Morgen beginnt die Verhandlung mit Artikel 8

( Detailhandel ) , bei welcher Gelegenheit die Hauptschlacht
geschlagen wird . Nach dem Abstimniungsresultat über die

Droguen ist es nicht ausgeschlossen , daß dieser Paragraph
fällt . Bemerkt sei , daß der Sohn des Reichskanzlers mit
der Linken stimmte . —

Das prenßische Zlbgeordnetenhans überwies am Mitt -
woch die Denkschrift betr . den Bau vo » Wohnungen für Unter
beamten und Arbeiter an die Budgelkoinmission und erledigte
sodaim eine größere Reihe von Petitionen . Eine längere
Debatte riefen nur die Petitionen betr . Aufhebung der
Baupolizei - Ordnung für die Vororte Berlins
hervor , die dem Kommissionsantrage entsprechend der Regierung
zur Erwägung überwiesen wurden mit der Aufforderung , die
versprochenen Aenderungen der Baupolizei - Ordnung bald ein »
treten zu lassen . Ebenso wurde ein Antrag V o l l b r e ch t und
Schmidt ( Warburg ) angenommen , welcher die Regierung mrf -
fordert , die ganze Baupolizei - Ordnung der Berliner Vororte
einer Revision zu unterziehen , eventuell eine neue Bau - Ordnung
zu erlaffcn . Am Donnerstag steht das vom Herrenhaus « zurück -
gekommene Gesetz betr . die Richtergehälter auf der Tages -
ordnung . —

Heber den Stand der Vorbereitungen für ein

Reichs - Vereins - Rothgesetz wird der „ Volks - Zeitung " aus

parlamentarischen Kreisen geschrieben , daß heute Vor -

mittag eine sogenannte „ freie Kommission " zur
Berathung weiterer Schritte nach dieser Richtung
im Reichstage zusammentritt . An der freien Kommission
werden sich alle Parteien des Hauses , mit Ausnahme der

beiden konservativen Fraktionen , betheiligen . Deutsch -
lkonservatwe und Reichspartei haben auf die Aufforderung
zum Zusammentritt der Kommission , welche von freisinniger
und sozialdemokratischer Seite ausgegangen ist , ablehnend ge -
antwortet . Für das Reichs - Nothgesetz sollen nur zwei Be -

stimmungen vorgeschlagen werden : erstens die Aufstellung
des Verbots des Jnverbindungtretens politischer Vereine
unter einander , und zweitens die ausdrückliche Er -

klärung , daß Vereine , welche nach Z 152 der Ge¬

werbe - Ordnung die Erreichung besserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen erstreben , nicht als p o l i ti sch e
im Sinne dieses Gesetzes gelten sollen . Ueber den ersten
Punkt herrscht von vornherein allgemeine Uebereiu -

stimmung , auch für den zweiten Punkt scheint nach Privat -
äußerungen innerhalb der Zentrumspartci eine Mehrheit ge -
sichert . Um die Sache gründlich vorzubereiten und dem Bundes -

rath genügend Zeit zur Stellungnahme zu laffen , wird der

oon der freien Kommission formulirte Antrag auf Erlaß
oes Vereins - Nothgesctzes erst am Schwerinstag der nächsten
Woche zur Verhandlung kommen . Der Beschluß der

freien Kommission wird Herrn v. Bötticher privatim mit -

getheilt werden , man erwartet von ihm , daß er sich über die

Stimmung des Äundesraths informiren und wenn in acht
Tagen der Antrag in öffentlicher Reichstags - Sitzung zur

Verhandlung konimt , eine klare und bestimmte Antwort zu

geben in der Lage sein wird .

Soweit wir unterrichtet sind , stimmen die Angaben
des freisinnigen Blattes . Uns wird aber weiter mitgetheilt ,
daß im preußischen Ministerium des Innern keine Neigung
bestehe , auf ein solches Nothgesetz sich einzulassen , was mit

einer Ablehnung desselben gleichbedeutend ist . Tritt

dieser Fall ein , so wäre wieder einmal an einen ganz
eklatanten Beispiel bewiesen , daß unterm Zick - Zick -
Kurs auch nicht die himmelschreiendsten Mißstände beseitigt
werden können und die Gesetzgebung nur mehr für
Liebesgabenspenden fruchtbar ist . Wir haben zn Herrn
von der Recke von der Horst das Vertrauen , daß er uns

dieses köstliche Agitationsmittel nicht vorenthalten wird . —

Das Bereinsgesetz wird weiter übertreten .

Wir stellten in unserer Nummer 119 vom 23 . Mai d. I .

auf grund von gedruckt vorliegenden Aktenstücken fest , daß

die diversen Zuckerinteressenten - Vereine straflos
das Vereinsgesetz übertreten und auch zur ferneren Ueber -

tretung anstandslos auffordern dürfen . Die „ Deutsche

Z u ck e r i n d u st r i e " erwidert darauf soeben mit einer

Schimpferei über unsere „ Albernheit " und die des Herrn

Abg . R i ck e r t , der im Reichstage neben unseren Rednern

die Angelegenheit streifte .
Vielleicht st e l l t sich das Fachblatt nur so ungewöhn -

lich unwissend in bczug auf Vereinsgesetzgebung und

Gesctzcsauslegung . Anderenfalls würde seine Entgegnung
nur bezeugen , daß die einseitige Handhabung der Gesetze

die kapitalistischen Gesetzesübertreter derart in Sicherheit
gewiegt hat , daß sie sich um Wortlaut und Auslegung der

wichtigsten Bestimmungen schon gar nicht mehr kümmern

Sonst könnten sie ihr Fachblatt nicht schreiben lassen :
Man darf wohl fragen , was Herr R i ck e r t sich eigent

lich gedacht hat . Die drei Vereine , um die es sich handelt ,
bezwecken nichts Anderes , als die Vertretung der Interesse »
ihres Gewerbes und bekommen dadurch , daß sie a n d e n
Reichstag Eingaben richten , wenn diese Interessen von der
Reichs - Gesetzgebung berührt werden , ebenso wenig
politische » Charakter .

Wir nehmen in unserem unerschütterlichen Rechts
bewußtsein noch immer an , daß den braven Zuckerbaronen
die sehr nöthige Belehrung in dieser Frage durch
den Staatsanwalt applizirt werden wird . Sollte das aus

Versehen unterbleiben , so bitten wir die Zuckervereine , sich
einmal ein paar der vielen Gerichtsverchandlnngen gegen
Arbeiter - Bcrufsvercine anzusehen , die es wagten ,

Petitionen an den Reichstag über Regelung der Gefäuguiß - ,
der Sonntags - , der Frauen - und Kinderarbeit in Ilmlaus
zu setzen . Doch auch der erste beste Kommentar zum Vereins

gesetz wird ausreichen , den noch unbestraften , aber zweifei
los sammt und sonders äußerst strafwürdigen kapitalistischen
Jutercssenverbäuden die ganze Sündhaftigkeit ihrer Ver -

gangeuheit und Gegenwart vor Augen zu führen . —
* *

«

Deutsches Reich .
— Jnvaliditäts - und Altersversicherung

Die offiziösen „ Berliner Politischen Nachrichten " theilen mit , daß
die Vorlage wegen Revision der Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung nunmehr ausgearbeitet ist und zur Zeit den Be -

rathungen des preußischen Staatsministeriums unterliegt . Der

Entwurf soll eine recht erhebliche Zahl von Erleichterungen bei

Ausführung und Handhabung des Sllters - und Jnvaliditäts
versicherungs - Gesetzes gegenüber den bisherigen Bestimmungen
enthalten . Man wird in der Annahme nicht fehlgehen , daß ent

sprechend de » bisherigen Gepflogenheiten auch diesmal die Vor

läge veröffentlicht werden wird , sobald sie für die Berathungen
im Bundesrath reif ist . —

— Maßregeln zum Schutz der Bau Hand «
w e r k e r. Der Justizminister hat nach der „ Köln . Ztg . " unter
dem 26. v. M. an alle Amtsgerichte eine Versügnng erlasse », die
bestimmt ist , laut gewordenen Klagen von Bauhandwerkern ein
Ende zu niache », soweit sie sich auf die ihnen bereitete Er -

schwerung der Einsicht in die Grundbücher der

Bauunternehmer beziehen , nut denen sie in geschäftliche
Verbindung treten wollen . Der Minister geht davon ans , daß
der Z 19 der Grundbuch - Ordnung , der die Einficht des Grunde

buchs für den Nichteigenthünier und nicht dinglich Br

rechtigten von der Erlaubniß des Grundbuch - Richters ab -

hängig macht , nicht so streng gehandhabt werden dürfe , daß
darunter der trotz alledem maßgebende Grundgedanke der

Oeffentlichkeit des Grundbuches zu kurz komme . Er

empfiehlt daher allen den Bauhandwerkern , durch deren Leistungen
das bebaute Grundstück ja erst seinen vollen Werth erhalte , die

Einsicht des Grundbuchs zur Prüfung der Kreditwürdigkeit des

betreffenden Bauunternehmers zu gestatten , ohne sie , wie das

bisher üblich war , erst von dessen Erlaubniß abhängig zu machen .
Denn sonst werde der betreffenve Banhandwerker , der also mit
der Vorsicht eines gute » Geschäftsmannes handelt , schlechter ge -
' tellt zu Ungunsten eines Wettbewerbers , der eine solche
Forderung an den Unternehmer nicht stelle . Die Vorschrift in

§ 19 der Grundbuchordnung solle aber nur der Gefahr eines
Mißbrauchs vorbeuge » . Es wird also für de » Banhantnverker
nur nothwendig sein , dem Richter nachzuweise » , daß er zu dem
Bau Arbeiten oder Material geliefert hat oder vertragsmäßig
liefern soll . —

— P o l i z e i f ü r s o r g e für Ausländer . Eine hiesige
Korrespondenz schreibt : Ueber die in Preußen sich
aufhaltenden Ausländer soll jetzt auf höhere An -

ordnung in Zukunft eine schärfere Kontrolle geübt
werden und sind zu diesem Zweck die Aufsichtsbehörden , namcnt -
lich aber diejenigen der Landkreise , angewiesen worden , über
die Angehörigen außcrdcutscher Staaten und insbesondere
über die zur vorübergehenden Beschäftigung in Preußen zu -
gelassenen Arbeiter aus Rußland und Galizien besondere
iZisten zu führen und diese fortdauernd auf dem laufenden zu
halten . Demgemäß haben die Ortspolizeibehörden über sämmt -
liche in ihrem Bezirk sich gegenwärtig aufhaltenden männlichen
wie weiblichen Ausländer bis zni » 20 . d. M. Nachweisungen
einzureichen , in denen U. a. besonders anzugeben ist . in welchem
M i l i t ä r v e r h ä l t n i ß der betreffende Ausländer steht ; wie
und womit er berufsmäßig sich beschäftigt und event .
bei welchem Arbeitgeber ; ob er überhaupt sich selbständig ernährt ,
oder öffentliche Unterstützung erhält ; ob er

rgendwie lästig fällt , und endlich vo » welcher Behörde
die Genehmigung zur vorübergehenden Beschäftigung ertheilt
worden ist . Jeder einzelne fernere Zuzug von Ausländer » ist
dann nach dem 20 . d. M. in der gleichen Weise den Aussichls -
behörden zu melden und sollen zu diesem Zweck in die Formu -
lare für die polizeilichen An - und Abmeldungen
ür die Folge besondere Spalten für die S t a a t s a n g e hö rig -

k e i t ausgenommen werden , welche bis jetzt in den Formularen
nicht enthalten waren . "

Hat man am Alexanderplatz denn nichts wichtigeres zn thun ,
als den armen ausländischen Arbeitern nachzuspüren , ob sie viel -
leicht „lästig fallen " ? —

— Der Sohn des Reichskanzlers hat seit seiner
Rede über die Gewerbegesetz - Novelle es vollständig mit den
Konservativen verdorben . In der „ Kreuz - Zeitimg " wird jed -
webe Beziehung der Partei zu diesem Prinzen durch eine be-
' andere Erklärung in Abrede gestellt . Es heißt da :

Das „ Volk " dezeichnet den Abg . Prinzen Alexander zu
Hohenlohe - Schillingssürst , de » jüngsten Sohn des
Reichskanzlers , als Hospitanten der konservatwen Fraktion . Das
ist unrichtig . Prinz Alexander zu Hohenlohe steht seit der Ab -
stimmung über den russischen Handelsvertrag , also bereits seit
Jahre » , mit der konservativen Partei in keinerlei Beziehung
mehr . " —

— Zu einer kleinen Engländerhetze haben
unsere Patriotenblätler den im lokalen Theil des „ Vorwärts "
erwähnten Fall Bafhford auszunutzen versucht . Es hieß ,
«ine Intervention des Auswärtigen Annes habe Herrn Bashford
vor einer amtlichen Verfolgung wegen seines ungeschliffenen Be -
nehmens im Postamt bewahrt . Jetzt wird offiziös erklärt :

„ Die Behauptung , daß von dem Staatssekretär des Aus -
wältigen Amtes oder einem anderen Mitglied « dieser Behörde
in der fraglichen Angelegenheit zu gunsten des Herrn Bashford
bezw . im Sinne der Abwendung eines gerichtlichen Verfahrens
«ingegriffen worden sei , beruht ihrem ganzen Inhalte nach aus
Erfindung .

Wir können unsererseits nur wiederholen , daß wir wünschen ,
unsere Behörden würden die Fluth der Strafanträge wegen
Beamtcnbeleidigung überhaupt etwas eindämmen . Es trägt
keineswegs zur Hebung des Ansehens von Staat und Beamten
bei , wenn wegen der einfachsten Kritik eines Beamten Leute aus
dem Publikum immer gleich vor den Kadi zitirt werde » . —

Hallo a . 10. Juni . ( Eig . Ber . ) Unser Reichstags -
kandidat , Genosse Fritz Kunert , hielt vom 30 . Mai bis 10. Juni
i » Halle , Giebichenstein , Diemitz , Trötha , Böllberg u. s. w. eine
Reihe von Vorträgen über „ Rückschritt und Zersetzung
aller bürgerlichen Parteien " , denen er de » siege ?-
frohen Kampjesmuth , das unaushallsaine Vordringe » und unferel

großen , politisch , wirthschaftlich und geistig befreienden nächst -
liegenden Bestrebungen sowohl als auch die Fernziele der Sozial -
demokratie entgegenstellte . — Die Ausführungen des Genossen
Fritz Kunert gipfelten in dem Gedanke » , daß die gesammle
bürgerliche Reaktion — konservative und „ liberale " — rettungs -
los dem Untergänge unter der Devise „ nach uns die Sinlfluth "
entgegeneilte , während das moderne Proletariat die Bedingungen
der Erlösung aus wirthschastlichen und gesellschaftliche » Kelten
und Banden in sich trägt , und seine politische Vorkämpferin , die
Sozialdemokratie , im Gegensatz zum Scheindemokralismus in
unserer Zeit den revolutionären Liberalismus des deutschen Volkes
als interuationale Partei aber den Gesammtsortschritt der Mensch -
heit auf sozialpolitischem Gebiete bedeutet !

Diese Anschauungen fanden in Stadt und Land ungetheilten ,
begeisterten Beifall . Allerdings war es in viele » ländlichen Ort -
schaften uninöglich , Versammlungen abzuhalten , weil es an dazu
geeigneten Lokalitäten fehlte ; trotzdem trat unser Kandidat in
Cönnern , Rothenburg , Trebnitz , Lebendorf , Dommeitz . Nauen -
dorf , Löbejün , Wallwitz , Teicha , Gutenberg , Oppin , Pranitz ,
Cröllwitz und anderen kleinen Städten , Dörfern und Flecken zn
den Wählern in direkte und persönliche Beziehungen . Tort
überall , besonders auch in den Zuckerdistrikten , hat sich
der Sozialismus durch die Agitation von Mann zu Mann und

durch Flugblätter , die mit großer Präzision von Hall « aus ver -
breitet werden , wie Scheidewasser in die alte Denkweife und die

vermorschten Verhältnisse eingefrcssen . Häusig hörte man von
den ausgemergelten Land - Tagelöhnern das Wort : Wir bekommen

zwar kein Versammlungslokal , aber wir wissen doch , was wir zu
thun haben : wir wählen roth . — Wohin man sieht und hört .
hat unsere Partei hier in der ländlichen Bevölkerung langsam
aber sicher an Terrain gewonnen .

Die Aussichten der sozialdemokratischen Kandidatur sind im

Saalkreise in der That gute und gelingt es hoffentlich , den Wahl -
kreis wieder zurück zn erobern .

— Das Vereinsrecht in Dortmund . Aus der

Gerichtsverhandlung gegen den Genossen Block in Dorr -
m u n d theilt die „ Rheinisch - Wesifälische Arbeiterzeitung " einige
Episoden mit , die die Behandlung des Vercinsrechts durch die
Dortmunder Polizei kennzeichnen . Ans die Frage des Ver -

theidigers , Rechtsanwalt Kohn , an den Zeugen Polizeikommissar
Meyer , ob denn aus den Versammlungen nichtsozialdemo «
kratischer politischer Vereine , z. B. denen der evangelischen Ar -

beitervereine , Frauen hinausgewiesen würden , mußte Herr Meyer
antworten , ihm sei davon nichts bekannt , was auf
gut Deutsch heißt : „ Es ist nicht geschehen ! " Die Be -

stimniung des § 8 des Vereingesetzes ist also nur ans sozialdemo -
kratische Organisationen angewandt worden . Gleiches Recht
für alle ! Als dann der Verlheidiger weiter fragte , ob denn

nicht in Dortmund die Polizeistunde auf Versammlungen , die

vom sozialdemokratischen Verein einberufen waren , angewandt
worden sei , indem die Polizei diese Versammlungen als öffent -
liche bezeichnete , weil jedermann Zutritt hatte . Da meinte der

Herr Kommissar zunächst , das gehöre nicht zur Sache . Schließ -
lich zur Antwort gezwungen , erklärte er , es komme nicht darauf
an , als was eine Versammlung angemeldet werde , die

Polizei müsse sich nach den Thatsachen richten , übrigens entsinne
er sich dessen nicht mehr ganz genau , wenn aber zu einer als

Vereinsversammlung angemeldeten Versammlung jedermann Zu -
tritt habe , so sei diese Versammlung eine öffentliche . Woraus
der Angeklagte hinzufügte : „ Nach dieser Ansicht wären also die

angeblich vom Agitalionskomitee einberufenen Versammlungen ,
wozu jedermann unbehindert Zutritt hatte , öffentliche Ber -

sammlungen , nicht aber , wie die Polizei behauptet , Versamm -
luugen eines politischen Vereins , waren also die Auf -

forderuug an die Frauen diese Versammlungen zu verlassen , die

Auflösungen und Verbote ungesetzlich . " — Der Herr Vertheidiger
nagelte diesen eklatanten Widerspruch in seinem Plaidoyer fest ,
er zeigte serner , wie sehr der Angeklagte darob erbittert gewesen
' ein müsse , daß nur seiner Partei gegenüber das Vereinsgesetz
o rigoros gehandhabt werde . Sehr oft hätten in Dortmund

Versammlungen getagt , die von Komitees und Vereinen , aller -

dings ftaalstreuer Färbung , veranstaltet seien und niemals

habe die Polizei die Entfernung der Frauen verlangt . Der

Kommissar Meyer habe mit dürren Worten gesagt , daß

Fräulein Löwenherz in Dortmund nicht reden sollte , deshalb
die Maßregeln . Also nur , um die Agitation der Sozialdemo -
kratie zu hemmen , werde das Vereinsgesetz gegen diese allein

so gewagt ausgelegt und angewendet . Nach Ansicht vieler Leute
werden dadurch die Sozialdemokraten nur gestärkt . Das Gericht
stellte sich aus Seite der Polizei , das Agitalionskomitee sei ein

politischer Verein , die betr . Versammlungen habe es veranlaßt .
dieselben seien also Vereinsversammlungeu gewesen , folglich war
die Polizei im Recht . Aus den Widerspruch in ihrer Praxis ließ
sich das Gericht nicht ei ». Die Polizei mag heute das für weiß
erklären , was sie gestern schwarz nannte , sie ist im Recht , der

zweifelnde Bürger im Unrecht . Basta ! —

Leipzig . Für den A ch t u h r - L a d e n s ch l u ß , nach den

Vorschlägen der Reichskommission für Arbeiterstatistik , erklärte

sich eine von gegen 400 Personen besuchte und von den deutsch -
sozialen Handlungsgehilfe » einberufene Handelsangestellten -
Versammlung .

Zlits Hamburg , 8. Juni , wird uns geschrieben : In Nr . 131
des „ Vorwärts " bringen Sie eine Zuschrift des „ Hamburger
Korrespondenten " über den Polizei - Agenten Wilhelm
F i e t e r l i n g , der von den Hamburger Kriminalbeamten
Kämpe und Willrich in der Frankfurter Fahrkarten - Affäre
zur Ueberführung der Bahnbeamten benutzt ist . Es wird da ge -
sagt , daß in der gegen Fieterling jüngst vor dein Hamburger
Landgericht geführten Verhandlung wegen Kuppelei zu tage gc -
treten sei , daß Fieterling betreffs seiner Frankfurter
Mission nut einem Rath der Polizeibehörde eine Unter -
redung gehabt habe . Diese Mitlheilung ist irrig . Davon
ist mir keinem Laut in der Verhandlung , der ich
von Beginn bis zum Schluß beiwohnte , gesprochen . Das
chließt natürlich nicht aus , daß die behauptete Thatsache nicht
) och wahr ist . Ja dieselbe ist nach meinen Erfahrungen sogar
ehr wahrscheinlich , wenn sie auch nicht gerichtlich sestgeslellt

wurde . Aber ander « Dinge , die meiner Ansicht weitaus
intereffauter sind , weil sie hinterher noch ein ganz eigenartige -
Schlaglicht auf die Handlungsweise der beiden Kriminalbeamten
werfen , wurden in der bewußten Gerichtsverhandlung festgestellt .
Der Kommiffar Kämpe , ein Herr , der nut Vorliebe mit Spitzeln
— oder wie man sie osstzicll in Hamburg nennt , mit Außendienst
thuenden Diätaren - arbeitet , sagte nach dem Prozeßbericht
einer ganzen Anzahl hervorragender Zeitungen am der Frank -
furter Verhandlung , daß er bei Engagirung des Fieter -
ling nicht gewußt habe , daß derselbe ei » Zuhälter
' ei . Nun wurde in der neulichen Verhandlung in Kam -
burger Landgericht aber festgestellt , daß Fieterling lange vor

einer „ Reise nach F r n n k s u r t " fast täglich in dem -
selben Zimmer , in dem er mit der unter polizeilicher Kontrolle
stehenden Prostituirlen zusamnien wohnte , Kriminalbeamte , die seine
Dienste suchten , empfangen hat . Er enipfing diese Beamten , unter
denen sich �uch der Schutzmann Willrich befand , noch .
als er schon wegen Kuppelei in Voruutersnchung �e»
zogen war , aber trotzdem „arbeitete " er täglich resp .
nächtlich ohne Unterbrechung für das Kommissariat Vlfl
der Hamburger Kriminalpolizei , und dessen Vorsteher . Herr Koni -
uüffar Känipe nahm ihn mit nach Frankfurt , um ihn gegen die
beduuernswerthen Eisenbahndeamten , die an zwei Tagen nicht so
viel verdienen , wie der Spitzel Fieterling u » einem , ms Feld
zu führen Wenn trotzbei » Herr Kommissar Kämpe vor Gericht
aussagte , er habe nicht gewußt , daß Fielerling Zuhälter
' ei , so war eS ihm augenscheinlich nicht bekannt .
was der treueste seiner Untergebenen , der Schutz .
mann Willrich , der ja auch mit von der Partie war , unter allen
Umständen wissen mußte , da er ja Fieterling ' s Leben und Lebens »



vechaltnisse durch seine Besuche bei lym au ? ureigenster An -
schauung kannte .

In der VolkZvertretung der nationalliberalen Republik
Hmudurg , der Hainburger Bnrgerschast , ist von
einem Mitgliede der „ Linken " ein Antrag eingebracht ,
der dahin geht , daß die Prostitution auf bestimmte
Häuser in bestimmten Straßen beschränkt , also kasernirt
werden soll . Die Bürgerschaft hat den Antrag
einer Kommisston überwiesen , die nun wohl nichts anderes , als
die Kasernirnng zurecht beschließen wird . Der Hamburger
Senat , der außerdem noch durch eine mit angeblich vielen
tausend Unterschriften versehenen Petition in gleicher Richtung
bestürmt ist , wird dann wohl nicht unihin können , die Bordelle
wieder einzurichte », die er theoretisch ganz , in Wirklichkeit aber
nur zum theil abgeschafft hat . Es geht nun mal nicht anders .
Der gute honette Bürger will seinen Bedarf an Liebe möglichst
ungenirt und möglichst gefahrlos kaufen können . —

— Der Nutzen der sozialdemokratischen
Presse für geordnete Zustände in der Militär -
Verwaltung läßt sich aus dem folgenden Aktenstücke er -
kennen , das der „ Münchner Post " ans den Schreibtisch geweht
wurde :

Nr . 2m . München , 5. März 1896 .
K. B. I. Armee - Korps .

General - Kommando .
Betreff : Gerichtsverhandlung gegen

den Reoakleur der „ Münch . Po st . "
Der Berka uf der Schwnrgerichtssitzung , aus -

gesetzten Betreffs , w e i st a u z die N o t h w e n d i g k e i t
einer ständigen Ueber wachung des vorschrists -
mäßigen Betriebes , der Truppen « Menage hin .

In erster Linie erscheint eine genaue Aufsicht auf
das Küchenpersonal im allgemeinen , und d e n K ü che » -
Unteroffizier im besonderen geboten , welche sich nicht
nuraufdieEinkäufe , sondern auch aufdieArt
der Zubereitung der Speisen zu erstrecke » hat .

Zur Vorbringung von Klagen über die Menage erscheinen
ganz besonders die zu den Mcnagekommissioneu beorderten
Gefreiten und Gemeinen berufen , deren Mittheilungen
an den betreffenden Präses daher unter keinen Umständen
als Beschwerden aufzufassen sind . Diese Mann -
s ch a f t e n sind über die i h n e n zukommende n Pflichte »
und Rechte genau zu belehren , und besonders darauf
hinzuweisen , wie es nicht in ihrem Belieben steht ,
ihnen zu Ohren gekommenen Klagen eine weitere

Folge zu gebe » , daß es vielmehr ihre Pflicht ist ,
als Mitglieder der Kommisston und Vertrauensmänner und
Vertreter ihrer Kameraden dafür zu sorgen , daß alle

verständigen Wünsche der Menagetheilnehmer befriedigt nnd
Nachlässigkeiten oder Unordnungen im Menage -
betrieb sofort abgestellt werden .

Auf eine sorgfältige und gute Zubereitung
der Menage wird es aber auch von großem Einfluß sein ,
wenn die täglichen Prüfungen des Essens in
den Küchen mit peinlicher Genauigkeit vor -

genommen werden und die diese Prüfungen ausführenden Offiziere
sich nicht damit begnügen , die von den Köche n
vorgezeigten Speisen zu kosten , sondern sich auch
über das Gewicht der einzelnen Portionen ver -
gewissern , und sich bei den Mannschaften über den
Befund der Speisen erkundigen .

Schließlich dürfte auch ein besonderer Werth darauf zu
legen sein , daß in die Menage - Kommissionen nur s o l ch e
Offiziere abkommandirt werden , die hierfür
Interesse und V e r st ä n d n i ß b e f i tz e n.

Das General - Kommando .
gez . Prinz Arnulf .

— Die Nachwahl in A n s b a ch - S ch w a b a ch. Nach
amtlicher Feststellung erhielten bei der am 6. d. M. in dem

Reichstage - Wahlkreise Ansbach - Schwabach stattgehabten Reichs -
tags - Stichwahl Dr . Conrad ( Volksp . ) 7773 und Hufnagel ( kons . )
7000 Stimmen , Ersterer ist somit gewählt . —

— Eine Hauptversammlung des Bundes
der Land wirt he findet anläßlich der deutschen landwirth -
schaftlichen Ausstellung am Sonntag den 14. Juni im Kursaal
in C a n st a d t ( Württemberg ) statt , in welcher auch der Vor -

sitzende des Bundes , Reichslags - Abgeordneter v. Plötz , reden
wird . Leider theilt uns unfer Stuttgarter Korrespondent nicht
mit , ob der börsenkundige und in allen Stürmen des Lebens

erprobte Agrarierhänptling die aktuellen Themata : „ Wie macht
man am besten Termingeschäste " und „ Muß man seine Differenzen
auch bezahlen " behandeln wird . —

Karlsruhe , S. Juni . ( Eig . Ber . ) ( Majestätsbeleidigung in

Sicht ? ) Bei einem in Freiburg i. B. abgehaltenen Radfahrerfest ,

zu ivelchem auch Radler ans der Sck,weiz erschienen sind , blieben
die Schweizer bei einem Hoch auf Kaiser und Großherwg sitzen .
Darob natürlich große Entrüstung der „ deutschen " Rodler . Es
ivurde sofort der Antrag gestellt , die Schweizer aus dem Saal

zu vcriveisen ; dies « zogen es jedoch vor , freiwillig zu gehe ».

Hoffentlich werden sie die Lehre mit nach Hanse genommen haben ,
derartigen „ deutschen " Festen fernzubleiben . —

Karlsruhe , 10. Juni . Gestern nnternalnnen eine Anzahl
Landtags - Abgeordneter einen Ausflug nach Badeinveiler . Bei
dem hier veranstalteten Mittagessen hielt unter anderm Finanz -
minister Dr . Buchen berger eine Ansprache , aus welcher
die „ Badische Landes - Zeitung " folgende Stelle hervor -
hebt : „ Wir leben in einer politisch und

wirthschaftlich sehr erregten Zeit , die man

charakterisiren kann als die Zeit eines w ir t h s ch a s t l i ch e n

Uebergangsprozesses , ja als einen w i r t h s ch a f t -

lichen Uebergangsprozeß , unter dem wir so viel leiden ,
weil die Anpassung an die heutigen Verhältnisse noch nicht überall

und vollständig möglich ist . In solche » Zeiten ertönt der Ruf .

daß der Staat ausgleichend und fördernd eingreifen soll . Dieser

Ruf ist berechtigt und gut , und daß in Deutschland der

Staat dies rechtzeitig erkannt und die Bahnen des gänz -

lichen Geschehenlassens verlassen hat , daS wird sich als ein

Segen für unser Volk erweisen . Minder gut ist eS , wenn

jede neue Unbehaglichkeit gleich zum Ausgangspunkt einer heftigen

Agitation gemacht wird , welche sofort die Maschinerie der Gesetz -

gebung in ' Bewegung setzen will , minder gut deshalb , weil solche
Gesetze als Produkt des Augenblicks meist nicht halte », was man
von ihnen erwartet . Schutz , aber nur für wirklich wichtige
Interessen und innerhalb dieser Grenzen mit weiser Abwägung
des Maßes ! Wenn man sich nicht an diesen Grundsatz hält ,
kann man leicht dem Vorwurf der volkswirlhschasllichen Quack -

salberei verfallen . Bei allem Schutz soll der Satz bestehen
bUtbeii : Selbst ist der Mann ! "

Oesterreich .
Wien , S- Juni . Der Bericht des SteuerauSschnsseS des

Abgeordnelenhauses über den Gesetzentwurf , betreffend die zeit -

weise Abänderung einiger Bestimmungen des Z u ck e r st e u e r -

g e s e tz e s , empfiehlt die u n v e r ä n d e r t e A n n a h ni e d e r

Regier ungsvorlag e und beantragt eine Resolution ,

welche die Regierung ansfordert , über die Verhältnisse

und die Wirksamkeit der Kartelle der Zucker -

s a b r i k a n t e n m ö g l i ch st genaue Erhebungen

anzustellen und danach eventuell auf ver -

fassungsmäßigem Wege Maßregeln zu er -

greisen welche einerselts eine Herabdrucknng der

R ü b e n p' r e i s e , andererseits eine k ü n st l i ch e Erhöhung
der Zuckerpreise durch diese Kartelle ver -

hindern . —

— ? . S t o j a l o w s k i richtete an ein liberales polnisches
Blatt eine Zuschrift , in der er betont , daß er das Urlheil über

seine Wirksamkeit einzig und allein Gott und der Geschichte

überlasse , denn der Mitwelt kann man es ja nie und
nimmer recht thnn . Er führe einen erbitterten

Kamps gegen jene Bischöfe und G e i st -

liche , welche die Religion zum Werkzeuge
der Politik mache » . Bei seiner politischen
Thätigkeit dulde er als Bürger nicht die Kuratel
der Bischöfe und der Geistlichen , welche ihn nur

deswegen angreifen , weil er kein Konservativer
und kein Stanczyk sei » wolle . Das volkslhümliche
Programm , das er formulirt habe , nehme aus die Geist -
lichen keine Rücksicht . Es sei ein christliches Volks -

Programm . Dem Bischöfe nnd Priester könne
der wahre christlich « Geist fehlen , und

derjenige , dem dieser Gei st abgeht , vermöge wohl
ein Beamter für verschiedene gottesdien st liche
Verrichtungen , für T a » f e n , Trauungen , B e -

gräbnisse oder ein Polizeidirektor in Purpur
zu sein , allein ein wahrer Christ dürfte
er nicht sein . „ Ich vertheidige " , sagt Stojalowski ,
„ das christliche Prinzip , das Prinzip der Gerechtig -
keit , das aus der christliche » Ethik beruht , aber ich bin ein

entschiedener und unerbittlicher Gegner des Klerikalismus nnd

Gegner der Ueberzeugung , daß ein Bischof
oder Priester das Recht habe , irgend jemandem

iil sozialen und politischen Fragen blos aus
dem Grunde , weil er Bischof oder Priester ist ,
seine persönliche Ansicht aufzudrängen . Deshalb
grollen mir gewisse Leute , welche ihre Religion mit dem

Stanczykenthum derart verwechseln , daß sie
nunmehr Nichtwissen , w a s ch r i st l i ch e s P r i n z i p
und was konservative Politik ist . Diesem Umstände
ist es auch zuzuschreiben , daß die Schriftstücke des Nuntius

durch die Bureaus der Polizeidirektion wandern . Ich stehe
auf dem Siandpunkt des göttlichen und des Kirchenrechtes .
Mein eigentlicher und einzig kompetenter Richter und Vorgesetzter
ist in erster Reihe der Erzbischof von Antivari und dann der

Papst ; sowohl der eine als auch der andere können über mich
nur auf grund von Erhebungen und persönlicher Einvernehmung
ein Urlheil fällen . Dies ist doch selbstverständlich und entspricht
den Bestimmungen des kanonischen Rechts . Der Erzbischof von
Antivari schrieb mir eigenhändig : „ Man forderte von mir , daß
ich Sie snspendire und in meine Diöcese berufe ; ich erwiderte

jedoch , daß ich ohne Untersuchung nnd Einvernahme dies nicht
thun könne nnd thnn werde , iveil ich weder Polizei - Organ noch
Gendarm bin . Sdllten Sie gegen den Glauben sich vergangen
haben , möge man Sie nach Rom zitiren . " „ Demgemäß werden
mich, " schließt R Stojalowski , „ so lange man mir gegenüber
nicht in der vorgeschriebenen Weise vorgeht , Interdikte . Drohungen
nnd andere vom Nuntius blindlings und ohne persönliche Ein -
vernähme gegen mich gerichtete Maßnahmen nicht treffen . Sie
werden mich im Gegentheile nur in der Absicht bestärken , um so
vernehmlicher für den Grundsatz einzutreten : fort mit
dem Kuratel der Bischöfe und Gei st lichen in
politisch - sozialen Frage n. " —

Budapest , 10. Juni . Im Bndgetausschnß der
österreichischen Delegation trat bei der Verhandlung
über das Heeresordinarium der Delegirte Kramarz für die
Reform der Militär st rafgerichtsbarkeit ein ;
ferner sprach derselbe den Wunsch nach Einführung der zwei -
jährige » Dienstzeit ans , die sich in Deutschland
nicht schlecht bewährt habe rmd verlangte die Ab¬

schaffung des zweiten Dienstjahres bei den Freiwilligen sowie
die Wahrung der Rechte der Statioualitäten im Heere , soiveit
dies ohne Schädigung der nothwendige » Armee - Einheit geschehen
könne . Redner erkannte indessen an , daß eine einzige Kommando -
spräche nothwendig sei .

Schweiz .
Bern , 10. Juni . Ter N a l i o n a l r a t h lehnte in

namentlicher Abstimmung mit 68 gegen 54 Stimmen einen An¬

trag ab , das Gesetz über die Errichtung der Bundes -
dank behufs Ausarbeitung einer neue » Vorlage an den Bundes -
rath zurückzuverweisen , und beschloß , das fragliche Gesetz
in dieser Session fertigzustellen . —

Zürich , 6. Juni . ( Eig . Ber . ) Die am Montag in Bern
zur Sommersession zusammengetretene B u n d e s v e r s a m m -

lung hat in ihren bisherigen Sitzungen noch nichts wesentliches
erledigt , dagegen hat der Nalionalrath bereits durch seine erste
Handlung die Kritik aller anständigen , linksstehenden Politiker
herausgefordert . I » den beide » Rälhen besteht der Usus , bei
Beginn einer jeden Session das Bureau neu zu bestellen , wobei
aus die Fraktionen sowohl wie auf deren hervorragende Mit -
glicder angemessene Rücksicht genommen wird . In der März -
scfsion wählte der Nalionalrath den Oberst Gallati
( liberal ) zum Vizepräsidenten , damit er in der jetzige »
Session Präsident werde , was er nun auch ist , und
diese ehrenvolle Stellung auf seine Wähler im Kanto » Glarns
derartige » Eindruck mache , daß der etwas gefährdete Herr
wiedergewählt werde . Ob dieses eigenartige parlamentarische
Manöver den gewünschte » Erfolg hat , muß abgewartet werde » ;
die demokratische Presse hat es bereits gebührend gekeunzeichuet .
Einer der sähigsten Köpfe im Nalionalrath und zugleich einer
der ehrlichste » und volksthümlichstcn Politiker ist Herr C « r t i
nnd darnm aber auch bei seinen miltelmäßigen Parteigenossen
scheel angesehen . Ihm hält « die Ehre längst gebührt ,
i » das Bureau zu kommen , aber die kleinlichen
Geister sträubten sich dagegen . Nun , am Montag schlug ihn
endlich seine Fraktion � die radikal - demokratische — als San -
didaten für de » Vizepräsidenten vor , und da geschah nun das
Merkwürdige , daß er nicht geirählt wurde , trotzdem die Radikal -
demokralen die große Mehrheit haben , sondern der ultramontane
Gegenkandidat Keel . Letzterer erhielt 63 , Cnrli aber nur
84 Stimmen . Ich führe diese Vorgänge nur an zur Beleuchtung
des Geistes , der im schweizerische » Nationalralh herrscht . Der
Basier „ Vorwärts " bespricht die ?lfsäre in einem Leitartikel nnd nennt
dieNichtwahICurti ' s eine „politische Maßregelung " . Auch ein großer
Theil der demokratische » Presse verurtheilt das Verhalten der
Radikaldemokrate » , die in der Regel weder radikal noch demo -
kralisck , sondern plutokratisch sind .

Am Dienstag hat der Nationalralh den von uns bereits
früher erwähnten Auslieferungsvertrag mit Oester -
reich angenommen , der in der Märzsession bereits vom
Ständeralh angenommen worden ist . In der gestrige » Sitzung habe »
Welsche und Ullramontane die Motion gestellt , die Handels -
vertrüge künftighin der Volksabstimmung zu unterbreiten . Bc -
züglich der Auslieferungsverträge ist dieses nochuiegcstelltworde » . —
Die Bundesversammlung hat die erste Woche hinter sich .
Aus dem S t ä n d e r a t h ist zu erwähnen , daß bei der Prüfung
der eidgenössischen Staatsrechnung der Wunsch ausgesprochen
worden , das Jndnstriedepartcment möge über die Verwendung
der 50 000 Franks für die Sozialgesetzgebung
künftig nähere Angaben machen und Bundcsrath D e u ch e r
stellt sämmtliche bezügliche Akten und Belege zur Ver -
sügung und sagt übrigens die Ersüvnng des Wunsches
zu. Im Nationalrath sprach D e c u r t i » s den
Wunsch aus , daß zur Wahrung des Asylrechts Flücht -
linge , die mit den , Gesetz in Konflikt kommen ,
jeweilen den Gerichten unterstellt und nicht Administrativmaß -
nahmen unterworfen werde » . Der Ultramontan « Schmied
wünscht baldige Revision des Ebegesetzes . natürlich in
reaktionärem Sinne . Ferner wird die Revision des Land -
stürm gesetze s verlangt in der Meinung , daß mehr auf die
Qualität als aus die Quantität der Landsturmtrnppen gesehen wird .

Frankreich .
Tonlon , 10. Juni , ülls der Panzer „ Jauröguiberry "

heute Vormittag seine letzte vorschriftsmäßige Probefahrt unter -
nahm , fand eine Explosion im Dampfkessel statt , durch
welche neun Personen verwundet wurden . Das Panzer -

schiff kehrte sogleich nach Tonlon zurück , um die Verwundeten

ans Land zu setzen .
— Verkaufte Thronansprüche . Aus Brüssel wird

nach der „Voss . Ztg . " wiederholt und mehrseitig gemeldet , daß

Prinz Viktor auf seine sogenannten Rechte zu gunsten des

Herzogs Philipp von Orleans verzichten und dafür ein starkes

Jahrgehalt empfangen werde . An der Verschmelzung der

Bonapartisten nnd Orleanisten zu einer einheitlichen monarchi «

schen Partei wird eifrig gearbeitet . Zunächst bereitet man einen

Flngschristen - Feldzug für die Sache vor .

Belgien .
Brüssel , 10. Juni . Mit großer Majorität wurde von der

Kannner der Antrag der christlichen Demokraten auf Ein -

sührung des Minimallohnes sür alle Unter «
n eh in un gen des Eisenbahn « und Bauten «

Ministeriums angenommen . —

England .
London , 0. Juni . Unterhaus . Dilke richtet An -

fragen an die Regierung , ob es während der schwebenden Be «

rnsung nöthig sei , für die e g y p t i s ch e n O p e r a t i o n e n
im S u d a n und die indische Expedition in Snakin Geldmittel
außer denen zu beschaffen , die das gemischte Tribunal als un -
gesetzlich vorgestreckt erachtet , ferner ob die Regierung beab -

sichtige , das Parlament aufzufordern , der egyptischen Re -

gierung in betreff solcher Ausgaben hilfreich zu sein .
Der Kanzler der Schatzkammer H i ck s - B e a ch erwidert , die
Antwort auf den ersten Theil der Anfrage laute „ nein " soweit
die egyptischen Operationen in betracht kommen . Die außer -
ordentlichen Ausgaben für die indische Garnison werden wie
üblich aus dem britische » Staaisschatz bestritten ; wie dem Schatzamt
die Gelder ersetzt werde » , werde Sache der Erwägung sein .
Die zweite von Dilke aufgeworfene Frage werde von der
Regierung i » Erwägung gezogen werden . Er ( Hicks - Beach ) halte
an seiner bei der Budgetdebatte abgegebenen Erklärung fest .
Damals konnte er die Entscheidung des gemischten Gerichtshofes
nicht voraussehen ; er habe dieselbe der Bernfnng unterworsen
und hoffe , daß sie umgestoßen wird . Die egyptischen Ausgaben
werden selbstredend ans egyptischen Mitteln bestritten , die
keineswegs auf die bereits vorgestreckte halbe Million beschränkt
sind . Es sei nichts vorgefallen , das in der Stellung der Regie -
rung eine Aenderung hervorrufe . —

Türkei .
— K r e t e n s i s ch e s. Die in Athen erscheinende Zeitung

„ Asiy " meldet , das Reformkomitee verlange sür Kreta Einsetzung
eines Gencralgonverneurs unter der Bürgschaft der Mächte ,
wirthschaftliche Unabhängigkeil der Insel , Reorganisation der
Gendarmerie , Errichtung einer Mililärschnle in Canea , ein nur
dem Gouverneur , der in seiner Hand die Militär - und Zivil -
Verwaltung vereinigen würde , zustehendes Veto gegen die von
der gesetzgebende » Versammlung genehmigte » Gesetze . —

Ans K o n st a n t i » o p c l wird telegraphirt : Drei türkische
Bataillone wurden in der Bai von Kanea bei der Ausschiffung
von christlichen Einwohnern beschossen ; ebenso wurde das von
Mohamedanern bewohnte Dorf Polemachi von Christen an -
gegriffen , was große Erbitterung hervorrief . Die ins Innere
marschirenden Truppen hatte » Kämpfe zu bestehen , bei denen
fünf Bataillone empfindliche Verluste erlitten . Andererseits hat
sich die Lage gebessert , da zwei von Christen umzingelte
mohamedanische Dörfer befreit wurden .

Amerika .
St . Loniö ( Missouri ) , 10. Juni . Heute wird das

republikanische Nationalkomitee zusammentreten ,
»in die Organisation der Nationalkoilveniio » festzustellen . Viele
Anhänger der Silberwährimg sind eingetroffen . Der Führer der
kalifornische » Abordnung , De Nonng , ei » eifriger Anhänger der
Silberwährnng , äußerte , die Delegirte » der Silberstaaten seien
entschlossen , die Silberinteressen geltend z » mache » . Einige
Delegirte sprachen die Absicht aus , aus der Konvention auszu -
treten , wenn das Programm der freien Silberprägimg nicht
angenommen werde » sollte ; diese Absicht soll aber nicht all -
gemein sein . —

— Für dieWahl zum Vizepräsidenten der Ver -
einigten Staaten will die republikanische Partei die Kandi -
datur dem frühere » Gonvernenr von Vermont und Kriegsmiinsier
unter Harrison , Redfield Praetor antragen . Proctorist
in Cavenbish , Vermont , 1831 geboren . Er studirte die Rechte ,
als der Bürgerkrieg ausbrach und er trat als Freiwilliger in die
Armee ein , in der er es bis zum Oberste » brachte . Später wnrde
er Farmer und dann Leiter einer großen Marmor - Kompagnie i »
Vermont . Er ist wiederholt Mitglied der Legislatur geivesen ,

Tic sozialdemokratische Partei dcö elfte » badischca
NcichStagS Wahlkreises hielt in Edingen eine Delegirte »-
konferenz ab , auf der 11 Orte durch 10 Delegirte vertreten
waren . Der erste Punkt der Tagesordnung : „ Unsere Stellung
zu den Gemeindcwahlen " wurde durch einstimmige Annahme
folgender Resolution erledigt :

„ Die Delegirtenkonfcrenz beschließt im Prinzip , daß die
sozialdemokralische Partei des 11. badischcn Wahlkreises überall
da , wo eine Organisation besteht , selbständig in die Gemeinde -
wählen eintritt und zwar » nr für solche Kandidaten , welche sich
ehrenwörtlich und nnterschriftlich verpflicliten , für daS Programm
einzutreten , das die in nächster Zeil stattznbabcnde Versamm -
lnng von sozialistischen Gemeindevertretern Badens aufstellen
wird . "

Von Ladenbnrg resp . der am vorigen Sonntag daselbst
stattgefundene » Bezirkskonsercnz lagen drei Anträge vor . Der
erste verlangt , daß sämmiliche Organisationen der ersten
Dclegirtenkonferenz in » Jahre eine Jahresrechnung zu stellen
habe » ; der zweite , daß auf jeder Delegirtenkonferenz die
einzclnen Organisationen dem Agitationskomitee einen schrist -
liche » Bericht über de » Stand der politischen nnd gewerlschast -
lichen Organisation und den Abonnentenstand der Presse zu er «
statten haben : der dritte , daß in jedem Jahre , und zwar im
Winterhalbjahr mindestens zwei Flugblätter zur Verbreitung
kommen . Alle drei Antrüge wnrde » angenommen .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Aufgelöst wurde am Montag Abend die Mit -

g I i e d e r - A e r s a m >» l n n g des Deutsche » Metall¬
arbeiter - Verbandes ( Zahlstelle Linde » ) , weil
in der Versammlung weibliche Mitglieder anwesend waren . Be -
kanntlich ist die Zahlstelle Linden , wie die meisten Gewerkschaits .
orgauisatione » in Hannover , sür politisch erklärt . Deshalb ver .
langle am Montag Abend der überwachende Beamte die Ent -
fernung der Frauen ans dem Saale und löste die Berfa , » minng
auf , nachdem dieser Aufforderung keine Folge gegeben wurde .

— Die Strafkammer in Stade vernrtheilte am
6. Juni den Genosse » ANnian » ans Hamburg wegen Beleidigung
des Vorstandes der Harburger Bäckerinunng , begangen durch ein
Flugblatt in Sachen des Bäckerkrieges , zu 300 M. Geldstrafe .
sprach hingegen die Mitangeklagten Buchdrnckereibesitzer Weber
und Bäckergeselle » Harm und Knaack frei .

— Eine v i e r m v » a t i g e G e s ä » g n i ß st r a f e hat
der R e d a k t e » r K a u f f in n n n vom Harburger „ Volks -
Matt " am Montag im Gefäugniß zu Hameln angetreten .
®iefe _ Strafe wurde ihm wegen der Veröffeiitlichnng eines
Manöverbriefes im vorigen Jahre vom Stader Landgericht aick .
erlegt . Hoffentlich wird diese Sirafe ihm keinen Schaden an
seiner Gesundheit zufügen , so daß er nach ihrer Verdüßnng m. t
erneuter Kraft sür unsere Sache eintreten kann .

— Wegen N ö t h i g u „ g ist der Arbeiter B r n n n e r .der Streikbrecher bei der Arbeitseinstellung in der TKSI ' schen
Oe kuchensabrik in Harburg bedroht haben soll , zu sechs Monaten
Gesängiiiß verurtheilt worden .



-»- Genosse K o tz e n st e i n Hot noch Vetbüßung von
S Monnten Strofe nm Sonntog früh dos Gefängniß in Zwictou
verlassen . Wir hoffen , daß er sich recht bald wieder von de »
Strapazen des Gefängnißlebens erholt . Bekanntlich Hot Ge »
nvffe Katzenstein noch eine andere Gefängnißstrase von drei
Monaten abzumachen , die ihm wegen Majeftätsbeleidigniig zu¬
erkannt wurde .

— Der Redakteur der „ Thüringer Tribüne " ,
Genosse Mathias Güldenberg , hatte im September v. I .
den am 4. September im „ Vorwärts " erschienenen Artikel „ Zur
Kaiserrede " in den von ihm redigirten Blättern abgedruckt und sich
dadurch eine Anklage wegen Majestätsbeleidignng zugezogen .
Da - Landgericht Erfurt hat ihn in der Verhandlung nm 7. April
schuldig befunden und zu einer Znsahstrafe von 3 Monaten zu
einer noch nicht verbüßten längeren Gefängnißstrofe verurtheilt .
Der Artikel war auch im „ Nordhäuser Volksblatt " und zwei
weiteren ebeiifatls vom Angeklagten redigirten Blättern er -
schienen , ober das Gericht erblickte darin keine besonderen Straf -
thaten , da diese drei Blätter nur einen theilweisen Abdruck der
„ Thüringer Tribüne " darstelle ». — Die Revision des An -
geklagten , welche it . a. die unzulässige Benutzung eines nicht ver -
lesenen Schriftstückes behauptete , tmtrde am 6. Juni vom Reichs¬
gericht als unbegründet verivorsen .

Tie Buchdrulkerri - HilfSarbcitcr theilen in einem Flug »
vlolt mit , daß , nachdem der Streik aufgehoben ist , über folgende
Firmen die Sperre fortdauert : Büxenstein , Hempel u. Komp . ,
Neueste Nachrichten , Boll , Elsncr , Gnttenberg ( Schönhauser
Allee ) , Schenk , Rosenthal ( Alexondrinenstraße ) , Ashelm , W. Baensch ,
Stankewicz . Nank ( Adalbcrtstrahe ) . Gödccke u. Gnllineck . Klockow
und Bartels , Weißensee . Da von den Ausständigen noch zirka
1( 10 ohne Beschäfrignng sind , so hoben die Bcrufsgenosscn die
Verpflichtung , zur BestreitNng der Nnterstntzung dein seinerzeit
gefaßten Beschluß , S pCt . von ihrem Verdienst an den Nuter -
stiitznngsfonds abzuliefern , nachzukommen . Älm Sonntag , den
14. Juni , findet bei Boltz , Alle Jakobstr . 78 , eine Versammlung
statt , zu der das Erscheinen aller nörhig ist .

An die Vertrauensleute der Berlincr Metallarbeiter .
Kollegen ! Die Unternehmer versuchen , da sie sehen , daß wir in
unserem augenblicklichen Kampfe nicht nachgeben , mis auf andere
Art beizukoinmcn , da es ihnen nicht gelungen ist uns
in den Generalstreik hinein zu treiben , wollen sie uns
finanziell dadurch schwächen , daß sie in den größeren
Werkstätten aus irgend einem Grunde unsere Vertrauensleute
entlassen , wen » sie dieselben beim Einsaininelu der Beitrage
oder beim Verkauf der Marken ertappen . Sie hoffen
( hauptsächlich in den Werlstätten , wo es an Guß
fehlt und die es daher ganz gerne sehen würden ,
wenn der Betrieb mal einige Zeit stille stehen würde ) .
daß unsere Kollegen die Zlrbeit niederlegen werden , und er -
warten , daß wenn die Zahl der Ausständigen sich noch mehr
vermehrt , wir nicht in der Lage sein würden , dieselben hin -
reichend zu unterstützen . Kollegen ! Wir richten ans
diesem Grunde an Euch die Bitte , seid unermüdlich thätig
aber vorsichtig , es wird auch diese Zeil vorüber -
gehen , und wir werden dann auch mit den Herren Kühne -
männern , welche jetzt unsere Kollegen maßregeln , ein Wörtchen
reden und in einer Sprache , die sehr deutlich , aber für die Herren
sehr unangenehm sein wird . Ferner machen wir darauf aufmerk -
sam , daß in alle » Fällen , wo Maßregelung vorliegt , nichts
eher unternommen werden darf , bis dem Vorstand davon Mit -
theilung geworden ist .

Kollegen ! Mit dem Augenblick , wo die Arbeiter , bevor wir
mit dem Unternehmer unterhandeln , ans der Werkstatt gehen , haben
wir in den »leisten Fällen jeden Einfluß verloren , daher bitten
wir nochmals , das vorstehende genau zu beachten und vor »
sichtig zu sein . Der Stand des Kampfes ist günstig , wir haben
keinen Grund , mnthlos zu sein , wenn alle Kollegen auf dem
Posten sind , kann der Erfolg nicht ausbleiben . Zu den schon
bekannten Werkstätten sind noch einige kleinere Buden hinzugekommen ,
wie Ihr aus dem Inserat in der „ Volks - Zeitnng " ersehen könnt .
Darum alle Mau » auf den Posten , haltet den Zuzug fern und
sorgt für das nölhige Pulver . Der Vorstand des
Berliner Metallarbeiter - Ver bau des .

Achtung , Schuhmachcr ! In der Filzschnhfabrik von
Silberstein u. Landsberger , Barnimstr . 22 , haben die Kollegen die
Arbeil niedergelegt wegen Maßregelung und unangemessene Be -
Handlung . Wir ersuchen die Kollegen dieses zu beachten . D i e
A g i t a t i o n s k o m m i s s i o n.

Zum Berlincr Hutarbeiterstreik . Als vor nunmehr
25 Jahren der Unterstützungsverein deutscher
H u t m a ch e r gegründet wurde , da erkannte das Unternehmer »
thum sehr bald , daß . wenn es ihm nicht gelänge , denselben
zu zerstören , es nicht möglich sei , die Arbeiter in dem
Maße weiter auszubeuten , wie es bis dato von feiten
der Unternehmer geschah . Sie beschlossen daher , keinen der
Arbeiter zu beschäftigen , der sich nicht verpflichtete , aus der
Organisation auszutreten . Jedoch gelang es den Hutmachern da¬
mals , diesen Augriff ans das Koalitionsrecht siegreich zurückzu -
weisen . Es wurden demzufolge durch die Macht der Organisation
bis dato ausschließlich Vereinsmitglieder in Arbeit gestellt . Aber durch
die technische Entwicklung im Hnlniachergewerbe wurde der gelernte
Arbeiter theilweise von den ungelernten , letzterer hingegen wieder
durch die Frau nach und nach verdrängt , so daß die Lage
der Hutarbeiter auf ein tiefes Lebensniveau herab -
gedrückt wurde , daß es meistentheils nicht uiöglich
war , den nothdürftigsten Lebensunterhalt zu bestreiten .

tinzu kommt noch , daß die Hutindustrie vorwiegend ein
a i s o n g e s ch ä s t ist , daß heißt mir periodenweis gearbeitet

wird , die übrige Zeit entweder wenig oder gar
nichts verdient wird . Infolge dessen wurden die
Arbeiter mit Naturnothwendigkeit zu der Erkcnntniß
gedrängt , sich aufzuraffen , sich zu organisiren , wenn
sie nicht vollständig zu gründe gehen wollten . Um diesen Zweck
entsprechend zu erreichen , wurde die Organisation nach innen und
nach außen praktisch ausgebaut , namentlich aber den Arbeiterinnen
Gelegenheit gegeben , sich derselben anzuschließen . Dieses geschah auch
im erhöhten Maße und wurden die Hutarbeiter und - Arbeiterinnen
hierdurch in den Stand gesetzt , Lohnabzüge :c. zurückzuweisen . Er -
klärlicherweise wurden die Fabrikanten durch die Einigkeit der
Arbeiter verschnupft und sie entwickelten nun ihrerseits eine
emsige Thätigleit , die bezweckte , sich ebenfalls zu organisiren ,
damit in Zukunft die Arbeiter und Arbeilerinnen bei

Lohndrückereien dieselben nicht mehr so leicht zurück -
weise » könnten . Namentlich war es den Fabrikanten ein Dorn
im Auge , daß sich die Arbeilerinnen in solchem Umfange an der

Organisation beiheiligten , sie versuchten deshalb durch allerlei Main -

pulalionen die Arbeiterinneu zu veranlassen , aus der Organisation
auszutreten .

Ans allen diesen Vorgängen geht zur genüge hervor , daß
sich das Augenmerk des Unternehinerlhuins auf die Zcr -
störiiiig der Arbritcrorganisation in erster Linie richtet . Auch
im gegenwärtigen Kampfe läßt sich dieses Prinzip mit Leichtig -
keit erkennen . Genau so wie beim „ Bierboykotl "
müssen die Arbeiter einer einzelnen Fabrik als Angriffs -
punkt für das den Arbeitern gesetzlich gewährleistete
Koalitionsrecht herhalten . Die Arbeiterschaft Berlins sowohl
als auch ganz Teutschlands hat daher alle Ursache , sich näher
mit diesem Lohnkamps zu befassen ; er ist im wahren Sinne des
Worts ein Klassenkaiupf . Die Hutarbeiter und - Arbeiterinnen

sehen im Vertrauen , aus die übrige Arbeiterschaft gestützt , dem

Fortgange dieses Kampfes ruhig und gesaßt entgegen . Die Be -

dingungen sind für sie günstig , die Meisler in den Fabriken haben
sich durch Unterschrift verpflichtet , keine ungelernten Arbeiter
und Arbeiterinnen für die Fabrikanten jetzt anzulernen Eben -

falls ist die musterhafte Haltung der weiblichen Arbeiter ein

günstiges Zeichen für uns . denn nachdem sie zu der Erkenntniß
gekommen sind , was die Organisation bedeutet , halten sie zähe
an derselben fest .

Sln der Arbeiterschaft Berlins wird es mit

liegen , diesen Kampf zu gunsten der Hutarbeiter und - Arbeiterinnen

zu gestalten . Es muß dem Unternehmerthum gezeigt werden ,
daß die Macht des Kapitals nicht auch noch Herr über die

Organisation des Arbeiters werden darf . Durch die Solidarität
der Arbeiter wird der Uebermuth der Kapitalisten ge-
krochen werden . Wir fordern hiermit die organisirte
Zlrbeiterschaft auf , die Ansständiaen in moralischer als
auch in materieller Beziehung zu unterstützen . Seit

fünfnndzwanzig Jahren haben wir unsere Kämpfe allein

geführt , ohne Unterstühuug der übrigen Arbeiter , jetzt helft
uns auch einmal , wir haben Euch geholfen , soweit und so oft
es ging . Unser Sieg ist der Eure .

Gelder sind an das G e w e r k s ch a f t s b n r e a n Annen -
st r a ß e 13 an Genossen R. M i l l a r g zu senden .

Im Hntniachergetverbc streiken die Arbeiter in Berlin ,
Brandenburg a. H. , Luckenwalde , und in Dresden die Arbeiter
der Damenhntbranche . In Brandenburg streiken 70 Arbeiter und
30 Arbeiterinnen wegen Maßregelung von Arbeitskollegen .

An die Zititmerer Deutschlands ! Wir können nicht
umhin , unseren deutschen Berufsgenossen noch einmal die hiesigen
Arbeitsverhgltiiisse vor Augen zu führen . Nachdem durch die
Arbeiten der Gewerbe - Ansstellnng ein großer Zuzug von Arbeits -
kräften stattgefunden hat , ist hier ein starkes Uebeiangebot von

Zimmerern vorhanden , die in ihrem Berufe nicht alle Arbeit
bekommen können . Trotzdem ist der Zuzug täglich ein ganz
enormer . Unsere Arbeitgeber sehen diesen Znsländen mit Ver -

gmigen entgegen und anstatt nun die in diesem Frühjahr ein -

geführte neunstündige Arbeitszeit einzuhalten , die Reservearmee
zu vermindern , versucht man es immer wieder , eine längere Ar -
beitszeit einznsührcn . Bis jetzt ist es den Herren noch nicht ge -
lunge », nur in einzelnen Fällen haben sich Kameraden , durch die

Roth gezwungen und mit den örtlichen Verhältnissen nicht be-
traut , herbeigelassen , als Streikbrecher in Arbeit zu treten . Wir
fordern unsere deutschen Kaineraden deshalb noch einmal auf ,
nicht nach Berlin z» kommen . Die Hoffnungen , welche wohl viele an
die Hauptstadt des Deutschen Reiches knüpften , dürften sich augenblick -
lich nicht erfüllen und viele werden enttäuscht Berlin den Rücke »

kehren müsse ». Bernfsgenossen ! Aber auch im Interesse der

vollständigen Einsührung des Nennstnndentages habt Ihr wohl
die Pflicht , den Zuzug nach Berlin fernzuhallen , denn ist der -

selbe erst hier vollständig eingeführt , werdet auch Ihr im stände
sein , bald eine kürzere Arbeitszeit zu erlangen , darum haltet den

Zuzug fern . Die Lohnlommission . I . A. : Theodor
Fischer , Danzigerstr . 33.

Tie Arbeiterpresse wird mit Abdruck gebeten .

In der Küchetttttöbel - Fabrik von König , Neu - Weißensee ,
Generalstr . 92 , haben sämmlliche Tischler wegen Lohnabzüge die
Arbeit niedergelegt . Bei den schon so niederen Preisen in jener
Fabrik mußten die Arbeiter den Versuch einer Lohnrednklion
zurückweisen und ersuchen darum , den Zuzug streng fernzu -
halten .

Zur Bttchdrittkerbewegnttg . Der Gutenbergverein Würz -
bnrg nahm in seiner am Sonnabend Abend abgehaltenen , gut -
besuchten Versammlung nachstehende Resolution mit allen gegen
7 Stimmen an :

Die Mitgliedschaft Würzburg des Verbandes deutscher Buch -
drncker protestirt in heutiger Versammlung gegen die Beschlüsse der
Gehilsenvertreter bei den Tarisberathnngen in Berlin am 15. bis
19. Mai d. I . nnd erblickt in der vereinbarten fünfjährigen Tarif -
dauer mit halbjähriger Kündigiingfrist einen Vorstoß schwerster
Art gegen die Interessen der Organisation und ihrer Mitglieder .
— Da an ein Inkrafttreten der gefaßten Beschlüsse nicht gedacht
werden kann , fordert die Versammlung den Älbbruch der gegen -
wärtig noch schwebenden Verhandlungen mit den Prinzipaliläts -
Vertretern und den Rücktritt sämmtlicher Gehilfenvertreter . Dem

bayerischen Gehilfcnvertreter spricht die Versammlung tvegen
seines widerspruchsvollen Verhaltens ihren besonderen Tadel
aus . — Desgleichen erklärt sich die Versammlung gegen
die Art und Weise , tvie der Verbandsvorsitzende gegen
den Redakteur des „ Correspondent " vorzugehen versucht
und spricht Herrn Döblin wegen dieses nnd seines
ganzen sonstigen Verhallens bei den Tarisvcrhandlungcn ihr
größtes Bedauern ans . Endlich fordert die Versammlung die
sofortige Einberufung einer außerordentlichen Generalversammlung ,
welche die Neu - Ordnung der Verbandsgeschäste regeln soll .

Die wenigen Opponenten waren zwar mit der lliesolntion im

allgemeinen einverstanden , ihre Gegnerschaft richtete sich lediglich
gegen Absatz 3 und 4 der Resolution .

Im Matircrgcuicvbe sind in den letzten 14 Tagen die
Streits in acht Orten beendet , während in fünf Orten neue
Streiks ausgebrochen sind . Von den acht beendete » Streiks sind
sechs für die Arbeiter siegreich verlaufen . In Stuttgart wurden
die Maurer ausgesperrt , nm die streikenden Zimmerer zur Wieder -
ausnähme der Arbeit zu zwinge » . Vor dem Einigungsamt er -

reichten die Arbeiter die zehnstündige Arbeitszeil und die Fest -
setznng eines Minimallohnes . In Kassel erreichten die
Streitenden vor dem Einigungsamt die Festsetzung eines

Nortnallohttes von 39 Ps . pro Stunde . In Erfurt wurde

durch Streik Iv ' /e stündige Arbeitszeit und für das nächste Jahr
zehnstündige Arbeitszeit und 32 Pf . Minimallohn erreicht . In
Bielefeld wurde die zehnstündige Arbeitszeit und 40 Pf . Stunden -
lohn sür tüchtige Gesellen errungen . Ein Minimallohn wurde
leider nicht festgesetzt . In Elmshorn wurde nach l ' /e wöchent -
lichem Streik der alte Lohntarif von den Unternehmern wieder
anerkannt . In Stralsund wurde eine Verkürzung der Arbeits -

zeit durch Verlängerung der Mittagspause um eine halbe Stunde
erreicht . In Crimmitschau wurde durch Vergleich ein Minimal -

lohn von 29 —33 Pf . erreicht .
In Hannover ist der Streik beendet , doch ist über verschiedene

Bauten die Sperre verhängt . In Rathenow haben sämmtliche
Unternehmer bis ans einen Jnnungsmeister den Minimallohn
von 33 Ps . ohne Streik zugestanden . In Nürnberg ging der
Streik durch die Uneinigkeit der Maurer verloren .

Es streiken die Maurer noch in folgenden Städten : Berlin ,
Breslau , Gera , Döbeln , Steglitz , Moindach . Oldenburg , Nor -

dertteq , Peine , Leisnig und Magdeburg . Der Vorstand des
Maurerverbandes ersucht die Berufsgeuossen in aubetracht der
vielen Ausstände dringend , rege sür den Streikfonds zu sammeln
und disponible Gelder schleunigst einzusenden .

Die Modelltischler der Firma Veudel iu Sttdetibtirg bei

Magdeburg befinden sich noch im Ausstände . Die Firma
verweigert die Lohnerhöhung . Augenblicklich werden 30 bis
38 Pfennig Lohn gezahlt . Gefordert wurde der bescheidene Lohn -
satz von 40 Pfennig . Die Arbeiterblättcr werden gebeten , hievon
Notiz zu nehmen .

Die Biirstettmacher in der Bnrstensabrik des Herrn Poegl
in Halle a . /S . streiken .

Der Streik in der Nöder ' schcu Hcrdfabrik in Darm '
st a d t ist für die Arbeiter siegreich beendet . Die Er -
rungenschaften sind 20prozentige Lohnerhöhung , wöchentliche
Lohnzahlnug , Zahlung der Ueberstunden mit 33 ' /z pCt . , Wegfall
der seitherigen außergewöhttlichen Ordnungsstrafen . Die Fabrik -
kantine kommt in Wegfall , die Zapfstellen für Wasser sollen nach
den Wünschen der Arbeiter vermehrt werden . Die Frage des
Minimallohnes bleibt vorerst noch offen .

Die Müller der Gregory ' schen Brotfabrik in
Mainz fordern Lohnerhöhung und haben wegen Nichlbewilli -
gung ihrer Forderung die Arbeit eingestellt .

Der Streik der Brituncr Perlniittter - Trechöler ist im
wesentlichen resultntlos verlanien .

In Znaim ( Mähren ) streiken die Stockdrechsle ?.

Die Lemberaer Tischler haben , nachdem sie mit der Ein »

stellung der Arbeit gedroht haben , ihre Forderungen im wesent »
lichen bewilligt erhalten .

In Kraka » befanden sich 2000 Ziegelarbeiter im

Ausstand . Infolge Einschreitens des Gewerbe - Inspektors
Nawratil ist der Streik ans gütlichem Wege beigelegt . Die
Arbeiter erhalten höheren Lohn sowie eine Besserung ihrer Lage
und nehmen am 9. Juni sämmtlich die Arbeit wieder auf . —

Die Steinmetzen und Bildhauer Krakaus sind in Streik

getreten . Zuzug von Berufsgenossen ist strengstens fernzuhalten .

Von der Baseler Lohnbewegung wird uns berichtet :
Der Metallarbeiter st reik , an dem über 140 Mann be »

lheiligt waren , ist nach dreimaligen vergeblichen Vermittelungs -

versuchen durch den Regierungsrath Zntt nun doch beigelegt
worden und zwar mit einem bedeutenden Erfolge der interessirten

Arbeiterschaft . Es wurden seitens des Fabrikanten zugestanden :
8 pCt . Lohnerhöhung , zehnstündige Arbeitszeit . Erlaß einer

Arbeitsordnung nur mit Anhörung und Zustimmung der

Arbeiter , Freigabe des 1. Mai nnd Enthalten jeder Maßregelung
eines am Streik betheiligten Arbeiters vor Ablauf eines Jahres .
Die Arbeit wurde heute Vormittag wieder aufgenommen . —

Beendigt ist auch die Lohnbewegung der Spengler mit

einer kleinen Lohnerhöhung . Eine 10prozentige Lohnerhöhung

erhalten Arbeiter mit weniger als 3,50 Fr . Tagelohn ; 5 pCt .

Zulage erhalten diejenigen . welche 3,50 bis 4,50 Fr . pro Tag

verdienen ; bei den darüber Entlohnten bleibt es dem

Meister überlassen , ob er eine Lohnerhöhung eintreten

lassen will . — Die Lohnbewegung der Maler ist

infolge der zu sehr vorgerückten Zeit ans nächstes

Frühjahr verschoben worden . Als Hauptforderungen sollen dann

aufgestellt werden : Minimallohn von 50 Cts . pro Stunde , Be -

zahlung der Ueberstunden mit 50 pCt . Zulage , einheitlich ge -

regelte Arbeitsordnung , Arbeitsnachweis durch den Fachverein ,

Distanzzulagen sür auswärts Arbeitende ; Freigabe des 1. Mai

und Verbot jeder Maßregelung durch die Meister . — Die Ar -

beitslosigkeit unter den hiesigen Bandwebern hat bereits eine

große Ausdehnung angenommen . Zur Zeit beträgt die Zahl der

Arbeitslosen bereits 700 und ist immer noch im Steigen begriffen .
Vor November ist kaum eine Besserung zu erhoffen .

Der französische Eisettbahuarbeiter - Kottgresi . Ans dein

Rechenschnslsberichl über das Vorjahr geht hervor , daß die Lage
der französischen Eisenbahnarbeiter - Gewerkschaft keine allzu

glänzende ist . Tie Anzahl der Beitrittserklärungen belief sich
im Jahre 1893 ans 12173 und i . J . 1894 ans 12 449 , sank jedoch
i. I . 1895 atts 8301 . Dieser Rückgang wird der Aushebung
der Propaganda - Reisen zugeschrieben , welche deshalb wieder

eingeführt werden sollen . Bon 59 eingeleiteten Prozessen verlor

das Syndikat 30 und gewann 21 . Die Einnahmen wiesen
im Jahre 1895 eine Verminderung von 1742 Franks gegen das

Vorjahr auf , dagegen habe » sich die Ausgaben von 79 400Fra » ls
im Jahre 1894 auf 94 299 Franks im Jahre 1395 erhöht .

Vorn Londoncr Bauhaudwerker - Streik wird gemeldet ,

daß die ausständigen Putzer die Bedingungen der Unternehmer
mit zwei Drittel Majoriät abgelehnt haben .

Auch die ausständige » Handlanger haben mit über -

wältigender Mehrheit bei der vorgenoinmene » namentlichen

Abftinintnng sich für Fortsetzung des Ausstandes erklärt und zwar
mit 1060 gegen 327 Stimme » . Ii » Alisstande bleiben nunmehr :
5000 Handlanger , 400 Gipser , 1500 Tischler und ZimmerleUte ,
2000 Maurer und 260 Maschinisten .

Geviclzks �Seikung .
Das AnstrittSsortttttlar in der BeruftingSinstanz .

Gestern wurde in zweiler Instanz die erstaunliche Anklage ver -

handelt , welche ein königlich preußischer Staatanwalts wegen Ver -

letzung des s 6 des Preßgesetzes gegen unsereit Parteigenossen
H o f f in a n n eingeleitet hat , weil dieser in genauer Ueber -

einstiinmnng mit dem genannten Paragraphen sowohl als auch
mit der Praxis der königlich preußischen Staatsanwaltschaften ans
einem einfachen Formular den Namen des Druckers und Ver -

legers (!) nicht angegeben hatte . Die erste Instanz hatte selbst -

verständlich auf Freisprechung erkannt und zu gleichem
Urlheil kam natürlich auch gestern die Berufungsianuner , an

welche der Staatsanwalt appellirt hatte .
In Ziiknnft ivird das Formular , ivelches nichts enthält als

den Vordruck für ei » in Felder abgetheiltes Schema , auf welchem
der ülnslritt aus der Landeskirche anzuzeigeit ist , also wirklich

verlegerlos in der Welt umherirren müssen . Bei alledem sollte
aber der Staatsanwalt weiter seinen Weg verfolgen , und wir

empfehlen ihm daher , in Wahrung des Rechtes auch gegen
sämmtliche preußische Behörden , einschließlich seine eigene . An -

klage zu erheben , soweit sie nach Hoffmann ' schem Muster aus
den von ihnen gebrauchten Formularen dein Gesetz zuwider -

gehandelt haben .

Nns Dresden wird uns berichtet : Am Dienstag begann
vor den Geschworenen eine unifangreiche Hauptverhandlung
gegen zwei O r d n tt n g s s ä u l e n . die voraussichtlich 3 Tage
in Anspruch nehme » wird . Der kürzlich tvegen Unterschlagung
zu eine in Jahr sechs Monaten Gefängniß ver -
»rtlieilte 55jährige hiesige tliechlsanwall und Notar Richard
Schanz delorirte wieder » » ! die Anklagebank , und zwar in

Gemeinschasl mit dem „ Attchordiiititgsmann " Kaufmann M o h r -
iii a ii ii , um sich wegen belrügerischen Bankrotts und ver -
schiedener Vergehen gegen das Akliengesetz zu verantworten .
Von seinen Angehörigen war Schanz als geistesgestört bezeichnet
worden und es snngirt zur Unlersuchnng dieser Vehanptnng als
ärztlicher Sachverständiger der Direktor der Landes - Jrrenanstalt
„ Sonnenstein " . Schanz beivegte sich früher nur in der „ feinnen "
Gesellschaft . Mohrmann , der in Döbeln i. S . viele Ehren -
äinter bekleidete , war bis Ende 1893 Direktor des
Döbelner Bank - und Kreditvereins . Später bekleidete er
den „ mühevollen " Posten eines Aufsichtsrathes bei mehreren
Aktiengesellschaflen . Ans dieser Eigenschaft enlstaiid eine ganze
Anzahl Anklagen gegen ihn . Jetzt bandelt es sich um die Ge -

nossenschaft mit beschränkter Haftpflicht „ Briquetlesfabrik und

Braunkohlengrnbe „ Maria " in Dresden " . Bei der Gründung
nnd Geschäfissührung jener Gesellschaft sollen die Angeklagten
rechtsividrige Mittel angeivetider haben . In der Verhandlung
selbst macht Schanz einen merkwürdigen Eindruck . Er unter¬
bricht den Vorsitzenden öfters mit Bemerkungen wie : „ Das
gehört nicht hierher " te. Er erklärt , er wolle sich ganz „ nach
Belieben " vorbehalten zu antivorten oder zu schiveigen . — Wir
berichten über den Verlauf dieses Prozesses weiter .

Ans Würzburg wird gemeldet : Der auf vorgestern bei
der ersten Zivilkammer des hiesigen Landgerichts anberaumte
Verhandluiigsiermin in der Sache des Frhrn . v. Thun gen
gegen die Holzrechtler von Höllrich wurde aus Antrag des
Vertreters der Beklagten wegen noch nicht erhaltener In »
formalionen abermals , und zwar auf den 12 Juni , vertagt . Die

Verhältnisse liegen hier gerade so ivie in Heßoors .

Depeschen und letzke Nnchrichken .
Karlsruhe , 10. Juni . ( W. T. B. ) Wie die „Badische

Landeszeitnng " meldet , hat die Budgetkommission des Landtages
beute die Vorlage , betreffend den Karlsruher Rheinkanal und
Rheinhasen mit 8 gegen 7 Stimmeit angeiiomnien unter der Be -
dingung , daß der Staatszuschuß stall 2 >/s Millionen nur
2 Millionen betrage und daß die Stadt Karlsruhe die Unter -
haltungskosten übernimmt .

Konstantittopel , 10. Juni . ( W. T. B. ) Amtliche Berichte
aus Kreta konstaliren eine sortschreitende Benihigiing der Zustände
ans der Insel .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Juserateulheil verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin . Hierzu 2 Beilagen
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101 . Sitzung v o m 10. I u n i 1896 . 2 Uh r .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher ,

Berlepsch .
Die dritte Berathung des Gesetzes , betreffend die Ab -

ander uiig der Gewerbe - Ordnung wird fortgesetzt
beim Artikel III , der die Konzessionspflicht der Konsumvereine ,
soweit sie das Schankgewerbe betreiben , betrifft .

Abg . Tchädlcr ( Z. ) >vill den Landesregierungen die Befugniß
geben , auch den Kleinhandel mit Bier der Konzesnonspflicht
zu unterwerfen ; er begründet dies damit , daß diejenigen , welche
i »it Bier vom Faß oder in Flaschen handeln,1 eigentlich dasselbe
Geschäft betreiben , wie die Schankwirthe ; sie müssen auch den -
selben gesetzlichen und steuerliche » Bestimmungen v. nterworfen
werden . Da eine allgemeine Regelung der Frage nicht möglich
sei , so müsse dieselbe den Landesregierungen überlassen werden .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Abg . Schädler würde seine
Prinzipientreue brechen , wenn er unserem Antrage nicht
zustimmte ; er hat als Prinzip aufgestellt , daß man alle Kreise
der Gewerbetreibenden in der Möglichkeit des ökonomischen
Erwerbes absolut gleichstellen müsse ; wir sind derselben Ansicht . Die
Beschränkungen , denen dicGastwirthe unterliegen , wenn sie nicht wohl -
gesinnt sind , gehen weit hinaus über die Bestimmungen , die Sie
im einzelnen hier ausführlich berathen haben . Sind die Gast -
wirthe nicht wohlgesinnt , so beeinträchtigt die Polizeibehörde ihr
Gewerbe außerordentlich , indem sie ihnen die Möglichkeit , Tanz -
lustbarkeiten zu veranstalten , ninimt . Hat ein ultramontaner Gast -
wirlhin eiuer Gegend , wo derAmlsvorstehernichtultramontan gesinnt
ist , sich vorgenommen , seinen Saal herzugeben zu einer derartigen
Veranstaltung , so ist der Gastwirth dessen gewiß , daß das plötz -
liche polizeiliche Erniessen dahin gelangt , die Tanzerlaubniß müsse
dem betreffenden entzogen werden . Wir wollen diese Er -
laubniß nicht durchaus freigeben , ein gewisses Ermessen
wollen wir der Polizei lassen ; Sie würden durch unseren
Antrag der Polizei ermögliche » , ihrer Sicherheitspflicht
besser nachzukommen , als durch lauge Ueberlegung , ob der eine
Gastwirth tanzen lassen darf , der andere aber nicht . Wir be-
antragen noch ein zweites ; wir haben leider keine einheitliche
Regelung der Polizeistunde für Deutschland ; es ist nicht am Platze ,
jetzt gerade eine derartige Bestimmung zu beantragen , aber
es muß ein Gastivirlh dem anderen gleichgestellt werden .
Die gleiche Polizeistunde muß für alle Gastwirlhe gleichmäßig
gelten . Wir wollen es insbesondere verhindern , nachdem nun
die Konsumvereine wahrscheinlich unter Artikel 33 falle » werden ,
daß , wen » zum Beispiel der Amtsvorsteher Blitglied des Konsum -
Vereins ist , dieser dann vielleicht die Polizeistunde für diesen
»nehr verlängert als bei anderen . Wir »vollen serner ver -
hindern , wenn einer Aktionär einer Aktienbrauerei ist , daß er
dann aus diesem Grunde demjenigen / aus dessen Bierabsatz er
täglich reicher wird , eine längere Polizeistunde giebt , diejenige
der anderen aber herabsetzt . Einige Beispiele aus der Praxis
der Polizeibehörden : In R i x d o r f bekommen diejenigen
Herren , die nicht von einer ganz bestimmten Vereinsbrauerei in
Rixdorf . derenAktionärderAmlsvorsteher sein soll , ihrBier beziehen ,
keine Verlängerung der Polizeistunde . Die wirkliche Polizei
stunde ist im Winter 10. im Sommer II Uhr . Der Ober - Wacht -
meister hat zu einem Reftaurateur ausdrücklich gesagt : Ja , wenn
er aus der Vereinsbrauerei das Bier beziehe » würde , so
würde er schon eine Verlängerung der Polizeistunde
erhalten . ( Hört ! Hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Es
heißt aber den Wirthen viel zumuthen , schlechtes Bier nur deshalb
abzunehmen , weil der Amtsvorsteher Aktionär ist . Der kleine
Restanratenr wird geradezu unterdrückt durch die Befugniß ,
die Polizeistunde beliebig festzusetzen . Wenn Gastwirlhe ihre
Lokale nicht der Völlerei preisgeben wollen sondern
sie Arbeitern zu Versammlungen geben , iverden sie
plötzlich ans Polizeistunde gesetzt . In Köpenick ist z. B. die
Polizeistimde für einen solchen Saal auf 10 Uhr festgesetzt , in
den übrigen Räumen dürfen der Amtsvorsteher und sonstige
Honoratioren ihren Durst bis 12 Uhr lösche ». ( Hört !
hört ! ) Dem Gastwirth Rohr in Ripdorf ist erklärt worden ,
eine Verlängerung der Polizeistunde würde ihm nicht gewährt
werden , er bekäme auch keine Tanzerlaubniß mehr , denn er be-
ziehe das Vereinsbier nicht — genau wie j » dein angeführten
Falle . Für die Viktoriasäle in Rixdorf , welche ihre Lokale
Arbeitern und anderen oppositionellen Leuten hergeben ,
wurde die Polizeistunde ebenfalls auf 10 Uhr festgesetzt .
Ein gewisser Arendt bewarb sich am 24. Mai 1895 um
Verlängerung der Polizeistunde ; als honoriger Mann ,
der ziemlich viele Steuern zahlt , war er guter Hoffnung ; er
wartete etiva 9 Monate , und siehe da , am 8. Februar 1896 läuft
der Bescheid ein , es könne ihm die Erlaubniß nicht gegeben
werden . Gründe brauchten ihm nicht angegeben
zu werden . denn die Polizei habe Be -

fugniß , das zu verweigern . Die Wirthe können
doch nicht blos von den Polizisten leben und
eine solche Maßregel muß verbitternd auf den Mittel -
stand wirken , indem ihm so sei » Brot beschnitten wird .
In Rixdorf hat einer der Gendarmen offen erklärt —
der „ Vorwärts " ist nicht angeklagt worden , der diese Nachricht
brachte — : ein bestimmter Wirth könne dort machen , was er
wolle , er bekomme ans keinen Fall die Verlängerung
der Polizeistunde . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Mittelstand soll also wirlhschaftlich ruinirt werden . Außer
Ekatvereinigungen und Saus - und Rauchvereinen sollen keine

Versammlungen abgehalten iverden , die kulturelle edle Zwecke
verfolgen . Dieser Zustand ist beschämend von ; politischen Stand -
pnnkt und beschämend für die Möglichkeit der Auffassung ,
die innerhalb der Beamtenwell herrschen kann . Aber

dieser Zustand wirkt auch ökonomisch außerordentlich vernichtend
gegenüber dem Mittelstand . Sie wollen immer dem Mittelstand
Helsen . Wenn Sie einem solchen Antrag zustimmen »vollen , dann

stimmen Sie dem »venigstens so zu, daß die P o l i z e i st u n d e

gleichmäßig für alle Lokalitäten an demselben
Orte sein muß . Sie » nögen in der Nähe Berlins , im

Kreise Nieder - Barnim , Teltoiv - Beeskoiv , »velche » Ort

imnier nehmen , überall finden Sie das . In Friedrichs -

Hagen veranstaltet ein Arbeiterverein ein geselliges Vergnüge »
und ivendet sich an die Behörde mit der höchst überflüssigen An -

frage , ob er ei » Stück „ Der entlarvte Spitzel " auf -

führen dürfe . Der Aintsvorsteher theilt den » Verein »nit :

Spitzel dürfte » nicht aus die Bühne geführt »verde ».
— Ganz richtig , die müssen gehen », bleiben . Da

schlug der Verein ein Stück vor : „ Das Schivert des Da -

»nokles " und erhielt die Genehmigung am 21 . Februar . Gleich

darauf kommt der Befehl des Landraths , auch das zu
verbieten und auch zu verbieten , daß der Arbeiterverein dort

tanzt , und zwar , weil es ein Arbeiterverein ist . ( Hört ! hört ! links . )
Das ist das . »vas der preußische Herr Justizininister so schön
sagt : Wenn zwei dasselbe thun . ist es doch nicht dasselbe . Wir
können nur ! wünschen , daß es immer so weiter geht , damit
immer größere Erbitterung in den Mittelstand hinein -

gebracht nürd , und die Anschauung , daß die Regierung
nicht moralische und ethische Zwecke zu verfolgen hat .

sonder », dazu berufe » ist , politisch reifen Le » ten die

Belhäligung ihrer politischen Gesinnung unmöglich zu machen

und ihre ökonomische Lage zu vernichten . Ich könnte

noch Fälle aus Adlershof , Steglitz , Glienicke
und Schöneberg anführen . Wir bitten Sie also ,
die Polizeistunde , wen » sie einmal gesetzt »verden soll , für sämmt
liche Wirthe in gleicher Weise zu regeln . Interessant ist ein Fall
aus Schöneberg . Ein Nachtivächler kontrollirt die Lokale
und gebietet in einem Lokale , welches nur bis
10 Uhr Erlaubniß hatte , die Polizeistunde , obivohl
der Polizei - Jnspektor dort zecht . Er kommt nin V22 Uhr
»vieder und gebietet nun den , Polizei - Jnspektor , der immer noch
da ist , Polizeistunde . Der Polizei - Jnspektor folgt ihm auf
die Straße und sagt , er sei sein Vorgesetzter , er
habe ihm sofort die Pieke abzugeben , er enthebe
ihn sofort des Dienstes . Der Mann ist thatfächlich entlasse »
»vordei », »veil er seine Pflicht gethan hat . ( Hört ! hört ! bei de »

Sozialdemokraten . ) Die Restaurationen , die ihre Räume zu
religiösen oder politischen Zivecken , die der Regierung nicht
augenehm sind , hergeben , sind ohne »veiteres auf
10 oder II Uhr gesetzt . Diese Ungleichheit muß beseitigt werden .

Die Berliner Nacht - Cafö ' s — sie »verde » den

meisten Herren als jene schauderhaften weiblichen Fleisch
börsen bekannt sein — haben volle Schau k-
k o » z e s s i o n. Der Minister des Innern ordnete an »
12. Oktober 1393 an , daß die Nachtstunde der Cafe ' s auf
12 Uhr herabgesetzt »verde . Aber der Sturm der Entrüstung des

Publikllms , das in diesen Kneipen verkehrt - Sie kenne », das

Hurrahpublikum , es marschirt meistens der Militärmustk
mit Zylinderhüten oder anderen Hüte » voran — vev
anlaßte , daß schon am 23 . Oktober 1893 der Minister
die Verfügung zurücknehmen und den Nachtkneipen freie Nacht
konzession geben mußte . Muß es nicht verbitternd »virken , wen »
auf der eine » Seite in prächtig erleuchtete » Räumen die weibliche
Fleischbörse abgehalten »vird und »venn die Behörde ohnmächtig
ist und wenn auf der andern Seite die Lokale , »vo die Arbeiter
Versammlungen zu tagen pflege »», u»n 10 Uhr geschloffen werden ?

Muß da nicht der Glaube aufkoinmen , die Behörde fei dazu da ,
den Mittelstand ökonoinisch zu ruinireu ? Wollen Sie ihm Helsen ,
dann stimmen Sie einstimmig für unseren Antrag . ( Beifall bei
den Sozialdeniokrate ». )

Abg . Werner ( Reform - P. ) erklärt sich für den Antrag
Schädler und tritt uanientlich den Ausführungen des Abg . Lenz -
mann in der z»veiten Lesung entgegen , die in den Fachorgane »
der Gastwirlhe eine abfällige Beurtheilung erfahren haben .

Abg . v. Salisch (k. ) spricht sich namens seiner Freunde
ebenfalls für den Antrag Schädler aus .

Geh . Regierungsrath Gruner erkennt an , daß sich »nanche
Mißstände herausgestellt haben , aber die Regierung glaubt nicht ,
daß eine Abhilfe gefunden »verde » kan »i in der Konzessionspflicht ,
denn die Bedürfnißsrage , die Anforderungen an die Räume ,
»velche bei der Schankwirlhschaft in betracht koimnen , können hier
nicht angeivendel iverden . Deshalb sollte die Regelung bei Z 35
der Gewerbe - Ordnung erfolgen , wonach in geivissen Fällen ge
»vissen Personen der Kleinhandel »nit Bier untersagt »verde »
kann , »veun sie nämlich unbefugt Schankivirthschaft betrieben
haben .

Abg . Lenzmann (frs . Vp. ) : Das Urtheil der zunächst be -
theiligten Gastivirthe hat in dieser Frage gar keine Bede »ltuiig .
Ich habe die Gastivirthe nicht angegriffen , sondern nur die
Flaschenbierhändler entschuldigt gegen den unberechtigten Vor
wurf , daß sie Winkelschank treiben . Es ist »vedcr wirth -
schastlich nothwendig , noch polizeilich einpfehlensiverth ,
die kleinen Händler mit Bier unter polizeiliche
Aufsicht zu stellen . Das letztere solle namentlich
auch das Zentrum in Envägung ziehen . Die Gastwirlhe stehe »
nicht deshalb unter polizeilicher Kontrolle , weil sie Bier ver -
kaufen , sondern weil bei ihnen unter gewissen Umständen viele
Menschen täglich zusammenkommen , die einander anreizen können

zum Guten oder Bösen . Das fällt beim Flaschenbierhändler
fort , der sofort bestraft werden kann , »venu er Bier

zuin sofortigen Konsum in seinen Räumen verkauft
Besonders bedenklich sei es , den Einzel - Regierungen
hier besondere Befugnisse zu geivähreu ; in dieser
Session zeige sich das Bestreben sehr deutlich , die Kompetenz der
Reichsgesetzgebung zi» durchkreuzen . Die Vertreter der ver -
bündeten Regierunge » sollten doch darauf hiniveisen , daß
Artikel 4 der Reichsverfassung dem Antrage Schädler «nt -
gegenftehe .

Direktor im Reichsamt des Innern v. Wödtke : Seitens
der verbündeten Regierungen kann die Annahme des Antrages
Schädler nicht befürivortet werden . Dadurch »vürde die Rechts -
einheit des Reiches verletzt iverden .

Von den Abgg . v. K a r d o r f f u. Gei ». »vird der Antrag
auf Schluß der Debatte gestellt .

Abg . Richter beantragt darüber die namentliche Abstim -
mung , »vas große Unruhe rechts hcrvorrnst . Richter erklärt .
daß seine Freunde immer wieder mit solchen Anträgen auf
namentliche Absttinmung kommen » vürden . »veun unbegründete
Schlußanträge gestellt »verde ».

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Herr Richter mag seine Obstrl »ktioi ,
nur iinmer »veiter treiben , »vir iverdei » uns dadurch nicht ein -
schüchtern lassen ; »vir »varten ab , »vas das Land dazu sagen
»vird . ( Gelächter links ; Zustimmung rechts . )

Der Antrag auf namentliche Abstimmung »vird von den
Sozialdeniokrate », Freisinnigen und Volksparteileri », deren Plätze
fast vollständig besetzt find , genügend nnterftützt .

Der Schlußantrag , gegen »velchen außer den Freisinnigen ,
Sozialdemokraten und Volksparteileri » auch die meisten
Nationalliberalen soivie alle Polen und Antifeiniten stimmen ,
»vird »nit 139 gegen 123 Stimnicn angenommen .

In »veiterer namentlicher Abstimmung »vird darauf der An -
trag Schädler »nit 155 gegen 103 Stimmen abgelehnt . Für denselben
stimmen die meisten Konfervative » »nit Ausnahme der Abgg .
v. Buchka , Mentz , Engels , Gainp , v. Gültlingen und Prinz Hohen -
lohe - SchiUingsfnrst , die meisten süddeutschen Mitglieder des Zeu -
iruinS und von den norddeutschen die Abgeordneten Bock - Aachen ,
Brandenburg , Fritzen -Düfseldors , v. Grand - Ry , v. Heereman , Pinge » ,
Schwarze , Stephan - Beuthen und de Witt , ferner die Anti -
semite ». Gegen de » Antrag stimint die Mehrheit des
Zentrums , soivie geschlossen die Sozialdemokraten , Freisinnigen ,
Volkspartei , die Nationalliberale », Polen und Welsen .

Art . 3 »vird alsdann in der von dem Abg . Hitze redaktionell
verbefferteu Fassung nach den Beschlüssen der ziveiten Lefung
angenommen .

Es folgt die Debatte über den Antrag der Sozialdemo -
kraten bezüglich der T a n z l u st b a r k e i t und der Polizei -
st u n d e ( siehe oben ) , den der Abg . Stadthagen bereits
einpfählen hat .

Direktor iin Reichsamt des Innern v. Wödtke wendet sich
gegen den sozialdemokratischen Antrag . Der Wunsch , die Er -
laubniß zu Tanzlustbarkeilen generell zu erthcilen , ist praktisch
nicht durchführbar ; auch würde das nicht gerecht sein . Bei allen
denjenigen Fällen , in denen es sich um administrative Ziveck -
»iiäßigkeitssragen Handell , ist es nicht rathsam und nicht möglich ,
feste Regeln aufzustellen . Es kann unziveifelhaft eine Persönlich -
keit gebe », , die durchaus geeignet ist , Tanzlustbarkeiten abzu -
halten , » vährend der Nachbar nicht dazu geeignet ist. Jetzt »vird von
Fall z>» Fall geprüft aus grund eines bestininiten Antrages . Es
wird jetzt schon landespolizeilichen Vorschriften gemäß die

Polizeistunde für einen ganzen Ort in der Regel erlassen , jedoch

» miß der Verivaltuugsbehörde und den Polizei - Organen die Be -

rechtigung aufrecht erhalten bleiben , je nach Bedürfniß die

Polizeistunde zu verlängern oder zu verkürzen . Herr Stadthagen
hätte seine einzelnen Beschiverdei » besser dort angebracht , ,vo sie

anzubringen sind , bei den zuständigen Behörden , und nicht hier
im Reichstag .

Abg . Stolle ( Soz . ) weist darauf hin , daß im Königreich

Sachsen generelle Borschristen über die Abhaltung von Tanz «
lustbarkeiten und über die Polizeistunde bestehen . Wenn »»»der -

»värts die Willkürherrschast der Polizei besteht , so bietet der

Antrag Gelegenheit , diese zu beseitigen . Von der Willkür »vird

reichlich Gebrauch gemacht gegenüber den Wirthen , welche einer

nnliebsamen Partei angehören . War » » » sollen blas die Anhänger
der rezierungsfrelliidlichen Parteien länger im Wirthshaus sitzen ,

während die Arbeiter zeitig nach Hause gehen sollen ?
Abg . Stadthagen hält den Antrag wohl für durchführbar .

Die Laudesregierunge » sind befugt festzustellen , »vas Polizei -

stunde ist . Von dieser Polizeistunde »verden Ausnahmen gestattet
den Gastivirthe » , »velche den Verwaltrnigsbehörden angenehm

sind . Vor 15 Jahren lag ein ebensolcher Antrag von freisinniger
Seite vor ; dafür hat sich danials das Zentrum erklärt . Die

Beivegungsfreiheit , die Prinz Hohenlohe verlangt hat , sollt « auch
den Gastivirthe » gegeben »verde ».

Gegen die Stimmen der Freisinnigen und Sozialdemokraten
wird der Antrag der letzteren abgelehnt ; für die Bestimmmung

bezüglich der Polizeistunde stimmen auch einige Nationalliberale .

Die Artikel 4 und 5 werde » zusai »»nen debaltirt . Es handelt

sich hauptfächlich um den Berkehr mit Drognen und den Handel
mit Loose »», Loosantheilen u. s. »v.

Hierzu liegen die Anträge der Abgg . Hitze ( Z. ) und

Hasse ( natl . ) vor .
Nach dem erfteren soll die Bestimnnmg lauten : „ Der

Handel mit Droguen und chemischen Präparaten , »velche zu
Heilzivecken dienen , ist zu untersagen , »veun die Handhabung
des Geiverbebetriebes Leben »»»d Gesundheit von Me>» schen
gefährdet . — Abg . Hasse »vill dagegen die Vorschrift etivas

enger fassen : Der Handel mit Arzneiinitteln ( Droguen , chemischen
Präparaten und Heilmittelzubereitungen ) kann untersagt »verde, »

demjenigen , welcher stark wirkende Stoffe zu Heilzivecken feil -

gehalten oder verkauft hat und deshalb rechtskräftig bestraft
»vordei » ist .

Abg . Haffe ( natl . ) empfiehlt seinen Antrag .
Geheimer Obermedizinalrath Pistor hält diesen Antrag nicht

für annehmbar , »veil der sehr umvahrscheinliche Fall einer Be -

ftrasung nicht ausreiche , nm einzuschreiten . Der Antrag Hitze
entspreche den Absichten der Vorlage besser , die »»»cht dahin gehe ,
die Apotheker unter allen Umständen zu schützen , sondern die nur

auf den Schutz des Publikums bedacht sei .
Abg . Förstcr - Neustettin ( Refori » - P ) erklärt sich gegen jede

Beschränkung der Droguiste », eventuell für den Antrag Haffe .
Abg . JacobSkötter ( dl . ) empfiehlt den Antrag Hitze , der

auch von dem Vorsitzenden des Droguistenverbandes durchaus ge -
gilligt sei .

Abg . Laugerhans (frs . Vp. ) bekämpft den Antrag Hitze ,
weil sich durchaus nicht sagen laffe , welche Droguen und chemischen
Präparate zu Heilzwecken diene » ; das »veiß nienrand . Ebenso
ist nicht zu sagen , wann die Ausübung des Betriebes
Leben und Gesundheit der Meiffchen gefährdet . Gegen
grobe wiederholte Ausschreitungen der Droguisten giebt der

Antrag Hasse genügende Handhabe . Apotheken können nicht
Überall eingerichtet iverden . da ist es gut , daß die Droguisten vor -
Händen sind , welche die geivöhnlichen Arzneien verabfolgen :
Brustthce . Kurella ' sches Brustpulver , Rhabarber : c , das sind
alles Heilmittel , die unter die Bestimmungen des Antrages Hitze
fallen »vürden .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) ist gegen jede Abschwächnng der

Vorlage . Der Antrag Hasse »väre nur ein Schlag ms Wasser .
Abg . Metzner ( Z. ) »vill für den Antrag Hasse stimmen .
Abg . Werner ( Reformp . ) tritt für den Antrag Haffe ein .

Abg . Kruse ( natl . ) : Da die Vorschriften , »velche eine >Grenz «
zivifchen den Apothekern und den Droguisten ziehen , nicht iminer

strenge beobachtet »verden , so muß jeder Uebergriff bestrast werden
können .

Nachdem Abg . Hitze seinen Antrag befürwortet , den Abg .
Laugerhaus als durchaus nichtssagend bezeichnet , tritt Geheimer
Obermedizinalrath Pistor nochmals für die Nothwendigkeit einer
schärferen Benlifsichtigung der Droguisten ei ».

Der redaktionelle Antrag Hitze »vegen des Handels mit
Lotterieloosen u. f. »v. »vird belj Zählung des Hauses mit 116

gegen 115 Stimmen angenommen .
Der Antrag Hasse »vegen der Droguen wird abgekchnt

und die Artikel 4 und 5 in der vom Abg . Hitze und Genoffei »
vorgeschlagenen redaktionell veränderten Fassung genehmigt .

Die Artikel 6, 7 und 7a werden »nit - einigen redaktionellen
Aenderungen ohne Debatte genehmigt .

Darauf wird „ ach 6 Uhr die weitere Berathung auf
D o »» n e r st a g 2 Uhr vertagt .

VctvlttttrenkAVisckzvS »
In der Bndgetkommission kam es heute anläßlich der Er -

örterung über den Bertrag , den das Reich mit der Neu - Guinea »
Kompagnie bezüglich der Uebernahme von Kaiftr Wilhelms -
Land k. abgeschlossen hat , zu interessanteil Erörtenmgen . Es
zeigte sich , daß auch nicht ein Mitglied der Konnnission geneigt ist .
auf de » Vertrag einzugehen und die für Uebernahme der Verivaltung
der betreffenden Kolonie geforderten 180 000 M. zu bewilligen .
Dagegen »varcn eine Anzahl Redner : Prinz v. Ahrenberg , Hasse ,
Lieber , Graf v. Arnim bereit , in »vesentlich »nodifizirter Form ein
Abkommen mit der Neu - Guinea - Kompagnie abzuschließen .
Abg . Richter »vollte nur den Bismarck - Archipel in Reichs -
verivaltuug genommen sehen , gegen weitere Verpflichtungen sprach
er sich entschieden aus . Müller - Fnlda erklärte sich ebenfalls gegen
das ganze Abkominen und machte die interessante
Mittheilung , daß er ans bester Quelle » visse .
dieNe u - Gut n ea - Gesellschaftlvärf « entschlossen ,
sobald der Vertrag abgeschlossen sei , sich so
rasch als möglich aus der Affäre zu ziehen .

Abg . Bebel erklärte sich in scharfer Weise nicht nur gegen
den vorliegenden , sondern gegen jeden wie immer geartete »
Vertrag .

Da die Partei bei der Generaldebatte über diese Forderung
im Plenum keine Redner stellte , empfiehlt es sich, die Ausführungen
Bebel ' s ausführlicher »viederzugeben .

Bebel äußerte : Die bisherige Diskussion habe ergeben , daß
kein Mitglied der Koinmission für die Forderungen der
Regierung zu haben sei , ebenso kein Mitglied des Reichstages .
Das sei eine moralische Niederlage , »vie sie in ähnlicher
Weise in Kolouialfragen die Sieichsregierung im Reichstag
niemals erlebte . Das geschehe von einer kolonialfeindlichei »
Majorität und z,var in Rücksicht auf de » ungeheuer -
lichen Inhalt des Vertrages . Er verstehe nicht , wie die
Regierung es auch nur wagen konnte , einen solchen
Löwenvertrag zu gunsten der Gesellschaft abzuschließen
und »vie sie sich einbilden konnte , zu einem solchen Vertrag die
Zustimmung des Reichstags z » finden . Dabei habe man es



nnterlassen , den » Reichstag die Aktenstücke über das bis «
herige Rechtsverhältmß des Reichs zur Gesellschaft zur Kenutniß
zu bringen , ebenso habe man nicht , ivie sonst üblich ,
dem Kolonialrath den Vertrag zur Begutachtung vorgelegt , l
scheine , daß man wenigstens von einer Seite und wenn von zwei
Seiten , denn um so schlimmer , gehofft habe , den
Reichstag mit d i « s e m V e r t r a g z ' u überrumpeln ,
das sei allerdings gründlich mißglückt . Er ( Redner ) habe aller -
dingS immer gewußt , daß das Reich vornehmlich im Interesse
der Kapitalistenklasse regiert werde und die
Redner seiner Partei hätten das oft genug im Reichstag aus
gesprochen und bewiesen . Aber er hat nie geglaubt , daß eine
Kapitalistenklique wie die Reu - Guinea - Kom -
pagnie das Reich in der Gewalt habe . Das sei
g e r a d e zw erschreckend . Die Herren v. Hansemann ,
Roussel , Dr . Hammacher , v. Eckardtstein und so weiter könnten
sich in der Thal etwas einbilden . Der Vertrag
erwecke den Eindruck , daß die Ren - Guinea -
Kompagnie die Regierung sei und die Regie -
rung an stelle der Nen - Guinea - Gesellschaft
stehe . Sicher sei , wenn das Reich das Kaiser Wilhelms - Land , wie
der Vertrag wolle , übernähme , wir ein zweites Ostafrika
bekämen . Man gehe bei dieser Kolonialpolitik sehr metho -
disch zu Werke . Erst lasse man die Gesellschaften vorgehen .
damit die Reichsbevölkerung nicht von vornherein durch
die großen Posten für die Kolonien abgeschreckt werde
von der Kolonialpolitik ; hätten denn die Gesellschaften
sich festgesetzt und könnten sie sinanziell nicht weiter ,
so komme das Reich , dessen „ Ehre " jetzt angeblich engagirt sei ,
um die Sache auf Reichskosten zu übernehmen . So sei es in Afrika
gegangen , ähnlichsolle es jetzt i » Neu - Guinea gehen . Sobald das Reich
die Kosten übernommen hatte , stiege » die Zlnsgaben ins nn -
gemessene und zwar drängten die Gesellschaften dazu am meisten
in ihrem eigenen Interesse . Nicht allein müßte » sofort neue Häfen
und Straßen angelegt werden , wie schon Richter angeführt , es
werde sich auch zeigen , daß die vom Reich von der Neu - Guinea -
Gesellschaft übernommenen Bauten und Einrichtungen so ver -
loddert seien , daß , nachdem man sie erst mit schwerem Gelde
der Kompagnie abgekauft , sie alsdann neu hergestellt werden
müßten . Das koste Millionen . Redner weist alsdann
nach , daß die Kolonie keine Wahrscheinlichkeit biete , irgend einen
Gewinn aus ihr zu ziehen . Das Klima sei im höchsten Grade
ungesund , Erdbeben seien häufig , von einer Niederlassung
europäischer Einwanderer könne keine Rede fei ». Außerdem verhindere
der § 9 des Vertrags , welcher der Neu- Guinea - Gcsellschaft die ganze
« ingeborene Bevölkerung auf Jahrzehnte in die Hand gebe . die
Niederlassung anderer Gesellschaften oder von Privaten , weil sie
keine Arbeiter hätten . Ohne Arbeiter sei aber nichts zu machen .
Wie man letztere erwerbe , sei auch bekannt . Man vertreibe die
Eingeborenen mit allen Mitteln von ihrem Grnnd und Boden und
zwing « sie dann , um zu leben , sich der Gesellschaft um jeden Preis zu
verkaufen . Das sei , wie richtig hervorgehoben wurde , reine
Sklaverei . Das Reich habe nicht einmal genügend Schutz
für die armen Teufel von Eingeborenen vorgesehen ,
auch hier habe es sich in die Hände der Neu -
Guinea - Komgagnie gegegeben . In . dem Vertrag erhalte
nicht das Reich die Oberhoheit , wie behauptet wird , viel -
mehr theile sich die Kompagnie mit dem Reich
in diese . Aehnliches sei nie dagewesen .
Es sei unbegreiflich , wie ein solcher Vertrag ab -

geschlossen werden konnte , » n dem die Reichs -
, n t e r e s s e n vollkommen preisgegeben wurde » .
Sei er , Redner , nicht von der Integrität der in
Frage kommenden Reichsbeamten überzeugt ,
der Verlrag gäbe Stöfs zu den schwärzesten
Anklagen , er öffne den , bösesten Verdacht
Thür und Thor . Er rathe den betreffenden
Beamten , im Interesse ihrer eigenen Ehre
sich künftig nicht zu ähnlichen Verträgen
herbeizulassen . Schließlich erklärt sich Redner gegen
jeden Vertrag , wie immer er geartet sei . Kolonialdirektor
Kays er sucht sich gegen die erhobenen Anklagen
zu vertheidigen , was ihm aber nicht gelingt . Andere
Redner ( Pasche , von Podbielski ) verwahre » die
angegriffenen Mitglieder der Neu - Guinea - Kompagnie dagegen ,
daß sie aus anderen als rein „patriotischen " Gründen gehandelt

hcltten . Bebel und Singer bestreiten das durch Zurufe . Müller -

Fulda führt alS Beweis für die Gefährlichkeit des Klimas aus
Neu - Guinea an , daß von SS0 eingeführte » polynesischen Ar¬
beitern nach zwei Jahren nur noch SO a m
Leben gewesen seien . Kolonial - Direktor Kayser
kann daS nicht bestreite », es sei festzuhalten , daß im An -
sang der Kolonisation tropsscher Länder gefährliche Krank -

hellen stets besonders häufig aufträten . Bebel konstatirt ,
daß man eine Kolonialpolitik betreibe , von der man
wisse , daß ohne nennenswerthen Erfolg für
das kolonisirende Land tau sende armer
Menschen hingemordet würden im Interesse
ihrer Ausbeuter . Das sei also die christ -
liche Kolonialpolitik , die man angeblich
betreibe . Ob denn das Zentrum eine solche Kolonialpolitik
sernerweit unterstützen wolle ; der Erfolg der Missionen sei doch
nur «in winziger gegenüber diesem Massenmord armer mit
Gewalt in fremdem Lande festgehaltener Arbeiter . Müller - Fulda
verwahrt sich dagegen , daß Bebel die Verantwortung für die

Vorgänge in Neu - Guinea dem Zentrum zuschiebe ; das Zentrum
lasse sich nicht wie der Stier durch das rothe Tuch mit Hinweis
auf dm Missionen in die Kolonialpolitik hineintreiben . Gras Arnim

macht darauf aufmerksam , daß die Malaria auch in Rom herrsche
und dort viele Arbeiter bei den Bauten hinraffe , das sei nicht zu
verhind >ern . Bebel antwortet , er habe dem Zentrum keine Ver -

antwortung ausgebürdet für Neu - Guinea , er habe nur gefragt ,
ob es gegenüber dem dort vorkommenden Massenmord der Ar «
bester diese Politik unterstützen wolle . Uebrigens seien in
Ost - Asrrka ähnliche Zustände . Ließe sich das

tentrum
nicht wie der Stier mit dem rothen Tuch durch den

inweis auf die Missionen für die Nolonialpoltlik ins Feuer
treiben , so habe er das nicht behauptet . Es schein « aber , daß man auf
anderer Seite das glaube und deshalb die Missionsthätigkeit be -

ständig in den Vordergrund rücke . Dem Grasen Arnim gegen -
über antworte er , daß in Italien die Malaria immer weiter um

sich greift , weil die Regierung und die herrschenden Klassen
in asrikanischerKolonialpolitik hundertevon
Millionen und tausende von Menschen opferten
und dann keine Mittel hätten , die Sümpfe
in der Campagna vor den Thoren Roms ,

welche die Malaria erzeugten , auszutrocknen .
Kolonisation ließe sich auch treiben ohne Gefahr vor

Krankheiten , aber dann müsse man große natio -

n a l e Opfer bringen und aus Gewinn verzichten .
Die bürgerliche Gesellschaft kolonisire , aber nicht um

die Kultur fremder Welttheile und Völker zu heben .

sondern um Profit herauszuschlagen . Die Gier nach

Profit sei die Triebfeder und es sei ihr gleichgiltig , gingen auch

zehntausend « der Eingeborenen zu Grunde . Das Reich versage aber

den Aermsten seinen Schutz . Koste es doch Mühe , im Inland « den

nöthigen Schutz zu erhalten und gingen z. B. ganze Arbeiter -

schaften wie in den oberschlesischen Zinkhütten an diesem Mangel an

Schutz zu Grunde , wie sähe es da erst in den Kolonien aus .

Menschenfleifch sei billig , doppelt billig komme es von einer

mißachteten Raffe . Daraus wurde die Forderung der Regierung

einstimmig abgelehnt .

Bei der Berathung der Gestaltuug der Rechte der

unehelichen Kinder nahm die Kommission für das Bürgerliche

Gesetzbuch in ihrer Sitzung am Mittwoch den Antrag F r o h m e -

Stadthagen an , die Alimentationspflicht deS außer¬

ehelichen Erzeugers auch über da » vollendete 16 . Lebens -

jähr hinaus zu statuiren , wenn das Kind ( infolge
Krankheit , Gebrechen n. s. w. ) sich selbst nicht unterhalten kann .
Abgelehnt wurden die Anträge derselben Anlragsteller : dem
unehelichen Kinde , falls seine Mutter sich verheirathel , den neuen
Familiennamen der Mutter auf Antrag der Mutter beizulegen ,
der außerehelichen Mutter die elterliche Geivalt über ihr Kind

zu geben , die Höhe der Alimente » ach dem Stande
des Vaters und nicht nach dem der Mutter zu bemessen
und die Einrede nicht zuzulassen , daß auch andere
der Mutter innerhalb der kritischen Zeit beigewohnt
haben . Für de » letzten Antrag stiimnten auch die Freisinnigen ,
1 Nationalliberaler ( v. Bennigsen ) und 2 Ultramontane ( Lerno
und Bachem ) . Es fiel ferner der Antrag unserer Genosse » , den
unehelichen Abkömmlingen dasselbe Erbrecht wie ehelichen Ab -
kömmlingtn zu gewähren . Der Entwurf lehnt jedes Erbrecht der

»nebelichen Nachkomnicnschast ab . 9lm Donnerstag soll der Rest
des Erbrechts und das Enisührungsgesetz zur Berathung gelangen .

UoKafes .

Folgende Lokale sind der Arbeiterschaft neuerdings zn
Versainmlnngcn :c. zur Verfügimg gestellt worden : A r »> i » -

Hallen ( Jnh . Mielitz ) , Kommaudantenstr . 29 ; Wirthshans
zum eichenen Stab ( Jnh . Schöning ) , Köpenickerstr . 6S ;
serner das Lokal des Herrn F. B i ck e l . Hasenhaide V2/VL . —

In Zeuthen steht der Arbeiterschaft jetzt Iserts Restaurant
und Garten , Seestr . 85 zur Versttgnng .

Ein großes Volksfest wird gemeinschaftlich von Partei -
genossen des 4. Berliner und des Niederbarnimer Wahlkreises am
Sonntag , den 21 . Juni , im Schloß Weißensee abgehalten . Mit -

glieder der Arbeiler - Bildungsschule und des Arbeiter - Sänger -
vundes werden ihr bestes thun , um die Veranstaltung zu einer
würdigen und genußreichen zu »lachen . Da trotz des überaus

reichhaltigen Programms , über welches im Jnseratentheil näheres
mitgetheilt ist , das Billet im Vorverkauf nur 29 Pf . kostet , wird
auf zahlreichen Besuch aus alle » Kreisen der Arbeiterschaft zu
rechnen sein .

Schnellen Erfolg hatte unsere vorgestrige Beschwerde über
den Zwanzig - Pfennig - Taris in der städtischen Bade - Anstalt an
der Cuvrystraße . Es wird jetzt gemeldet : Der Tarif für die
Benutzung der städtischen F l u ß - B a d e - A n st a l t e n
an der Cuvrystraße und Mühlenstraße 59 ist dahin
abgeändert , daß Personen über 14 Jahre nur noch 19 Pf .
( bisher 29 Pf . ) , Personen unter 14 Jahre nur noch 5 Pf . ( bisher
19 Pf . ) an Eintrittsgeld zu entrichten haben . Dagegen fallen
die bisher ausgegebenen Dutzend - , Monats - und Dauerkarten für
die ganze Badezeit fort . Zu welchem Zweck die letztere Maßregel
angeordnet ist , wissen wir nicht . Der neue Tarif tritt am
15. Juni in kraft .

Auf die komischen „ Arbeitervereine " , welche von ultra -
montaner Seite aufgepäppelt werden , haben wir schon mehrfach
Hingewiese ». Neuerdings ist , wie die kapitalistisch - katholische
„ Germania " meldet , auch in Friedrichsberg solch ein armes
Wesen ins Leben gerufen worden . Wie genügsam die Schwarze »
aber in ihren Ansprüchen auf den Umfang solcher „ Arbeiter -
vereine " sind , zeigt die Miltheilnng des erwähnten Blaites , daß
sich in dem zum recht erheblichen Theil von polnischer Be -

völkernng bewohnten Ort „nicht weniger " als 76 Mitglieder ein -

gezeichnet habe » . Wie viele davon wirkliche Arbeiter sind und
wie viele dieser armen Arbeiter wiederum beim Einzeichnen statt
des Namenszuges drei Kreuz « hingekraxelt haben , wird
natürlich nicht gemeldet . Bon der Qualität des Vereins mag aber
die Meldung der „ Germania " ein Bild gebe », daß ein Pfarrer
Knbor » — beileibe nicht von den Mitglieder » , sondern von
einem Prälaten Dr . Jahne ! — zum V e r e i n s p r ä s e s er -
» annt worden ist , daß ein Generalsekretär Dr . Hille einen Vor -

trag über die Vereinszwecke hielt , und daß in den Vorstand ferner
noch «in Lehrer Mende als Schriftführer gewählt worden ist .
Das Blatt meldet nicht , ob wenigstens diese Wahl von den Mit -

gliedern vollzogen� werden durfte . Von selbstthätigem Denken ,
geschweig « denn von Klassenbewußtsein ist selbstverständlich hierbei
nur bei den nicht aus Arbeitern bestehende » Angehörigen
solcher Vereinchen die Rede . Der Arbeiter , der aus eigenes
Denke » Anspruch macht , weiß , daß einzig in der Sozialdemokratie
Platz für ch » ist .

Modernes Jnscratenweseu . Ter Verband deutscher
Margarinefabriken hat einem hiesigen Blatt ein Inserat
gesandt und dazu durch seinen Agenten melden lassen : „ Da
weitere Annoncirungen beabsichtigt sind , so bin ich bereit , auch
Ihr Blatt dafür in Vorschlag zu bringe », falls Sie durch um�

gehende Aufnahme einer oder mehrerer der beifolgenden Notizen .
die unter verschiedenen Rubriken Ihres Blattes verwandt werden
können , Wohlmollen für die Sache der Margarine - Jndustrie ,
zum mindesten aber bekunde » , daß Ihr Blatt nicht auf
prinzipiell gegnerischem Boden steht . Unerläßlich ist die Zu -
sendung etwaiger Belege an meine Adresft , damit ich selbige vor -

legen kann . — Das dem Agrarierthum freundliche Blatt thut
entrüstet über diese Zumuthung . Mit recht vielleicht . Aber im

allgemeinen verdient die Interessengruppe kaum Vorwürfe in
einer Zeit , in der es allgemei » bekannt ist , daß die Presse mit

Ausnahme der sozialdemokratischen Blätter , für Geld zu allen

möglichen Reklamenotizen zu haben ist .

Die Polizei hat anläßlich des Streiks der Beamten
der Privatpost auch Gelegenheit gefunden , sich in entsprechen -
der Weise zu bethätigen : Der Vorgang ist folgender :
Einige der Abständigen waren , weil sie am Sonnabend » eu ein -

gestellte Boten der Privatpost angegriffen haben sollten , sistirt
und nach der Polizeiwache in der Beuthstraße gebracht worden .
Von der Behandlung , die ihnen hier zu theil geworden sein soll ,
werde » uns Bilder entworfen von so russischem Charakter ,
daß selbst uns Pessimisten sich anfangs nur ein ungläubiges
Kopsschütlel » aufdrängte . Di « Uebereinstimmung der Schilde -
rungen jedoch legen uns die Pflicht auf , nur kurz mitzutheile »,
wie preußische Sraatsbürger vo » königlich preußischen Sicherheits -
beamten behandelt sein wollen . Bei der bei uns üblichen
Praxis , Beschwerden von Bürgern auf dem Wege zum Austrag
zu bringen , daß der Beschwerdeführer als Angeklagter vor Ge -
richt geholt wird , müssen wir u » S damit begnüge » , ein ärztliches
Attest zum Abdruck zu bringen , das dem Inhaber ausgestellt wurde ,
nachdem er von dem unfreiwilligen Besuch auf der Polizeiwache
zurück kam . Das Attest lautet : X. X. ist seiner Erklärung
zufolge theilweis « mit der Hand , theilweise mit einen : Riemen
mißhandelt worden . Palient klagt über Schmerz in der rechten
Hüfte und bei Berührnng an der rechten Slirne . ( Haar -
grenze ) . Es zeigen sich Schwellimg , Röthung und Hautabschürfung
an der rechten Schläfe , ferner «ine starke Schwellung und

schmerzhafter Hautriß auf dem rechten Handrücken . An der
oberen äußeren Seit « des linke » Schenkels ist eine blutunterlaufene
Stelle sichtbar . Di « Nase ist geschwollen und soll die Stacht hin -
durch geblutet haben . " — Wir wollen nur bemerke » , daß uns
von sechs Personen berichtet wurde , die i » ähnlicher Weise zu
leiden hatten .

Herr Karl Sedlaheck , der Redakteur eines kleinen anti -

semitischen Radanblattes theilt seinen Lesern mit , daß er am
4. Juni seine ihm wegen Majestätsbeleidignng zuerkannte
Festungshaft in Weichselmünde angetreten habe , von wo er das
Blatt im großen ganzen weiter leiten könne und werde . Wenn

sozialdemokratische Redakteure bei Rumsutsch und Mehlsuppe
hinter den Kerkermauer » von Plötzensee lange Monate sitzen
müssen , so wird ihnen nicht einmal das Lesen einer Zeitung nach
freier Wahl gestattet , aus der sie sich über die politischen Vor -

gänge entsprechend orientiren könnten .

Deutsch - Chinesisches . Li - hnng - tschang , so meldet die

„ Volks - Ztg . " , der chinesische „ Vizelönig " , ist aus der Rückkehr

von Moskau hier eingetroffen und wird mehrere Wochen in

Berlin bleiben . Li - hung - tschang , der während des Krieges mit

Japan eine Zeit lang in Ungnade gefalle » war , ist jetzt wieder

im Besitz der gelben Jacke und zahlreicher Pfauenfedern . Die

Berliner werden Gelegenheit haben , zu entscheiden , ob diese

chinesische Uniform besser den Träger kleidet , als die gestickten
Röcke und Federhüte unserer Geheimräthe . �

Verbotene Kuustleistnngeu . Die Eisenbahn - Direktion

Berlin hat eine Bekanntmachung erlassen , nach welcher es bei

Geldstrafe biS zu 199 M. verboten ist , in den Wartesälen der

Stationsgebäude , aus den Bahnsteigen und in den Eisenbahn -
W a g e n zu m u s i z i r e n oder irgend welche Gegenstände zn
verkauf en. Diese Maßregel ist veranlaßt durch verschiedene

Fälle , in venen italienische Drehorgelspieler , slowakische und

ähnliche Hausirer ec. die Fahrgäste in der jetzt verbotenen Weise ,
namenilich aber in den Wagen auf der Fahrt , belästigt haben . —-

Angenehm ist das Geräusch einer Drehorgel ja wahrlich nicht ,
aber die armen italienischen Künstler wollen ja auch leben .

Die amtliche Entnahme der Proben von NahrnngS -
und Genußmitteln ans ofienen Geschäften soll fortan durch
Beamte in Zivil erfolgen .

Eine schlechte Einrichtung auf der elektrischen Bahn
Dönhoffsplatz - bezw . Lindenstraße - Gewerbe - Ausstellung erregt
immer mehr den Unwillen des fahrenden Publikums . Es ist
die unglückliche Verquickung von Pferdebahn - und elektrischen

Wagen im Verkehr dieser Linie . Vom Haupleingang der Ans -

stellung nach der Lindenstraße wird jedes Mal vor einein

elektrischen ein Pferdebahnwagen abgelassen . So oft dieser hält ,
muß auch der elektrische halten , auch wenn gar keine

Fahrgäste für ihn da sind . So kommt es , daß man bis zur
Gegend der EmniauSkirche und des Görlitzer Bahnhofes trotz der

Elektrizität nur in einem wahren Schneckengange vorwärts
kommt . DaS Publikum ist von dieser sonderbaren Einrichtimg

wenig erbaut und kommt , wenn es die Linie der Pferdebahn -

gesellschaft mit der von Siemens ». Halske ( Hollmannstraße —

Ailsstellnng ) vergleicht , zu einem für die erster « nicht sehr

schmeichelhaften Ergebniß .

Ter Oberinspektor Gustav JSngcl vom Eefängniß

Plötzensee ist am Dienstag infolge eines Hirnschlages unvermuthet

gestorben . Es wird dem Verstorbene » nachgesagt , daß er den

vielen politischen Gefangenen , die in Plötzensee eingekerkert waren ,
ein in der Form korrekter , und soweit dies zulässig schien , auch

Humauer Aufseher war .

Vier Messerstiche hat am Dienstag der 23 Jahre alte Ar -
beiter Franz Kroll aus Südende davongetragen . Er war mit
dem Arbeiter August Lotze zusammen in einer Maschinenfabrik

zu Tempelhof beschäftigt und vorgestern Abend in seiner Be -

gleitung nach Hause gegangen . Schon in Südende angelangt ,
kamen die beiden Männer in Zwist . Lotze zog plötzlich sein

Taschenmesser und versetzte damit seinem Gegner vier Stiche in
die Brust . Kroll hat schwer verwundet in einem Berliner

Krankenhause Aufnahme gesunden .

Arbeitcr - Risiko . Am Dienstag Vormittag fiel der Arbeiter
Oskar Blas beim Aufstellen eines Leitergerüstes Schönhauser
Allee 154 aus der Höhe des ersten Stocks ans den Bürgersteig
hinab und erlitt eine » Bruch des rechten Schulterblattes und deS

rechten Vorderarms . Nach Anlegung eines Verbandes wurde er

nach der Charitee gebracht .

Plötzlicher Tod . Vor dem Hause Plan - Ufer 39 stürzte
gestern früh gegen V/i Uhr der 34 Jahre alte Kaufmann Fritz
Böhne infolge eines Herzschlages zu Boden und starb bereits aus
dem Wege nach dem Krankenhaus Am Urban .

Verunglückter Radfahrer . Als der 23 Jahre alte praktische

Arzt Dr . Paul M. aus einem Zweirade die Roonstraße durch -
fuhr , gerieth er mit einer Fahrpreisanzeiger - Droschke zusammen .
Das Pferd der Droschke trat in das Vorderrad des Fahrrades ,
Dr . M. stürzte zu Boden und gerieth unter die Räder der

Droschke , welche ihm bedeutende Verletzungen an dem linken
Arm und am Kopf beibrachten . Das Fahrrad wurde völlig zer «
trümmert .

Margarethe Martens , der vor einiger Zeit der Ingenieur
Otto Werner in Charlottenburg an der Ecke der Goethe - und

Schlüterstraße in mörderischer Absicht einen Revolverschuß bei -

brachte , ist soweit wieder hergestellt , daß sie heute , Mittwoch , in

Begleitung ihrer Mutter zur Vernehmung über den Thatbistand
im Gerichtsgebäude zu Moabit erscheine» konnte .

Um sich der Verhaftung wegen einer Schlägerei zn ent -

ziehen , ergriff Mittwoch Nacht der Privatpostbote Gustav Kulmi
die Flucht und stürzte dabei am Elisabeth - Ufer in den Luisen -
städtischen Kanal , wurde jedoch sofort wieder herausgezogen und
war im stände , allein seine Wohnung aufzusuchen .

Explosion . I » der chemischen Waschanstalt und Färberei
vo » Jurkoiveit aus dem Grundstück Greifswalderstr . 21 explodirt «
ein ' , etwa 3 Liter Benzin enthaltende Flasche aus noch nicht
aufgeklärter Ursache und setzte den Raum in Brand . Bei dem

Unfall erlitt die Frau des Besitzers der Anstalt unbedeutende

Berletzungeu au de » Händen und im Gesicht , der vierzehnjährige
Laufbursche Henry Wastlius jedoch schwere Brandwunden am

Kopf und an den Armen .

Sin Ladenbrand entstand Dienstag Abend 9 Uhr in dem

Modewaarengeschäfl von M. Lehmann , Reinickendorferstr . 22 .
Das Feuer hatte bei Ankunft der Feuerwehr schon eine größere
Ausdehnung erlangt , aber es gelang , die Flammen aus ihren
Heerd zu beschränken . Der Schaden ist bedeutend .

Wittern , igSNbersicht vom 10 . Juni 189 « .

Wctter - Prognose für Donnerstag , den 11 . Juni I8VS .
Ein wenig kühleres Weiler mit mäßigen südwestlichen

Winde » , veränderlicher Bewölkung und etwaS Neigung zur Ge -

witterbildung .
Berliner Wetterb nrea » .

Gewerbe 1896 *

Ucber die Arbeitsverhältnisse in dem Etablissement für
Volksernährung wird uns gemeldet , daß die Arbeitszeit
morgens 7 Uhr beginnt und abends 19 Uhr endet . Drei der
Angestelllen müssen abwechselnd aber noch über diese Zeit hinaus
zum Reinigen der Küche zur Stell « bleiben . Der Arbeitslohn
beträgt für das männliche Aufräumnngspersonal wöchentlich
15 M. ; die Waschfrauen erhalten nur I M. täglich . Ferner
erhalten die Angestellten freie Kost , sowie eine Entschädigung
für Fahrtunkosteu . Vielfach wird geklagt über das Esjen .



welches dem Personal verabreicht wird ; »S ist nicht selten
vorgelominen . dav das Gebäck sowohl wie das Mittagbrot
von recht bedenklichem Alter >var > Außerdem herrscht in den ,
Etablissement die Sitte , die Angestellten bei irgend einem Ver -
sehen mit Titulaturen , die meistens dem Thierreich entnommen
stiib . anzureden . Alle diese Umstände bedinge », daß ein ewiger
Wechsel im Personal herrscht , und man kann wohl sagen , daß
die Arbeitsverhältnisse im Etablissement sür Volksernährung im
allgemeinen der berühmten Qualität der Speisen nicht viel nach -
geben .

I » der verflossenen Woche wurden ans der Sanitäts -
wache 170 , aus der Unfallstation I2S ErkrankungZ » und Unglncks -
fälle behandelt . Unter den Personen , die auf diesen beiden
Stationen Hilfe erhielten . befanden sich außerordentlich viele
Besucher , vorwiegend Fremde , welche an Darm - und Ver -
daunngsleiden erkrankt waren . Die armen Leute haben sich
diese Erkrankungen doch hoffentlich nicht an tuberkulösem Fleisch
geholt ?

Arbeitsausschuß und Waarenverkauf . Ans der Ge -
werbe - Ansslellnng wird uns geschrieben :

Der Arbeitsansschuß der Gewerbe - Ordnung hatte , wie be -
könnt , ursprünglich bestimmt , daß in der Hauptausstellung kein
Waarenverkauf stattfinden soll . Diese Bestimmung wird aber
neuerdings nicht mehr innegehalten , was bei den Pächtern von
All - Berlin nicht geringe Unzufriedenheit hervorgerufen hat , da
sie nur in der Voraussetzung der Aufrechlerhaltung jener
ursprünglichen Bestimmung des Arbeitsausschusses in All - Berlin
gepachtet haben .

Auf eine Beschwerde besagter Pächter erwiderte der Arbeits -
ausschuß , er finde keinen Rechtstitel , aus welchem verlangt
werden könne , daß in der Hauptausstellnng nicht verkaust werden
dürfe . Ob der Arbeitsausschuß sich hier im Recht befindet , er -
scheint mehr als fraglich , und eine Schadenersatzklage der Pächter
dürfte nach dem obenbezeichneten Sachverhalt kaum als ausfichts -
los anzusehen sein . Die nachträgliche Aenderung der bezüglichen
Bestimmung des Arbeitsausschusses kann jedenfalls keinen An -
spruch auf Korrektheit machen , sofern viele Aussteller ihre
Anordnungen bereits auf grund der ursprünglichen Bestimmung
getroffen hatten .

Zu Peinlichen Erörternngen kam eS vorgestern Abend
an dem Eingang zum Hörsaal des C h e »i i e g e b ä u d e s ge-
legentlich des Vortrages des Herrn Professor Schweninger .
Der Hörsal war bereits bei Beginn des Vortrages um S Uhr
vollständig besetzt , so daß fünf Personen , welche sich als
Journalisten bezeichneten . Einlaß nicht mehr finden
konnten , dieselben benahmen sich den Aufsichtsbeamten
gegenüber sehr ausfallend , so daß sich ein größeres
Publikni » in der Umgebung aufsammelte . Leider hat man
es verabsäumt , die Personalien der fünf Personen , welche
wohl schwerlich Vertreter der Presse gewesen sein dürsten , fest -
zustelle ».

Wir bemerken übrigens bei dieser Gelegenheit , daß der Hör -
saal im Chemiegebäude während der Dauer der Vorträge weder
betreten noch verlassen werden darf , um unnöthige Störungen
des Vortrages zu vermeiden .

Treptower Fischzng . Der Festausschuß hat eine Fest -
kommissio » ernannt behufs Vorberathung zur Veranstaltung von
Festen . Es soll , wie gemeldet , in jedem Monat ein großartiges
Fest ans dem Ausstellungsgelände veranstaltet werde » . Die nächste
dieser Festlichkeiten sür Anfang nächsten Monats geplant , dürfte
in einem großen Ruderblumen - Korso zur Ausführung kommen .
Der nächste JlluminationZabend ist vorläufig ans den 16. d. M.
festgesetzt . Wenn der Katzenjammer nach alle dem Jubel nur nicht
zu arg wird .

Der Lesesaal der Wandelhalle hat bei den fremden Be -
snchern großen Beifall gefunden , wie die starke Benutzung des
Saales beweist . Die Zahl der ausliegenden Blätter beträgt
gegenwärtig 2800 aus allen Ländern der Welt . Im Lesesaal
sind zur allgemeine » Benutzung sür das Publikum Schreibtische
aufgestellt , auf welchen zur unentgeltlichen Verwendung Brief¬
bogen und Kuverts ausliegen .

Keine Versöhnung . Herr Hans Löwe , der Redalteur der

„Berliner Ausstellungs - Zeitung " , schreibt uns :
„ Die dem „ Berliner Tageblatt " entnommene , in der heutigen

Nummer dcS „ Vorwärts " enthaltene Meldung , der Beleidigungs -
Prozeß des Kommerzienraths Fritz K ü h n e in a n n gegen mich
, verde auf dem Wege deS Vergleichs seine Erledigung finden ,
entbehrt der Begründung .

Mir ist von einer Beilegung dieser Angelegenheit auf dem
Wege des Vergleichs nichts bekannt . Thatsache ist nur , daß
gelegentlich eines in den letzten Tagen im Haupl - Restaurant der
Ausstellung stattgehabten Festessens mir von dritter , un -
betheiligter , aber auch nicht autoristrter Seite der
Vorschlag zur Versöhnung gemacht wurde .

Kleine AnsstellnngSnachrichtcn . In der Ausstellung haben .
obwohl einzelne Theater kaum fertig sind , in anderen bereits die
Ausbesserungs - Arbeite » begonnen . In der Nähe deS Theaters
All - Berlin am Karpfenteich ist «ine kleine Brücke schon so ver -
braucht , daß sie einen neuen Bohlenbelag erhalten muß ; mit
dessen Auflegen ist man gegenwärtig beschäftigt . — In der
Brutanstalt der Fischerei - Abtheilung ist es jetzt gelungen ,
eine vollständige Forellenbrut lebend zu erhalten . Ei » Theil
der Fische ist vor 14 Tagen , der zweite Theil der Brut vor
6 Tagen ausgeschlüpft . In anderen Abtheilunge » der Brut -
anstalt macht sich noch immer die bereits erwähnte Sterblichkeit
der jungen Thiere bemerkbar , die , wie man annimmt , das zur
Verwendung kommende Spreewafser nicht vertragen können . —
Der Riesen - Fesselballon , der seit dem Mittwoch der Pfingstwoche
nicht in die Lüste gestiegen ist , wird vor Ablauf zweier Wochen
seine Fahrten nicht wieder aufnehmen können . Durch die

mangelnde Sachkenntniß deS Unternehmers und seiner Angestellte »
ist nämlich das Wasserstoffgas der Füllung so verdorben , daß
der Ballon gänzlich geleert und vollständig von neuem gesüllt
werden muß .

Nunpk und Lvissen schaff .
Die Berliner Universität wird in diesem Sommerhalbjahr

von 4640 Siudenten besucht , das sind 631 mehr als im letzten
Sommer . Verblieben waren zu Beginn des Semesters 3326 ,
hinzugekommen sind 1323 . Außer den immatrikulirte » Studenten
sind 3664 Personen , darunter 35 Frauen , zum Hören der Vor -
lesungen berechtigt ; die Gesammtzahl ist mithin 8313 . Unter
den vier Fakultäten steht der Frequenz nach die philosophische
obenan ; sie zählt 1759 Kommilitonen . Von den 1222

Preußen , die bei dieser Fakultät eingeschrieben sind , haben
326 ein Gymnasium , 270 ein Realgymnasium , 25 eine
Oberrealschule durchgemacht , 401 sind noch ohne ein Zeugniß
der Reife . Die zweitstärkste Fakultät ist die juristische mit 1396

Sludirenden ; es folgt die medizinische mit IIIS , die theologische
mit 376 Kommilitonen . Der Herkunft nach sind von den 4649

Immatrikulirte » 3402 aus Preußen , 571 aus den übrigen Reichs -
ländern . Von den auswärtigen europäischen Staaten haben

entsandt : Rußland 139 , die Schweiz 81 . Oesterreich 61 ,

Ungarn 29 , Großbritannien und Irland 24 , Schweden und

Norwegen 16, Bulgarien 16, die direkt von der Regierung
hierher geschickt sind , Italien 15 . Frankreich 12 . Niederlande 9.

Luxemburg , Rumänien und die Türkei je 7, Belgien 4. Däne -
mark 3, Griechenland und Spanien je 2, Serbien 1 Studirenden .
Von de » anderen Erdtheilen sind Amerika durch 163 , Asten durch
18 Kommilitonen vertreten .

Die elektrische « Bahnen Enropa ' S sind nach einer Statistik
der „L' Jndustr . slectr . " im Jahre 1395 an Zahl von 70 auf Iii .

ihre Gesannntlänge von 700 auf 902 Km, die Leistungsfähigkeit
der Zentralstationen von 18 150 auf 25 095 Kilowatt und die
Zahl der Motorwage » oder Lokomotive » von 1236 auf 1747 ge -
stiegen . Weitaus an der Spitze steht dabei Deutschland mit
406 km Linien und 857 Motorwagen ; dann folgen Frankreich
mit nur 132 km und 225 Wagen ; England nebst Irland
mit 107 km und 168 Wagen ; und Oesterreich - Ungarn
mit 71 km und 157 Wagen , während Rußlands elektrische
Bahnen mit im ganzen — 10 Km und 32 Wagen weit hinter
denen der Schweiz , Italiens , Spaniens und Belgiens zurück -
bleiben .

Gevirtzts - Seikung .
Maifest - Zeitnng . Mitte April d. I . wurde hier bekanntlich

die Wiener Maifesl - Zeitung beschlagnahmt . Nach Ansicht der
Anklagebehörde enthielt der Text au einer Slelle eine Beleidigung
des Kaisers und durch ein doppelseitiges Bild die Aufforderung
zuin Ungehorsam gegen die Gesetze . In dem Mittelpunkt des
Bildes befand sich nämlich eine Frauengestalt , welche , in der «inen
Hand ein Schwert , in der andere » eine Fahne haltend , die sie um -
gebende aus allen Bevölkerungsklassen sich zusammen -
setzende bewaffnete Menschenmenge zum Kampfe anfeuerte . Es
konnte nur das objektive Verfahren eröffnet werden . I » ,
gestrigen Termine vor der dritten Strafkammer des Landgerichts I
führte Staatsanwalt Kanzow aus . daß beide Vergehe » vor -
lägen ; der zu dem Bilde gehörige Text solle zur Verherrlichung
der Revolution dienen und in einem anderen Theile des Textes
werde der deutsche Kaiser beleidigt . Er beantrage die Einziehung
der beschlagnahmten Exemplare . Der Gerichtshof erkannte nach
diesem Antrage .

Ein Exzeß zweier Lieutenants a . D. führte gestern den
Subdireklor einer Versicherungsgesellschaft Lieutenant a. D.
von Pawlikowsky - Colewa vor die vierte Strafkammer
am Landgericht II Berlin . In der Nacht vom 8. zum 9. Aug . hörte
der Gendarm Höhne II in Tempelhof einen weithin schallende »
und die nächtliche Ruhe störenden Lärm . Der Beamte ging
darauf zu und traf aus der Straße eine Gesellschaft von
mehreren Leuten , die vor dem Kiesewetter ' schen Lokale auf
die Pferdebahn wartete » und laut nach Bier schrieen . Er
untersagte den Ruhestörern den Lärm , da er sich aber
in Zivilkleidung befand , so verlangten jene seine Legitimation zu
sehe », um zu prüfen , nnl welchem Rechte er sich anmaßte , ihre
Kreise zu stören . Der Gendarm legitimirte sich , verlangte aber
nun seinerseits die Legitimation der lauteste » Schreier und da
diese sich weigerten , sich zu legitimiren , vielmehr verlangten , der
Gendarm solle ihnen seine Legitimation in die Hand geben , so
erklärte er die beiden für seine Arrestanten . Er erhielt darauf
nur die höhnische Antwort : „ Nein , Sie sind unser Arrestant !
Folgen Sie uns zur Wache ! " , wobei sie in sehr
bedrohlicher Weise mit ihren Stöcken vor der Nase
. des Gendarmen herumfuchtelten . Dieser erklärte einfach ,
daß er mitgehen würde zum Amtsbnreau . Als die Gesellschaft
dort anlangte , verlangte der Gendarm von neuem die
Legitimation , die er aber erst erhielt , als die beiden Lärmmacher
sahen , daß sie über Nacht eingesperrt werden sollten . Nunmehr
stellte sich heraus , daß der lauteste der beiden der Herr von
Pawlikowsky - Colewa und der andere der Lieutenant a. D.
von L o ß war . Gegen beide wurde darauf Anklage wegen
nächtlicher Ruhestörung und wegen Widerstandes gegen die
Staatsgeivalt erhoben . Das Schöffengericht verurtheilte von
Pawlikowsky zu 50 Mark , von Loß zu 20 Mark
Geldstrafe , eventuell zu je einem Tage Gefängniß für
je 5 Mark . Beide Verurtheilten legten Berufung ein ,
v. Loß zog es aber vor , zur Hauptverhandlung nicht zu erscheinen ,
wodurch seine Verurtheilung rechtskräftig wurde . Die erneute
Beweisaufnahme hatte nunmehr das Resultat , daß der Gerichts -
Hof bei der Urtheilsverkündung sehr bedauerte , daß nicht auch die
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt habe , denn der recht
grobe Exzeß habe eine viel strengere Sühne
verdient . Es konnte daher nur auf Verwerfung der Berufung
erkannt werden .

Dnrch Annahme von Geschenke » sollte sich der P o l i z e i -

Wachtmeister Karl W i « n e ck e der Bestechung schuldig ge -
macht haben . Im gestrige » Termine wurde folgender Sachver -
halt festgestellt : Der in dem Revier des Angeklagten wohnende
Schanlwirth Stümke war beim Polizei - Präsidium um die Kon -
zesston eingekomme » . I » der Voraussetzung , daß er um so
schneller auf Erfolg zu rechnen habe , wenn einer der Revier -
Wachtmeister das Gesuch befürwortete , wandte Stümke sich au
den Angeklagten , der sich bereit erklärte , die Eingabe abzufassen
und abzusenden . Stümke zahlte dem Angeklagten hierfür
20 M. Das Gesuch wurde abgelehnt , worauf der Angeklagte
für Stümke den Stadtausschnß in Anspruch nahm . Diese Be -
» nihungen des Angeklagte » wurden insgesammt mit 56 M. be¬
lohnt . Der Angeklagte sührte zu seiner Entschuldigung an , daß
er das Geld nur für seine Privatthätigkeit und nicht sür dienst -
liche Handlungen angenommen habe . Der Gerichtshof trat dieser
Anschauung aber nicht bei , sondern verurtheilte ihn nach dem
Antrage dcS Staatsanwalts zu 3 Wochen Gefängniß .

Der grobe Unfngs - Paragraph gegen Reklame - Anzelgc » .
Grobe » Unfug durch «ine Geschäflsannonce hatte das Schöffen -
gericht in einer Verhandlung gegen den Kaufmann Arthur
Heinemann für vorliegend erachtet und den Angeklagten zu
60 M. Geldstrafe verurlheitt . Auf die Berufung des Angeklagten
hatte sich auch die 8. Strafkammer des Landgerichts I mit der
Sache zu befassen . Im Anfang März d. I . halte der Angeklagt «
eine längere Annonce im „ Berliner Lokal - Anzeiger " erscheinen
lassen , in welcher er für sein Wäschegeschäft Reklame machte . Die
Aufmerksamkeit des Publikums hatte er dadurch auf seine Anpreisung
zu lenken gesucht , daß er dieselbe mit den fettgedruckte »
Worten : „ Lieber Gott im Himmel " begann . Hierauf wurde die
Aufmerksamkeit der Anklagebehörde durch ein anonymes , mit
„ ein Christ " unterzeichnetes Schreiben gelenkt , in welchem es als
grober Unfug bezeichnet wurde , daß der Name des „Aller -
höchsten " in derartiger Weise zu Reklamezwecken gemißbraucht
würde . Diese Ansicht halte daS Schöffengericht gelheilt und
den Angeklagten verurtheilt . In der Berufungsinstanz machte
sein Vertheidiger geltend , daß der Angeklagt « nicht der Ver -
asser der Annonce sei , sondern ein Annoncensammler in
Friedenau , der sich bereit erklärt hatte , eine recht wirksame
Annonce für den hierin wenig bewanderte » Geschäftsmann aufzu .
setzen . Da dieser aber ein Christ sei , so könne man umsoweniger
dem Angeklagten , einem Juden , zum Vorwurf machen , daß er
den Anfang eines christlichen GebeteS zu seiner Anpreisung ver -
wendet habe , da er die christlichen Gebete doch nicht kennen
könne . Im übrigen stehe doch nicht fest , daß eine größere An -
zahl von Leuten Anstoß an der Annonre genommen hätte . Der
Staatsanwalt beantragt « die Verwerfung der Berufung . Es
genüge das Vorliegen der Möglichkeit , daß Anstoß erregt
werde » könne , um eine Bestrafung wegen groben Unfugs
herbeizuführen und sei es durchaus nicht nothwcndig ,
daß einzelne Zeugen dafür aufträten , daß sie thalsächlich
Anstoß genommen hätten . Er halte die vom Schöffengericht er -
kannte Strafe für außerordentlich gering . Der Gerichtshof schloß
sich der Ausführung des Staatsanwalts bezüglich der Straf -
Würdigkeit des Angeklagten an , wobei er den Vertheidiger noch
dahin berichtigte , daß die Strasbarkeit nicht darin liege , daß der
„ Anfang eines christlichen Gebets " gemißbraucht worden sei . son -
dern es sei an und für sich eine Ungebührlichkeit , „ den Namen
Gottes " in derartiger Weise zu gebrauchen , wie es durch den
Angeklagten geschehen sei . Der Gerichtshof habe die Sache aber
milde aufgefaßt und die Strafe auf 30 M. herabgesetzt .

Die Polizei in EberSwalde . Eine Verhandlung wegen
wissentlich falscher Anschuldigung gegen den Schankwirth Emil

Nesse aus Ebers walde , welche gestern vor der lll . Sirafkaminer
am Landgericht l Berlin stattfand , ergab ein wesentlich anderes

Resultat , als die früher in gleicher Sache in Eberswalde statt -

gefundene Verhandlung , in welcher der Angeklagte zu 6 Wochen

Gefängniß vernrtheilt worden war . Das Reichsgericht hatte in

der Revisionsinstanz das Urtheil aufgehoben und die Sache

an das Landgericht l Berlin uberwiesen . Am 14. Oktober

vorigen Jahres hatte Neese eine Anzeige bei der Polizei -

Verwaltung gegen den Polizeisergeanten Preuße gemacht , in

welcher er behauptete , daß dieser ihn bei einer Sistirung zur
Wache stark mißhandelt habe , und zwar sollte Preuße ihm ,

während er ihn mit der linken Hand an dem einen Arm gefaßt

hielt , mit der rechten Faust in einem fort Püffe in den Rücken

und in das Genick versetzt haben . Der Beamte bestritt

dies , und da der Nachtwächter , welcher bei der Sistirung

Beihilfe geleistet und den Angeklagte » an dem anderen

Arm festgehalten hatte , von einer Mißhandlung nichts

gesehen haben wollte , während er es „eigentlich hätte
sehen müssen " , andererseits aber Zeugen zur Bestätigung der

Neese ' schen Angaben nicht vorhanden waren , so wurde dessen

Anschiildignng als wissentlich falsch angesehen und Anklage er -

hoben . Der Angeklagte halte eine Reihe von Entlastunqszeugen
aus Eberswalde gestellt , die zwar nichts über den m Rede

stehenden Fall bekunden könne » , dagegen zu beschwören ver -

niochten , daß sie selbst gelegentlich von dem Polizeisergeant
Preuße mißhandelt ivorden seien oder gesehen hätten , wie andere

?!erso»en
von demselben mißhandelt wurden . So soll er in ver -

chiedencn Fällen die betreffenden Personen bei der Schulter ge-
packt und mehrmals auf die Erde gestaucht haben , in
einem anderen Falle sogar einen alten Mann , der
in das Wasser gefallen und vorläufig nach dein Polizeigebäude
geschafft worden war , dort mit «ine », Peitschenstiele bearbeitet

haben . In einem Falle war von einem Kaufmann , der eine rohe
Mißhandlung eines Knaben durch den Polizisten beobachtet haben
will , hierüber bei der Polizei Anzeige erstattet worden , ohne daß
eine Verfolgung deswegen eingetreten ist . Der Staatsanwalt

hielt alle diese Fälle sür gleichgillig , da in jedem derselben nur
e i n Zeuge auftrat , der die Beschuldigiii , g gegen den das

Gegentheil beschwörenden Beamten erhob , somit Zeugniß
gegen Zeugniß stände und nicht ersichtlich sei , auf
welcher Seile das Recht liege . Daß die von dem Kauf -
mann erfolgt - Anzeige gegen Preuße nicht zur Verfolgung
gelangt sei , müsse als Beweis von der Unschuld de ? Polizisten
in diesem Falle gellen . Der Angeklagte sei an jene, » Tage , alS

er wegen eines groben Exzesses in einem Schanklokale sistirt
wurde , stark angetrunken gewesen , er könne sich die Verletzungen
auch anderweitig zugezogen habe ». Die Festsetzungen des Border -

richters seien nicht erschüttert und müsse das von diesem fest -
gesetzte Strafmaß auch als gerecht bestehe » bleiben . Der Gerichts -
kam jedoch zu einem andern Ergebniß . Er hielt zivar auch die

zur Entlastung des Angeklagten vorgebrachten anderen Miß -
Handlungsfälle für nicht maßgebend , meinte aber , daß eine

wissentlich falsche Anzeige seitens des Angeklagten nicht
erwiesen sei und erkannte daher ans Freisprechung .

Sperre verhängt , lautete das Wort , wegen welches sich der

Tischler Otto N e u in a n n als Vertraueniman » des Holz¬
arbeiter - Verbandes , Zahlstelle Kottbus , am 9. d. Mts . vor der

Straskammer in K o l t b u s zu verantworten hatte . Ungefähr
zu derselben Zeit , als in Kottbus der große Textilarbeiter -
Streit ausgebrochen war , streikten auch die Arbeiter
des Tischlermeisters Hähnelt . Neumann brachte diese That -
fache durch Anheftung eines Plakats an der Arbeiter - Herberge
zur allgemeinen Kenntniß . Das Plakat schloß mit den Worlen :

„ Achtung ! Sperre verhängt . " Das Schöffengericht in Kottbus
verurtheilte deshalb Neumann wegen grobe » Unfugs zu einer

Geldstrafe von 150 M. Hiergegen legte der Angeklagte
Berufung ein und stellte durch seinen Vertheidiger , N. - A. Dr . Hei » « -
mann aus Berlin , den Antrag , eine Anzahl Zeiigen darüber zu ver -
nehme » , daß bei den ander » Unternehmern in KottbnS das Plakat
nicht nur keineUnruhc , sondern ganz imGegentheil Freude erregt hat .
da dieselbe » gern bereit gewesen wären , den Lohn ihrer Arbeiter

aufzubessern , dieS nur nicht zu thun wagten , aus Furcht , die
Konkurrenz mit Hähnelt wegen der von ihm gezahlten
billigen Löhne nicht auszuhalte » . Der Gerichtshof lehnte
den Antrag als »»erheblich ab . Der Vertheidiger

beantragte daraufhin in längerer Ausführung die Freisprechung
des Angeklagten auf grund des K 152 der Gewerbe - Ordnung ,
wie denn auch das Kammergericht die Koalitionsfreiheit der
Arbeiter gegen die dagegen i »it Hilfe des „ Groben - Unfugs -

Paragraphen gerichteten Angriffe wirksam geschützt und die

Ankündigung ! „ Zuzug ist streng fernzuhalten " , straflos gelassen
habe . Der Gerichlshof verwarf die Berufung , indem er zwischen
den Ausdrücken : „ Zuzug ist fernzuhalten " und „ Sperre verhängt "
einen wesentlichen Unterschied machen zu müssen glaubte . In
dem letztere » Worte liege eine Drohung ausgedrückt für die -

jenige » Arbeiter , die sich nicht dem Streik fügen wollte ». Dies

sei besonders für Kottbus gefährlich und geeignet gewesen , da -

selbst mit Rücksicht auf den dort ausgebrochencn allgemeinen
Textilarbeiter - Streik Unruhe bei der ganzen Bevölkerung zu
errege ».

Im Wnpperthale ging am Dienstag ein schweres G e -
w i t l e r mit Hagclschlag nieder , welche ? schweren Schaden ver «
nrsnchte . In Iserlohn zerlrünnnerte der Hagel tausende vou
Fensterscheibe ».

Kiinstlerehe . Professor Franz von Lenbach läßt sich von
seiner Frau , einer geborenen Gräfin Moltke , scheiden . Man
erzählt sich , »ach der „ Augsb . Abendztg . " , der Künstler beab -
sichtige , Lola v. H. , die Tochter eines jüngst verstorbenen Kom »
poniste », zu ehelichen , deren Bildniß auf der letzten Kunst - A» S «
stellung im GlaSpalast im Lenbachsaal bewundert wurde . Ferner
will man wissen , Frau von Lenbach werde sich nach ihrer
Scheidung mit einem vielgenannten Arzt « bayerischer Abkunft ,
aber im Norden seßhaft ( Prof . Schweninger ?) verheirathen .

Selbstmord im GcrichtSsaal . AnS Kaiserslautern wird
berichtet : Der Gefchäftsman » Spork in Ludwigshafen wurde
von der Strafkammer in Frankenthnl wegen Untreue zu einem
Jahre Gefängniß verurtheilt ; nninittelbar nach der UrtheilS »
Verkündigung erschoß der Verurtheilt « sich im Gerichlssaal .

Türkische Räuberromantik . Aus Konstantinopel wird bs »
richtet : Die Räuberbande , welche , wie gestern gemeldet , zwei
nach dem Badeorte Jalowa fahrende Damen gefangen » ahm ,
fordert für die Französin 15 000 und für die Nichte deS serbischen
Dragomans 10 000 Pfund Lösegeld . Die Französin , welche
früher im Dildiz - Harein angestellt war , hat an den Sultan eine »
Brief gerichtet , aus welchen derselbe die Bezahlung deS Lösegeldes
zusichert «.

Briefkasten der Redaktion .
Wir bitten bei i «der Ansrage cm« ahiffre lzw- t vuchstab «» oder «ine Z. chy

anzugeben , unier der die Aniwon «rihetn werde » toll .
Tie juristische Sprechstund - finvet am Montag ,

Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

H. R. , Köpnickerstraste . Gesundheitsschädlich ist daS auf
Dein Viehhof « in gekochlein Zustande verkaufte Fleisch tuberkulöser
Thiere nicht .

He « er . Der 15. Bezirk fehlt , weil in diesem kein Vertreter
ausscheidet . Deshalb ist auch die Eintragilug in die Wählerlisten
»iinolhig ,

Norrköping . Die Namen der Geschworenen , die im
Prozeß Schröder Recht sprachen , sind : Schürholz , ttanfma »» ;



Dickmann , Unternehmer ; Meyerhofer , Unternehmer ; Overbeck ,
L- uitnvirth ; Eggemann . Holzhändler ; Tüschaus . Gutsbesitzer ;
Hansen , Kaufmann ; Brockhoff , Weinhändler ; Schießen , Kauf -
mann ; Frhr . v. Schirp , Gutsbesitzer ; Feldmann , Architekt ;
Diehl , Bauunternehmer .

E . L. Das Verbot der Heirath wegen Ehebruchs gilt auch
tiber den Tod des unschuldigen Ehegatten hinaus . Wollen Sie
Dispensation von dem Verbot , so müssen Sie ssch mit einem
dahingehenden Antrag an das Landgericht wende » , das die
Scheidung ausgesprochen hat . — A. H. 19 . Das hängt vom
Ermessen der Strafvollstreckungsbehörde ab . — M . 100 .
Falls Sie die Schlüssel vorbehaltlos abgegeben hatten : nein .
� Rcichcnbcrgerstrasse . Der Werth einer alten Münze ist
wesentlich Liebhnberwerlh . Wir sind nicht Müuz - Sachverständige .
— A Wettende , E . H. 77 . Ja . — Zl . H. Sie müssen sich an
Ihr Bezirkskommando wenden . — A. Elf . Die Schreibe -
Schweinereien an Klosets u. s. w. sind strafbar und kindisch . —
— H. S . Unterstützungsbedürftige können nach dem früheren Wohn -

sitz zurückgeschafft werden , wenn sie innerhalb 2 Jahre nach ihrer
Niederlassung unterstützungsbedürstig waren . — C . L. 9 . Nein .
E . S . 10 . Der nachpfändende Gläubiger kann die Versteigerung so -
fort herbeiführen . anchwenn derersteGläubigerNachsicht ertheilt hat .
- F . D. 54 . Verpflichtet ist die Mutler dazu nicht . Es wäre
uns lieb , wenn Sie die Dokumente uns gelegentlich übersenden ,
ans denen sich ergiebt , daß einer Mutter , die einen S Monate
alten Säugling hat , abgeschlagen ist , Strafaufschub wegen der
4 Tage zu gewähren , die sie an stelle einer Geldstrafe für Forst -
frevel abmachen soll . — Nell . 1. Ja . 2. Amtsgericht I, Neue
Friedrichstr . 13. 3. Staatsanwaltschaft beim Landgericht I, Alt
Moabit II , 13. 4. LD Pf . S. Nur der Chef . 6. Darüber besteht
keine Bestininiung . — O. Das können wir Ihnen nicht sage ».
— O . L. Der alte Vertrag ist rechtsverbindlich . — Fritze 1000 .
Ja . - S . 100 . Sie müssen sich an die Behörde , bei der Ihre
Geburt gemeldet war , - da Sie nicht angeben , wie alt Sie sind ,
könne » ivir Ihnen nicht sagen , ob das ein Standesamt oder eine
kirchliche Behörde war — um Ausstellung Ihres Geburtsscheines

wenden , eventuell sprechen Sie mit dem Bescheide vor . —
M. W . Der Wirth ist im Reckt . — R. R . Nein , ini Oktober .
— F . Perle . 1. und 2. Ja . 3. Möglicherweise . — J . Schwarz .
1. und 2. Ja . 3. Das Blatt „ Mitrheilungen u. f. w. " bat einen
guten Willen , taugt aber wenig , da ihm viel Fähigkeit zur Kritik
und jedes Klassenbewußlsein fehlt . — KoSlowski . Es bleibt
Ihnen nur übrig , die Zeugen selbst zu laden . Vergl . Stadt »
Hage » , Arbeiterecht S . 323 . — Grothe . Nein . — F . Sch . Ja .

K. B . III . 1. Sie basten . 2. Der Antrag aus Regulirnng
ist bei der Polizei zu stellen , die neue Karten ausstellen müßte .
Klcman » . Sie sind im Unrecht . — Gross Beelow . 1. General -
Postmeister von Stephan , Berlin , genügt . 2. Die Metallarbeiter -
Zeitung . 3. Nein . — G. Elft . Kann angenommen werden . —
H. C. , Bcnsselstrassc . Die erkannten 6 Monate Ge >
fängniß verjähre » in 5 Jahren . Von , Erlaß eines Steckbriefs
ab lausen neue ö Jahre . — E . 52 . Die Vorniuudschast wird
durch Heirath nur z. B. in Weimar , Lübeck . Hamburg , Württem »
berg , nicht aber in Preußen aufgehoben . Di « Sparkasse hat also recht .

Deutscher Holzarbeiter - Berbanö .
Zahlstelle „ Meißensee " .

Sonnabend , den 13 . Jnni , abends SVe Uhr ,
im Verkehrslokal bei Herrn . Kühne , Rölkestraße 20 , Ecke Pistoriusstraße :

Mitglieder - Versammlung . ' MW
Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Faber . 2. Diskussion . 3. Wahl

eines Kassirers . 4. Verschiedenes . 2l30b
Jedes Mitglied ist verpflichtet , der wichtigen Tagesordnung wegen , in

dieser Versammlung zu erscheinen . Dir Grtsoerwaltung .

ZrkikUkiktmgmg ü.WMbetter Berlins
am Sonntag , den 14 . Jnni , norm . 11 Uhr :

Iftitgiiedei « - ¥ersammiung
im Fokale des Herrn Wilh « , Andreasstr . 26 .

Tages - Ordnung :
I . Endgiltige Abstimmung über den Antrag veredüer . 2. Vereins¬

augelegenheiten und Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . — Gäste willkommen . — Die

Mitglieder werde » ersucht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
3>/d _ _ Der Vorstand .

Große öffentliche Versammlung
aller anoständigrn

Hutarbeiter u . - Arbeiterinnen
FreitaA , den 12 . Juni » vorm . 91, Uhr ,

im „ Schweizer Garten " .
T. - O. : I . Vortrag . 2. Situationsbericht . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .
63/13 Die Lohnkommission .

Große öffentliche VMnmlung
den Händfler und Händlerinnen

Kerlins nnd Umgegend
am Donnerstag , den II . Jnni , abends 8 Nhr ,

in Buske ' s Salon , Grenadierstr . SZ .

Tagesordiuuig : I . Statistik der Strafmandate . Referent : E. Schröder .
2. Diskussion . 3. Wahl zweier Vertrauensmänner der Obstbranche . 4. Ver -
schiedenes . — Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlnng statt .

Kollegen und Kolleginnen ! Vergeht nicht Eure Strafmandate mitzu -
bringen . Die Agitations - Kommisfton .
2125b I . A. : Otto Schnitze , Thurmstr . 18.

den 14. Juni , ver -
154 7

Am Sonntag
anstallet der

Polllische Sozilllißell-Vereill
eine Lattdportie nach Grünau „ Volkse
garten " , Köpnickerstr . 103 . Abfahrt
vom Schlesischen Bahnhof um 3 Uhr
früh .

Um regen Besuch bittet

Das Uergnirgnngskomitee .

Berlill -Wchl! ». SPyeberg.
1 Empfehle mich den Genossen zur
pünktlichsten Lieferung des „ Vorwärts "
fowie der gesammten Parteiliteratur .
Außerdem zur gefl . Kenntnißnahme , daß
ich von Sonntag , den 14. Juni ab ,
Külowstratze 59 , am Eingang zum
Uestaurant ükerner eine Uerkaufo -
stelle eröffne und bitte um gütige
Unterstützung . 2128b

Ferd . Kleinert , W. , Lützowstr . 113 .

Möbel - AusmlMs
des Möbelspeichers KoHcnllinlerslr . 13.
Wege » ganz bedeiilender Vergröberimg meiner
Mäumlichteilen verkaufe ich mein Waaren -
lager zu noch nie dagewesene » Preise » voll -
ständig a»S. Zu»! Umzüge und sür Branileuie
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
iluSslattunge », sowie einzelne Stucke gediegen
und billigst einzukause ». Mau lasse sich nicht
durch unmögliche Anpreisungen blenden ,
sonder » bestchtige sich die Möbel , welche man
kaufe » will , genau und vergleiche dieselbe » mit
meine » nur gediegenen WIvbelu und anerkannt
dilligsle » Preisen . Durch Einkauf von o grobe »
Möbcllager » zu günstige » Bedingungen verkaufe
ich ganze Einrichtungen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
handler . Auch größtes Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel zu wahrhaste » Spoit -
preisen . Kleiderspind i » Mark , Nußbaum -
tleiderspind ao, MlufchelkleidersplndtiS , Koinmvde
9, Sopha i«, Bettstelle mit Sprungsedermatrahe
u. Keillisfe » IS, Spiegel o, Stühle e, Nußbaum -
trumeaux mit Stnse eo, Plüschgarnitur 60,
neue , hochseine Plüschaarnitur loa Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen auf Dheil -
zahlung . Brautleute , welche ihre Möbel bei
mir kaufe », erhalten ei » HochzeitSgeschenk gratis .
Stein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
». Tischlerwerkstätten , vier große Möbclspeicher .
Eekausle Möbel können kostenfrei auf meine »
Lagcrspeichern 3 Monate stehen bleibe » »nd
werde » dantt durch eigene Gespanne sauber tranS -
porlirt »ud aufgeflellr , auch nach außerhalb

"Leder - Abfälle !
Oberleder , groß und klein , billige

Blätter , sohlled . Köpfe u. Bäuche .

brandsohlled . Bäuche : c. stets preis -

werth am Lager .

A. Zerkowski ,
Kerli n C. , Klosterstr . 5/0 .

Sun stl . Z ä h n e .

pe. Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
• Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Achtung ! Achtung 1
Künstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervlödlen bei
Bestellung nmsonst .
Knchrl , Lansitzerplatz 2, Elsasserstr . 12

Mfibel-Kaufgelegenheit ,
passendste Gelegenheit fürBrautleute . tSnetsenau -
siraße lS, parterre , in der Möbelfabrik sollen
ca. soo komplete WohnungS - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jeden ,
annehmbaren Preise verkauft werden . Thetl -
zahlung gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Besonders billig stnd die an Herrschaften kurze
Zeit verliehen gewesenen Möbel . Kleiderspind
16, Küchenspind , Komode 12, Bettstelle mit
Matratze 18, Nußbaum - Kleiderspinden so Mark .
Muschel - Klctderspinden und BertikowS SS,
sranzöstfche Muschelbettstellen mit Matratzen «6/
Säulen - Klciderspindcn «6 Mark . Trumeaux
mit Stnse so, Plüschgarnituren so Mark , neue ,
hochelegant » Garnituren lvs Mark . BufsstS ,
Eoultstenlifche , PaneelsophaS mit Salleltaschen
und Pluschiinfafsnng in allen Farben , Damen -
und Herrenschreibtische . Gekanste Möbel werden
unentgeltlich z Monate aus meinen Ansbe -
wahrungsspeichern ausbewahrt , durch eigene
Gespanne tranSportirt und aufgestellt , «ssit . -

fefcfee Ein grosser Posten

Steppdecken
echt Wollatlas ( « { » « Wolle )

Orösse 150 X 200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere bnntfarbige

NLiMWkcktll
mit kleinen Haschinenflecken ,
in reizenden Jacqnnrd - Mustern ,

vrösse ISO x 200 cm .

- - - SISS . f . HM. P' SKi
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - nnd Schlafdecken
gratis und franko .

nsrEinil Lefevre,
Herlin S. , Granienlkr . 158 .

Concordia
AUgem . Versicherungs - Gesellschaft

in Viel
versichert in der Kranken - Zuschußkasse
männliche it . weibliche Personen ohne
ärztlich « Untersuchung und ohne
Nnlerschied des Berufs in Höhe von
1 —3 M. täglich . 5333L '

Aufnahme » u. nähere Auskunft ertheilt

Emil Paul , Adalbertstr . 71 .

Gust . Beutler , Prinz Eugenstr . 21 .

Wlilg ! 4 . Mahlkreis AWlg !
und Uiederbarnimer Kreis .

Sonntag , den 21 . Jnni , im „ Schloß Weißensee " :

Grosses IfoBksfest
arrangirt von den Parteigenossen des 4 . Kerliner Reichstags - Wahlkreise » und des

Uiederbarnimer Mahlkreises
unter Mitwirkung von Mitgliedern der Arbeiter - Kilduags - Schale

und des Arbeiter - Sängerbundes .

Uokal - nnd Jnstrnmental - Konzert
Musik von Mitgliedern der Fr . Vereinigung der Zivil - Bernfsmusiker .

Majsengesttnge . Kncher - n . Kilder - Uerloosnng . Uolksspiele .
Großes Schauturnen . Kinder - Belusügungen .

Politisch - satirisches Kasperle - Theater .
_

Wff " Die NnKevliüche iK von snnzen geöiffnel . " WF

Im väl ebamxvtre von 4 Uhr ab : P Bnifllani «

■0 ° M ül " 1� Herren » welche daran theilnehmen » I " plip�WPrk
I MmäLa zahlen 50 Uf . nu4 ; .

11 ÖWCÄ

Anfang vormittags 8 Uhr . — Billets im Vorverkauf 20 Pf . , am Eingang 25 Pf .
Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben . 210/4

Ackitsmrkt .
Achtung! Klavier-,

Klaviatur - und Piano -

mechanikarbeitSerlius .
Der Streik ist an » 5. d. M. als be »

endigt erklärt worden , doch sind 5 — 600
Arbeiter nicht wieder eingestellt , somit
als gemaßregelt zu betrachte ». Wir

ersuchen die Kollegen von außerhalb ,
soivie die Tischler Berlins , de » Zuzug
» ach obigen Fabriken fernzuhalten .
286/12 * Die Lohiliiomulissto » .

Achtung , Holzarbeiter !
Die Kollegen der Tischler - Werkstatt

von Tromplrr , Rüdersdorferstraße 7.
und der Sargtischlerei von Uobert ,
Potsdamerstr . 114 ( Werkstatt Steinmetz -
straße 6) haben wegen Lohndifferenzen
die Arbeit eingestellt .

Zuzug fernhalte » !

Die Ortsverwaltung
des Deutschen Holzarbeiter -

Verbandes . 201/4 *

Nauta, , Arbeiterinnen verlangt Ulbert
Mllüll ' Erdmann , Benthstr . 3. 2105b

Uasfutt Arbeiterin b. dauernd . Besch .
oVlllillUs p. Boohme , Luisen » Ufer 3.

Lederarbeiter a. Tresors , bill . Groß -
waare , welche Posten liesern könne » ,
verlangt 21 25b

Verl IHay , Dresden erstr . 86 .

Gesauglehrer mit Geige fürSounabend
verl . Schiller , Jilsterbnrgerstraße 13.

Achtung : Mchiung :

3 . u . L . Vlisklllnvis .
Soimtag , den 12 . Juli :

Großes Sommerfest
Lokloss Weissensee , ftüher �Sternecker ' 1

arrangirt

Von den Parteigenossen des 5 . und 6 . Wahlkreises .
Ausführliches Progranim erfolgt durch Plakate und spätere Inserat «.

Achtung : Achtung !

BildlBaiiei * Berlins
nnd Umgegend .

Zu den am 24 . September 1896 stattfindenden Wahlen der Beisitzer zum
Grkverbegericht ist es erforderlich , daß jrdrr Wähler einen Antrag stellt
zur Aufnahme in die Wählerliste nnd sind zu diesem Zweck bestimmte
Formulare im Lrlal Annrnftrasse 10 täglich vormittags von 10 —11 u » v

Dienstags und Sonnabends abends von 3 Uhr an i » Empfang zu nehmen .
Die Anträge können nur in der Zeit vom 10 . bis 29 . d. M. in den vom

Magistrat bekannt gemachte » Lokalen gestellt werden , und ist dazu nur be¬

rechtigt , wer das 25 . Lebensjahr vollendet und 1 Jahr lang in Keriin
gemahnt , oder wenn nicht gewohnt 1 Jahr lang gearbeitet hat . Es

findet in nächster Zeit eine öffentliche Versannnlung zur Aufstellung der
Kandidaten statt ; bitte den Juseratentheil zu beachten .
28�17 Der Uerirauensmann .

Silberprester , nur solcher , verlangt
20 . Sebastianstr . 20 .

Junge Mädchen von 14 bis 16Jahren ,
die Teppichknüpfcn lernen wolle », sinden
dauernde Beschäfliguug 2121b

Teppichfabrik Straßburgerstr . 55.

Morgcnrack - Arbeiterinneuf . Mittel -
». besseren Genre verlangt gegen Vor -
zeigung von Probearbcit 2l26b

Gustav Freinberg , Kronenstr . 31 , L

Bierabzieher , tüchtig , f. Kundschaft .
Adr . d. llretsehiner , Langestr . 19 , v. II .

Lehrmädchen verlangt Riebke , Belle -
Alliancestr . 75 , frisches Blumengefch .

Für eine größere Lederwaaren - Fabrik
wird ein tüchtiger , umsichtiger Werk -
führer gesucht , der auch mir dem Muster -
Entwerfen vertraut ist . Offerte mit
Angabe der bisherigen Thätiglcit unter
V. 20 nimmt die Expedition entgegen .

Perfekte Taillenarbeiterinnen b. höh
Lohn sofort gesucht 2132b
Rnge Schütz & Co. , Charlottenstr . 23 .

Donnerstag , Freitag , Sonnabend dieser Woche
stelle ich nur in meinem Ladengeschäft

IS DvAlgonevKraHe 1k
soweit die Vorräthe reichen , �»ui Verkauf :

Große lebende Schleie . . ä Pfd . Mk . 0,60
Feinste Gis - Schleie . . . a „ „ 0,40
Primn frische Schellfische . a „ „ 0,15

. » ♦♦ Zander . . ä „ „ O,
2119b Otto Gundermann .

u,io

0,40
in .

Künstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödten 1 M.
Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . ZahnarztWolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Uhr .

Möbel -

AllSMÜMls Umzages
zu außergewöhnlich billige » Preise ».

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
Zoo —low) Mk. Theilzahlung gestaltet . Elegante
Nußbaum - und Mahagont - Kleiderspinde » und
BertikowS 80 Mk. , einfache 16 MI. , Sopha «,
Bettstellen mit Malrayen so Mk. , Waschtoiletten ,
Küchenspinden , Kommoden n Mk. , Stühle
s Mk. , Sophatische o Mr. , Säulen - Trumeaux
05 Mk. , Plüschgarnitur 00 u. 100 Mr. , Muschel -
spinden «0 Mk. , PaneelsophaS 80 Mr. BussetS ,
Silberschränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre . Znltnder - Bureaur , Spiegel . Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen nnd sollte
es niemand versäume », der gut und reell kausen
ivill , mein großes Lager zu bestchtigen . we-
fauste Möbel werde » drei Monat kosten -
frei ausbewahrt . tranSportirt »nd ausgestellt
SoUtlt�cmstr . 2 , Möbelfabrik .

Seifengeschäst , altes mit Rolle , sof .
b. verk . Nüh . Adalbertstr . SS , Semmerteld .

Unerreicht billig I ! !
a r d i n e n

ingvoHevAuswiihl ,
crAme und weissp

das Fenster v. 2,l ) ö " u,

emps . das Sltests l ' Sppivh » ,
Kantinen » , IVIt » hel « to >>»
u. Fertißrsn - Vssch . Berlins .

Otto BüchlerpKÄr0 «,
Ecke Klosterstraße .

VttsMMHeillliig v.

Möbel , tmftBwo * -
Rosenthalerstr . 13.

Patentanwalt
A. Dammann , Ingenieur , Oranien
Strasse 61 a. Moritzpl . Ausk . kostenfrei

Verantwortlicher Redakteur : Zlngnst Jgeobey , Berlin . Für den Jnseratenlheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin .
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K�bgeordnekenhctuo . .
76 . Sitzung v o in 10. Juni . 11 Uhr .

Die Denkschrift betr . die Ausführung des Ar -
beiterivohnungs - Gesetzes steht zur einmaligen Be -
rathung .

Abg . vom Rath ( natl . ) findet die ausgegebenen Baukosten
ein wenig hoch ; es scheint , als ob die vom Staate gebauten
Wohnhäuser etwas zu luxuriös angelegt sind .

Minister Miquel meist auf die große Verschiedenheit der
Kosten hin , deren Höhe doch sehr von örtlichen Verhältnisse »
abhängig sei . Es werde bei der Verwendung staatlicher
Mittel zu solchen Arbeiterwohnungen Bedacht darauf genommen ,
daß das Kapital eine mäßige Rente ( 2 —3 pCt . ) bringe . Die
Arbeiterbevölkernng werde allerdings erst allniälig an die neuen
billigeren Wohnungen gewöhnt werden müssen ; der Arbeiter sei
sehr geneigt , an dem einmal angelegten Miethszins , der eine
dauernde und regelmäßig wiederkehrende Ausgabe darstelle , fest -
zuhalten . Vielleicht beschließe das Haus die Kommissionsberathung
und rege dort neue Gesichtspunkte an .

Abg . v . Tiedemaim - Bonist (k. ) widerspricht der Kom -
missionsberathnng , zu der wenig Material vorliege ; beim nächst -
jährigen Bericht werde schon mehr Material vorhanden sein .

Abg . Dasbach <Z. ) verweist auf den starken Bergarbeiter -
Zuzug nach St . Johann - Saarbrücken , wo der Wohnungs -
niangel ein bedenklicher sei ; hier könnte man mit Staatsmitteln
Hilfe bringe ».

Abg . Möller ( natl . ) schließt sich diesem Wunsche an .
Abg . v. Heydebraud (k. ) beantragt , die Denkschrift durch

Kenntuißnahme erledigt zu erklären .
Abg . v. Stephan - Beuthen beantragt demgegenüber Ver -

Weisung der Vorlage an die Budgetkonnnission .
Rejjiermigskoilimissar Geh . Rath Mücke bemerkt , daß in

Saarbrückeil die Verhältnisse durchaus nicht schlimmer seien als
an anderen Orten , wo infolge Unigestaltung der Eisenbahn -
venvaltnng ähnliche Verhältnisse wie in Saarbrücken sich ent <
wickelt haben .

Die Vorlage wird mit knapper Mehrheit an die Budget -
kommission verwiesen .

Sodann werden Petitionen berathen .
Eine Petition der bei der Zentralstation des Berliner

Polizeipräsidiums beschäftigten Telegraphisten
wird unter Ablehnung des auf Uebcrweisung als Material
lautenden Kommissions - Antrages der Regierung zur Berück -
sichtigung überwiesen .

Mehrere Petitionen betr . die Baupolizei - Ordnung
für die Vororte Berlins sollen nach dem Antrage
der Petitionskommission theils der Regierung zur Erwägung
mit der Aufforderung überwiesen werde » , die versprochene
Aeuderung der Bauordnung für Friedenau , Pankow und einen
Theil von Steglitz herbeizuführen , theils durch Tagesordnnng
erledigt werde » .

Ein Antrag W a l l b r e ch t - S ch m i d t - Warburg geht
dahin : die Regierung wolle eine gründliche Revision der Bau -
Ordnung für die Berliner Vororte unter Zuziehung von Sach -
verständigen . Ortskundigen und der Gemeindevertretungen vor¬
nehmen , die Bau - Ordnung eventuell durch eine neue Bau -

Ordnung zu ersetzen .
Abg . Fetisch (k. ) bekämpft die geltende Bau - Ordnung , welche

namentlich Friedenau schwer geschädigt habe .
Abg . Wallbrecht ( natl . ) empfiehlt seinen Antrag ; die Vor -

schlüge der Regierung sind noch sehr mangelhaft .
Reg . - Kommissar Gcheimrath Frauke bestreitet , daß die gel -

tende Bau - Ordnung so nachtheilig gewirkt habe , wie die Vor -
redner behaupten , im Gegentheil , sie habe sehr wohlthätig gewirkt
und erst die Agitation gegen die Bau - Ordnung habe erst in neuerer

Zeit Unzufriedenheit hervorgerufen .
Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) : Die ganze Bau - Ordnung ist

mangelhaft ; im Westen Berlins sind 24 —26 000 Hektare der

landhausinäßigen Bebauung vorbehalte » ; im ganzen werden es
die Besitzer von 60 —70 Hektaren sein , die gegen die Beschränkung
protestiren ; es sind dies kleine Leute , deren Besitz völlig cnt -
werthet ist . Warum läßt man diese kleinen Leute nicht aus der

Beschränkung heraus ? Dann hört die Opposition auf und nie -
mand hat von der Sache Schaden .

Regierungskommissar Geh . Rath Frauke erwidert , daß bei

Spekulationen im Grund und Bode » dieselben Gefahren eintreten

können , wie bei andere » Spekulationen . Um solche Spekulationen
handle es sich aber in den Vororten .

Regierungskommissar Geh . Rath Höpker bemerkt , daß sich
der Minister allerdings berechtigt halte , Dispensationen von der

Banbeschräukung eintreten zu lassen ; daß er aber nicht geneigt
sei , Friedenau ganz von der Beschränkung frei zu lassen .

Abg . Liickhoff (fk. ) entpfiehll den Antrag Wallbrecht zur An -
nähme .

Das Haus nimmt den Antrag der Kommission und de » An -

trag W a l l b r e ch t an .
Eine Petition Elbinger Bürger um anderweite Regelimg

der Deichabgabe » wird durch Tagesordnung erledigt ,
nachdem auf Anregung des Grafen Kauitz der Regierungs -
kommissar Geh . Rath Holle bemerkt hatte , daß die Bewohner
der Draußensee - Niederung den Schutz der Nogatdeiche i »it -

genießen und deshalb zu deren Lasten herangezogen werden

müssen .
Morgen 11 Uhr : Richtergehälter .

Vevsmmnlu » tuen .
Tie in GaSnustaltcn « nd auf Kohlenpläizeu beschäftigten

Arbeiter hatten am 31 . Mai eine Versammlung anberaumt , in

der Genosse Pörsch einen beifällig aufgenommenen Vortrag

hielt . In der Diskussion wird daraus hingewiesen , daß nach
dem Streik auf den städtischen Gasanstalten die Löhne etwas

erhöht und auf den Anstalten in der Danziger - und Gitschnier -

straße die Slrbeitszeit von 18 aus 12 Stunden herabgesetzt sei .
Leider habe man in betreff der Arbeitszeit in der Müllerstraße ,

Stralauer Platz und Schmargendorf den allen Zustand bei -

behalten . Ferner wurde mitgetheilt , daß in letzter Zeit Arbeiter ,

die dreizehn Jahre im Betriebe beschäftigt waren , durch

jungt Kräfte ersetzt und die allen auf die Straße

geworfen wurden . Einem Arbeiter , der zu Pfingsten um Urlaub

nachsuchte , erwiderte man , er könne Buch und Karte bekommen ,

dann habe er Gelegeicheit zu verreisen so viel er wolle . Dieses

Benehnicn steht in einem recht krassen Gegensatz zu den Er -

holuuasreisen , die den höhere » Beamten anstandslos gewährt

werde » . Das giehiige » der Filter , so bemerkle ei » Redner , sei

eine so aesundbeitsschädliche Arbeit , daß de » Arbeitern bei dieser

Besck äitiaunq die Kleidung nnd der ganze Körper grün gefärbt

wird und das Einathmen der Gase wirke so schädlich auf den

inneren Orgams . nus , daß die betreffenden Arbeiter oft

tagelang an Appetitlosigkeit leiden und d,e schwersten

Störungen in der Verdauung zu erdulden haben . Trotzdem

wird für eine leichtere und bessere Reinigung nicht gesorgt und

die SIrbeit äußerst gering bezahlt . Ueber die Zustande auf den

Kohlenplätzen berichtet ein Redner , daß bei der Firma Louis

Schulze ein Arbeiter auf Geheiß des Anweisers se . » Quittungs -

buch für die Organisation vernichten nnd ferner geloben muhte ,

nie wieder der Organisation anzugehören . Zum Schluß
gelangle eine Resolution zur Annahme , in der die Versammelten
gegen die ungleiche Arbeitszeit auf den Gasanstalten protestiren
und den Magistrat ersuche », diese Ungleichheit zu beseitigen .

In der am 5 . Juiii abgehaltenen Vertrauensmänner - Sitzung
der iin Ausstand befindlichen Hutarbeiter und Arbeite -
rinnen wurde zunächst der Siluationsbericht der einzelnen
Fabriken entgegciigenonimen und konstatirt , daß der Geist unter
den Ausstäudigen ein sehr guter ist : außer 4 Garnirerinnen von
Rosenberg hat niemand die Arbeit aufgenommen . Die Fabrikanten
haben ihre Agenten nach der Provinz geschickt , um dort Arbeiter
für ihre Betriebe anzuwerben . Infolge dessen sind mehrere Hut -
wacher aus Guben zc. hier angekommen und haben die Arbeit

aufgenommen ; serner sind Arbeiter aus anderen Branche »
eingestellt worden . Es konnte aber festgestellt werden ,
daß durch die Unkenntniß der Leute die außerordent -
lich geringe Anzahl der gefertigten Waaren nur Ausschuß -
waare ist und die Unteriiehmer schon zu der Ueber -

zcugung gekommen sind , nur solche Leute einzustellen , die in der
Branche schon ihätig waren . Von einigen Fabrikanten sind des -
halb an verschiedene Ausständige Ausforderungen ergange » mit
dem Wunsche , die Arbeit wieder aufzunehmen , aber den Unter -

stützungsverein zu meiden . Die betreffenden sind der Aufforde -
rung natürlich nicht gefolgt . Die von Guben herangezogenen
und bei der Sitzung anwesenden Arbeiter erklärten , von dem
Streik bei Annahme der Arbeit nichts gewußt zu haben , nun -
mehr schließen sie sich dem Verein an und legen die Arbeit
nieder , uni Berlin den Rücken zu kehren . Des weiteren
wird festgestellt , daß die Fabrikanten alle möglichen Mittel
anwende » , die Organisation der Arbeiter zu zerstören .
So mußten die von Guben engagirten Arbeiter einen Vertrag
unterschreiben , i » dem gesagt ivird : Der Fabrikant garantirt
dem Arbeiter einen Wochenlohn von 22 M. , dagegen muß der
Arbeiter sich verpflichten , der Organisation nicht anzugehören
und die in seiner Ablheiluug nothwendigen Arbeiter anzulernen .
Wirklich eine sehr humane Forderung , für den riesenhasteu Ver -

dienst von 22 M. verpflichtet zu sein ' , Leute anzulerne » , um
dann , wenn der Mohr seine Schuldigkeit getba », einen Tritt zu
erhalten und dann ohne Organisation , ohne Rückhalt , aufs neue
dem Hunger und Elend preisgegeben zu sein . Da nun auch ver -
schiedene Fabrikanten einzelne Waaren aus der Provinz beziehe »,
wurde beschlossen , um diesem vorzubeugen , in den Orten Guben ,
Kottbus , Sommerfeld , Luckenwalde und Renda » » » Versammlungen
einzuberufen . Ferner scheuen sich die Fabrikanten nicht , um die

Organisation zu vernichten , . Leute in ihre Betriebe einzustellen ,
die als Zuhälter und Zuchthäusler bekannt sind und vor kurzer

Zeit wegen Kuppelei auf der Anklagebank gesessen haben . Bei

jeder Gelegenheit aber erlauben sich die Herren Fabrikanten zu
betonen , daß sie nur mit anständigen und ehrlichen Leuten zu
thun haben wollen . Wir halten es daher für unsere
Pflicht , diese Herren auf einen Ausspruch eines ihrer
Kollegen , gelegentlich der Verhandlung im Februar vor
dem Einigungsamt des Gewerbegerichls ganz besonders aus -
»lerksam zu machen , der da erklärte , in seiner Fabrik iverde ein

gerechtes und liberales Regiinent geführt . Es ist uns deshalb
»»begreiflich , wie solch lichtscheues Gesindel , das nur lauert , dem

ehrlichen Arbeiter in den Rücken zu falle », in den Fabriken Be -

schästigung finde » konnte . Ferner wurde eine von einem Buch -

hglter gemachse Aeußerung mit Pfuirufen ausgeuommc », wonach
die Streikunterstützung der weiblichen Personen im Betrage
von 6 M. zu niedrig sei und diese durch Prostitntion sich
etwas dazu verdienen müßten . Diese Speichellecker scheine »
sich nicht zu erinnern , daß die Arbeiterinne » trotz langer Arbeits -

zeit oft mit 3 —4 M. nach Hause gehen mußten . Des weiteren
wird das Verhallen einiger Werkmeister abfällig kritisirt , die

andere , ihnen sonst nicht zilkommende Arbeiten ausführen und
damit die Sache der Arbeiter schädigen . Nachdem noch Kollege L.
den Anwesende » die vollste Synipathie der Berliner Gewerk -

schaften übermiltelt , auch die Kollegen eingehend gewarnt worden ,
sich keine Ausschreitungen zu schulden kommen zu lassen , aber
die Kontrolle wie bisher auszusühren , erfolgte Schluß der Sitzung .

Der Verband der Bauarbeiter ( Zahlstelle Berlin ) hielt
am 7. Juni seine regelmäßige Mitgliederversanunlung ab . Nach
einem Bericht über die Verhandlunge » des Gewerkschasts -

kongresses verlas Gutsch einen Artikel des „ Bauhandiverker " vom
3. Mai , den Redner einer eingehenden Kritik unterzog . Ter

Schriftführer übernahm den Auftrag , den Einsender des Berichtes

zu ermitteln . Hierauf erledigte die Versammlung einige interne

Angelegenheiten .
Eine öffentliche Versammlung aller in der

F i r m e n s ch i l d e r - B r a n ch e b e s ch ä f t i g t e n A r b e i t e r
ivurde am 8. d. M. bei Paasch , Alle Jakobstr . 83 , wegen Aus¬

sperrung der Klempner , Former , Gürtler u. s. >v. der Firma
Koch u. Bei » , Ritlerstr . 40 , abgehallen . Di « betreffeiiden Arbeiter

sind , wie Herr Koch sich in dem Rundschreiben an feine Verbands -

Mitglieder anszudrückeu beliebte , wegen Arbeitsveriveigerung cnt -

lassen worden . Die Arbeitsverweigerung aber hat in Thatsache darin

bestanden , daß belrcffende Arbeiter , nachdem sie wochenlang , in -

folge der hiesigen Gewerbe - Ausstellung , Tag für Tag Ueber -

stunden gemacht hatten nnd infolge von Ueberanstrengung und
der jetzigen große » Hitze eiiinial sich erlaubte », » ach Beendigung
der normale » Arbeitszeit nach Hause zu gehen , von Herrn Koch
in der gröbsten Weise gezwungen wurde » , so lange zu ar -

beiten , als er es für nöthig halte , daß sie darauf .
nachdem sie diefcs Ansinnen zurückgeiviese », von Herrn Koch —

obwohl nach der Fabrikordnnng den Arbeitern Kündigung zu -
steht — ohne Kündigung entlassen wurden . Leider haben sich
die übrigen i » der Fabrik beschäftigten Arbeiter nicht den Ge -

maßregelten angeschlossen und es dürste auch bei der Indifferenz
derselben schwer zu erreichen sein , daß sie sich mit denselben
folidarisch erklären . Die Versammlung verpflichtet sich , die Ge -

maßregelte » moralisch und materiell zu unterstützen und den

Zuzug zu der Fabrik fernzuhalten . Herr Koch , sowie dessen
Werkführer Petermann waren trotz Einladung nicht erschienen .
Ueber Petermann , der in der sozialdemokratischen Partei eine

VertrauensstcUung bekleidet , wurde lebhaft Klage geführt , daß
sein Handeln den Arbeitern gegenüber lsich nicht mit den sozial -
demokratischen Prinzipien verträgt . Zum zweiten Punkt der

Tagesordnung ivurde » als Agitatious - Komitee gewählt die

Kollegen Drogmann , Hartwig nnd Schanp . Unter Verschiedenem
wurde Drogmann als Gewerkschaftsdelcgirter wiedergewählt .
In den nächsten Tagen findet wieder eine öffentliche Versanim -
lung statt .

Zwei öffentliche Versammlungeu der Schmiede Berlins
haben am Montag und Dienstag stattgefunden . In beiden

referirte Genosse M e tz n e r über „ Zweck und Nutzen der Ver -

kürzung der Arbeitszeil " , die Gründe dafür i » wirthschaftliche ,
fanitäre und ethische zergliedernd .

Im Wedding - Park , Müllerstraße , woselbst die

Monlagsversammlung stattfand , die nur mäßig besucht war ,
schloß sich an den Vortrag eine längere Diskussion im Sinne
des Referats . Eine Resollitioii , worin die Versammlung ihr
Einverständniß mit de » Ausführungen des Referenten ausspricht
und sich znin Beitritt in die Organisation verpflichtet , um durch
diese eine Verkürzung der Arbeitszeit zu erringen , fand ein -

stimmige Annahme . In einer Pause ließ sich ein

Theil der Anwesenden in die Organisation der Schmiede aus -

nehmen , worauf ein aus Leipzig zugereister Kollege unter dem

Beifall der Versammlung über das gemeinsame Vorgehen der

dortigen Schmiede gelegentlich der Lohnbewegung berichtete . Am

Schlüsse wurde noch zu regerer Betheiligung an den Sammlungen
der Lohnkonimission aufgefordert .

Bei Z ü h l ck e , Dennewitzftraße , fand am Dienstag die für
die Schmiede des Westens einberufene Versammlung statt , die

gleichfalls schwach besucht war . Die Diskussion »ach dem Vor -

trage beivegte sich im Rahmen des Referats , wobei zum Anschluß
an die Organisation aufgefordert und ans die neugegründele
Zahlstelle des Westens hingewiesen wurde .

Eine gut besuchte Versammlung der Tabakarbciter uud
Arbeiterinnen tagte am Dienstag in Gründet ' s Saal . Nachdem
der Kasstrer der Lohukommission mit Bedauern konstatirt hatte ,
daß die in letzter Zeit eingegangenen Beiträge zum Streikfonds
zum theil sehr gering seien , warf Drescher einen Rückblick

auf die Lohnbewegung . Trotzdem die Begisterung der

Kollegen zuletzt bei weitem nicht mehr so groß geivesen
sei , wie beim Ausbruch des Streiks , so könne man doch
mit dem Erfolge zufrieden sein , da 1200 Arbeiter und Arbeiterinnen

zu den neuen Tarifsätze » arbeiten . Bei den großen Firme » , die

noch nicht bewilligt haben , wären die Plätze zum theil besetzt
durch Kollegen , die der allgemeinen Sache untreu geworden sind .
Ans Erfolg bei diese » Firmen wäre deshalb gegenwärtig nicht
»lehr zu rechnen . Jnsolge des Streiks seien noch dl Kollegeil
arbeitslos , die zu nnterslützeii Pflicht aller Tabakarbeiter sei .
Bisher erhielten die streikenden männlichen Kollegen 12 M. , die

weiblichen 0 M. wöchentliche Uilterstützung . Der geringen Geld -
mittel wegen schlügt die Komiiiissioil vor , die Untersttttzulig der
21 vollberechtigten Verbandsniiiglieder dem Verband zn über -

lassen , der ihnen 0 resp . 7 M. pro Woche zahlt , die ein -

laufenden freiivilligen Beiträge dagegen gleichmäßig uuter
die übrigen 30 Nichlmitglieder zn vertheilen . Der An -

trag wurde gegen zivei Stimmen angenommen . Als
Kandidaten für die Gewelbegerichtswahl stellte die Versainiiilling
Miras und Wilhelm Schulz ans . Herman » brachte die An -

gelegenheil Raphael ! wieder zur Sprache und bedauerte , daß der

„ Vorwärts " die Lohnkommission in dieser Sache nicht genügend
unterstützt habe . Eine Konnnission , von dem Vertrauen der
Tabakardeiter getragen , müsse von einem Arbeiterblatte anders

behandelt werden . Es sei bedauerlich , daß es Raphaeli möglich
gewesen sei , im Sprechsaal des „ Vorwärts " Reklame zu treiben ,
Butry erllürt hierzu , daß sich die Kommission wegen dieser An -

gelegenheil bereits an eine andere Instanz gewandt habe .

Die Maurer waren am Dienstag wieder außerordentlich
zahlreich in » Feenpalast versanimelt . Wie aus dem Bericht der

Lohnkoniinission zn entnehmen war , sind über 100 Bauten an der

jetzigen Bewegllng betheiligt . Von diesen sind bereits ans 46 ,
zum theil sehr großen Bauten , wie der Dombau , Theater des

Westens , Lachmanil u. Zauber , Behrenstraße u. a. , zum theil auch
auf Bauten von Ji >i »l »gs »ieister », die Fordernngen bewilligt .
sodnß an 612 Kollegen Arbeitsberechtigungskarten ausgestellt
werden konnten . Streikende sind znr Zeit noch 1147 vor¬
handen . Wie Silberschmidt anführte , kann der Be -

richt ans Geiiamgkeit nrfosern keinen Anspruch machen ,
als die Zusamnieiistellung in kurzer Zeit erfolgen mnßte ,
außerdem aber jedenfalls mehr Maurer die Arbeit nieder -

gelegt , auch mehr bewilligt erhalten haben , ohne daß dem
Bureau Meldung gemacht ivurde . Das Resultat wnrde als ver «
hällnißniäßig güustig bezeichnet . Es steht zu erwarte » , daß ein
aUgemeiner Erfolg erzielt wird , ziininl verschiedene Äusbauten
und auch andere in belracht komme » , die fertig gestellt werden
müssen nnd folgedessen gezwungen sind , zu bewilligen , wenn die
Streikenden ihre Pflicht erfüllen . Ein Antrag , den Dombau ,
trotzdem daß die Fordernngen bewilligt sind , zu sperren , da ein
beträchtlicher Theil der Streikenden nicht wieder eingestellt
werden soll , wurde ans rein praktischen Gründen , nachdem .
Silberschmidl und Kater gegen den Antrag gesprochen ,
abgelehnt . Hingegen wurde das Verhalten derjenigen ,
die sich mit den Streikenden nicht solidarisch erklärten ,
wozu sie sich vordem durch Unterschrift verpflchtet hatten ,
scharf gerügt . Bemängelt ivurde von mehreren Rednern ,
daß sich die Streikenden nicht genügend an der Kontrolle der
Bauten bctheiligcn und sich nicht in der geivünschten Weise der
Kommission zur Verfügimg stellen . Gleichfalls wurden die Nenn -
stunden - Arbeiter aufgefordert , dem Beschluß entsprechend , die be -
» achbarle » Zehnstuiidenbaiiten zu kontrolliren . Wie bekannt ge-
gegeben , bade » sich die Maurerpoliere in einer sehr zahlreich
besuchlen Versammlung bei Dräsel in lobenswerther , einige sogar
in ganz energischer Weise , für den Neimstundentag ausgesprochen ,
eine Resolution jedoch , in welcher die praktische Bethätignng znr
Erringimg des Neunstundentages verlangt wurde , kam durch
einen von der Majorität angenommenen Antrag nicht zur Ab -
ftinimung . Getadelt wurde von einigen Rednern das Verhalten
der Polizei gegenüber den Streikende ». Eine Reihe von An -
trägen , die Kontrolle einzelner Bauten nnd die Ausstelluiig von
Arbeitsberechtigungs - Karten betreffend , wurde zum Schluß der
Koliimissio » znr Benicksichtig »»g überwiesen .

Die streikenden Maurer waren gestern Vormittag fast voll -
zählig im F e e » p a l a st versainmelt . Wie Kater bekannt gab .
hat sich das Resnltat bis zu dieser Versammliiiig dahin geändert .
daß Nim ans 36 Bauteil mit 834 Mrnirer » die Fordernngen be -
willigk wurden . Demnach ist im ganze » auf 387 Baulen , >vo-
selbst 4833 Maurer beschäftigt sind , die nelmstiindige Arbeitszeit
eingeführt . Konstatirt mußte werden , daß die jüngeren
Kollegen einen großen Mangel an Solidaritätsgesühl bei der
jetzige » Bewegung an den Tag gelegt und theilmeise ans den
Bauten verblieben , wo hingegen gerade die Familienväter mit
außerordentlicher Eimniithigkeit in den Kampf eingetrele » sind .
Wenn es auch eine feststehende Thatsache sei , daß die Nnternehmer
lieber 60 Pf . Sluiidcnlvhn als den Neunstuiidentag bewillige », so
liege es doch zumeist an den Maurern , die den Mnth nicht
besitzen , die Fordernngen an den Arbeitgeber zu stelle », daß die
Verkürzimg der Arbeitszeit noch nicht überall durchgeführt ist .
Von einem Redner wurde angeführt , daß auf einem Bau von
10 beschäftigte » Mailrern 7 an den Meister die Forderungen
gestellt und bewilligt erhalte » haben , die 3 anderen , welche sich ab -
seits hielten , entlassen wurde » . Nachdem die etiva abreisenden
Kollegen anfgefordert wurde » , den Zuzug nach : Dort -
m n n d , Peine , Kassel , Magdeburg , Gera .
Breslau . Z iv i ck a u , K u l in b a ch , Gonsenheim und
Dresden zu vermeiden und ausmerksam gemacht worden
war , daß den Akkordarbeitern keine Arbeitsberechtigunaskarten
ausgestellt werden , erfolgte der Schluß der vom besten Geist be -
seellen Verfaimnlung .

A»I >«it - r - SUd, >,,g »schu >e . To»»«istag Abend « Uhr biSloxuhr - « üd ,
o ft l ch u l e . Wcitdoiimstr . 14 : iE c n t f ch. ( SNciatut de« neunzehn� »
Jahrhunderts . Nufsatziehre . ) Herr Heinrich Schulz . — Nord ich Ute .
WiiUerstr . 17» a: Geschichte . ( «Heuere Geschichte von der Reformatio »
bis zur Gegenwart mit besonderer Berultsichligung der EuNvickelung des
Sozialismus uud der politische » Parteien DeuischlandS . ) Herr Dr. ffi. Pinn
Tie Schulräume sind zur Beimtzlmg der Btbllother und de« reichhaltiasn
Zeitschriflcmnaterials schon von 8 Uhr a » geöffnet .

Avbrite » - Kn» » » rb » » t > Berlin « und Umgegend . Versitzender Nd. «Heu-
manu , Pasewaikerslr . 8. Alle Ae»deru » gen im VereluSkaleiider sind zu richten
an Friedrich Sorl »m, Mantenffelstr . 4», v. 2 Dr.

Arbeiter - P« » ch « rbund Kerti » » » od Umgegend . Ae»der »»genim VereinSkalender find zu richten an Otto Schulz . Kotibuserda »»» 72.
feuub der gesrlllgr » Aldriterverrin » tzlevlin » , »>d Ämaraeud

Alle Luschrrsien den Bund bclressend sind zu richten an : Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 e. v



Fiie denJnhalt der Inserate iiber�
nimmt die Redaktion dem Publik » » »
gegenüber keinerlei Beranttvortnng

Theatev .
Donnerstag , den II . Inn » .

« vernstan » . Wilhelm Tell .
Nene « Apern - Thoater . ( Kroll . )

Oavallsris . rustioana . Slavische
Brautwerbung .

KchanlplellMn » . Wallenfiein ' s Lager
Die Piccolomini .

Deutsche » Theater . Der Meister
von Palmar « .

Fesjtng - Theater . Waldmeister .
Krrliner Theater . König Heinrich
" eueo Theater . Tata - Toto .

« stdenz - Theater . Hals über Kopf .
Der neue Ganymed .

Theater Zlnter de » Linde » . Or -
phcus in der Unterwelt .

Kihitter - Theater . Natalie .
Adolph Grnti - Theater . Charley ' s

Tante . Borher : Die Bajazzi .
Krllr - Alliance - Theater . Die Kinder

des Kapitän Graut .
National - Theater . Die Königs -

tochler als Bettlerin oder : Die
Schule des Lebens .

Friedrlch - Wilheliustiidt . Theater .
Spezialltäten - Vorstellung .

Apoll » - Theater . Spezialitäten - Bor
stelluilg .

Kaufniann ' » Uarietö . Spezialitätein
Borstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theatei * . )

Donnerstag , abends 8 Uhr : Natalie .
( Natalie : Frau Clara Meyer a. G. )

Freilag . abends 8 Uhr : Zum I . Mal :
Uergniigte Kltttermache « .

' kdtzAter M- Lerlin .
( Berliner Gewerbe > Arisstcllung 1396 . )

Jeden Nachinrttag SVe Uhr :

AlirlWtS Riüscistchk«.
«»tritt 60 Pf . . Parket 1 M. . Loge 2 M.

Abends 7' � Uhr .

D<r Meister us » Kerliu .
Unsere Uiktsrw .

Märkisches Uingelstechen .

K l t - B e r 8 i n .
Bei günstiger Witterung nachmittags
4 Uhr : Wendischer Jagd - u. Beutezug

Nachmittags 6 Uhr :
Nuknug zum RinfieUrtechen .

Zwei MufitkorPS .
Zaubertheater ; Diorama ; Altdeutscher
Irrgarten . Rembrandtinühle . Reise in

die Unter >velt .

Eintritt : 23 Pfg .
Donnerstag — bis 6 Uhr — V0 Pf . .

später 2S Pf .
p » » « spa > ' U> ue « ä 4 Mk .

Wttonlll - TlMtkr.
G » » h « LranhfnrterstraKe litS .

Direktion : Na » Lamst .
VottrsvorsisIIllng zu bedeutend er -

mdssigten Preisen .

oder : Die Schule de » Leben «
Schauspiel iu ü Akte » v. E. Raupach .

Regie : Lrih Schäfer .
Morgen : Die Räuber .

Nationul - Theatergarten .

heütt : Gmer Ri«gkllWs.
Vorher : Gr » tzes Konzert .

Speziatitirten 1. Ra » » ge » .
Theaterstücke .

ViktorjA - Srauerei
I . iitzovstr » see UlllZ .

Heute sowie täsltch ( außer
Sonnabends ) :

Stettiner
Mger

( Meysel ,
Pteiro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,

Röhl
und

I. Schräder ) .

Anfang präz . 8 Uhr . Entrce 50 Pf .
B o r v e r k a u f b i l l e ts für die

Wochentage ä 40 Pf . u. Familien »
billels ä I Mark . Siehe Plakate !

Bei schönem Wetter im herrlichen
Konzertgarten , bei schlechtem Wetter
im große » Konzertsaal .
Nach der Soiree : Tanzkränzchr ».

Adolph Ernst - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirestück des Globe -

Theaters in London .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Borher : Mit neuer Ausstattung :
IZie Bajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang in
I Akt von Ed . Jacobson und Benno

Jacobson . Musik von F. Roth .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

KAIRO
«AIRBfSTii
■ j a s n M zum 8» Male

KAIRO w Berlin

nuammmm Grosse

tfaiDfl orientalische

Festiacht
mit märclienhafter

UAinn Belenclitang .
H II I Ii U S1! , Uhr in der

. . . . . .. . . . . . .Arena
lf | | | Q n Feslanff ührnngen

II Ml II II Uciter - Fantasias ,
11119 IIU 500 pers mjz Pferden

Entroo v . ? uhr

ah ; I M8 € z
( Gewerbaausst . - Biilet
branctat nicht gelöst

na werden )

Herrn . RamBow ' s

Weiss - n. Bairisch - Bierlokal .
Zwei renovirte Kegelbahnen

1 Bereinszimmer 15 ) �
Schönhauser Alle «

Urania .
Tanbenstr . 48/49 . Tanbenstr . 48/49

Natnrknndliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab.

Eintritt 50 Pf .

Wissenschaftl . Theater
abends 8 Uhr .

Invalidenstr . 57/62 , Lehrt . Stadtbahnh .
Sternwarte täglich geöffnet v. 7 Uhr

abends ab . Gintritt 50 | ) f .

Castan ' s Panopticum .
165 Friedrichstrasse 165 .

na . Bärenweib
phänomenales Natnrspiel

ans den Felsenbergen Nev - Hexico ' s !
Illusionen — Kasperle - Theater —

Damen - Kapelle — Irrgarten .

Passage -Paiioptlciiiii.

42
wilde Weiber

ans

Dahomey.
Reichshallen

Im pracht
vollen

Garten ,
Leipzigersiraße , am Dönhoffsplatz .

IjOT * Täglich : - WL

Horddeiitscbe Sänger
Um Vjie Uhr : Hoffmanu
mit die Wnsttr der arme »
Lrnt « . Um >/sl l Uhr die stets
niit stürinischei » Beifall auf
genommenen .

ÄllefüBi Barnsens
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf . , reserv .
Platz 50 Pf . Borzugsbiliets haben

_ Giltigkeit .

Eck - Deslillatio » wegen Krankheit bill .
zu verkaufen Steltinerstr . 49 a. ft ! L9b

BsidsßHN »

RUdersdorferstr . 71 . Am KUsirinep Park .

Theater - imd Spezialitäten - Vorstellung .
Garten - Goneert von der » 4 Mann starben Hanobapette

uuter Leitung des Musikdirektors Herrn P. Nimscheck .

f affeekiiche 3 —5 | ll ) r . — Entree 15 Vf . , wofür ein Glas Bier gratis
otkebrtnstignngr » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Kirre , ausgezrichnete Kiiche zu soliden Vreise » .
H . Zanks .

„ Arminhallen " .
Bemmsndsntenstr . Bs . 20 .

Bässen - Bestsaansnt .

krosser seitsttiger Kurten .

FesisaBe . �
Vereinsziminer jeder Grösse .

Schweizer Garte «
Am Königsthor . Am Friedrichshnin .

mr C äfllich : - Wf

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung .
Sonnabend , den IS . Jnni :

Großes Sommerfest
unter Leitimg von Julius Türk .

Ilm 4 Uhr : Kiuderfest . Konzert d. gesummt . Hauskapelle .
ityemiitüten - Vorstellung . — Tanz im grossen Saale .

Tie Aich geliebt zu mbes .
Singspiel in 1 Akt

von Ferdinand Gunipert .

Zie blöiibe Ciim.
Volksstück mit Gesang iu 1 Akt

von Julius Türk .

�DunkelKt ?" Großes Krillant - Feuerwerk .
Bei ungünstiger Witterung siudet die Vorstellung im Saale statt .

Billets a 30 Pf . sind in de » bekannten mit Plakaten belegten Ge¬
schäften zu habe » . Kinder haben freien Zutritt .

Verbvmv oller

in herMetMMßrie besch. Arbeiter
Verlins und Ltnigegend .

VF Sonnabend , den 13 . Juni IB96 i

Grosses Sommeruachts - Fest
in den Gesammträumen der

Neuen Welt , Hasenhaide 108 - 114 .
— Grosses Konzert « = —

Grosse Spezialitäten - Vorstellung .
Großes Brillant - Land - und Wasser - Feuerwerk .

In beiden Sälen : Grosser Ball .
Anfang Nachmittag 4 Uhr .

Alles Nähere besagt das Programm , welches beim Eintritt ZDrAnsgabe gelangt .
Billets inkl . Tanz ä 30 Pf . sind bei den Werkstatt - Berlrauens -

mäuner » . bei den Kassirern . i » sämmtlichen Zahlstelleu , sowie auf dein Arbeits -

Nachweis . Annenstr . 39 , zu haben . [ 293 7] Der Borstaud .

Btiband der Sattler u . Tapezirer .
Souuabeud , den 20 . Juui 1896 :

Gr. vampker- Aolläseliemlahrt
i » de »

G«ta »,u >triiu « «n d«r

mit hgrliilschgeiiiieiit Sommernachtsfest
Korussiu - Krauerei , Nieder - Schömveide .

Aul den Dampfern musikalische Unterhaltung . Alles nähere die Programme .

Abfahrt : Jannowitzbrücke ( Stern - Gosellschaft ) abends 8V2 Uhr . Rück -

fahrt : Morgens ca . 7 Uhr . 287/3
Billets : Kiu - und Kjickfahrt inkl . Tan » ä 75 Pf . sind zu

haben in de » Restaurants von Pasel », Alle Jalobstr . 88. Petschke , Fran¬
zösische Str . 6, sowie bei Sassenbach , Invalidenstr . 145 , Hof 2 Tr . Peter ,

Gitschiiiirstr . 17, H. l. 2 Tr . x. C. Sehnltza , Wrangelstr . 81 , 1 Tr , sowie
ui de » Krankenkaffen - Lolalen und bei den Vorstands - und Komiteemitgliedern .

Achtung! Vereine « Achtung !
Unterzeichneter Berein erlaubt sich hierdirrch den Borständen sowie

Komitees die Lokale bekannt zu gebe » , >vo keine Mitglieder unseres Vereins

thätig sind und oft in Anspruch genoinme » werden :
Breuer ' s Salon . Gr . Frankfnrterstr . 75 ; Bus » ' Salon , Gr .

Frankfurterstr . 85 ; Piehig ' s Salon , Gr . Frankfnrterstr . 28 ; Hoffmann ' s

Salon , Alexanderstr . 27c ; SchUtcenhaus , Linienstr . 5 ; Bensol ' s

Salon , Juvalidenstrasie la ; Noack ' s Pvstsäle , Brnnnenstrave 16 ;
Scherciavr Garten , Am Köuigsthor ; Leyendecker , Sophienstr . 34 ;
Sanssouci , Kottbuferstr . 4a ; Brochnow , Sebastianstr . 39 ; Möhrlng ,
Adnüralstr . 18c ; Neues Klubhaus , Koimnandantenstr . 72 ; Raab # ,
Fichteftr . 29 ; Haase , Gr . Frankfnrterstr . 117 .

In beiden letztgenannte » Lokalen sind Tanz - Maitres beschäftigt , die

währeild des Streiks der Metallarbeiter die Arbeit aufgenommen haben .
Wir bitten bei vorkommendem Bedarf diesen nur aus unserem Verein

zu decken .
Vestkllunge » bitte » zu richten an das Vereinslokal , Annenstr . 16 , sowie

an de » Unterzeichneten .
Der Vorstand

de « Ta » » i - Meitr « - V« rerno „ Solidarität " .
200 ! 4 J A. : Ulchard Heinrich ,

KrankenfahrstUhle , Ruhestühle , Kranken - Möbel aller Art ,
Für Herz - , Asthmaleidende , Wöchne¬

rinnen etc . Ärztlich empfohlene , weich¬

gepolsterte , bis zur Sitzhöhe mehr als 15 fach
verstellb . Sprungfeder - Keilkissen

mit gutem Drollbezug . Der Kranke kann srie selbst
leicht verstellen . Preis 22 M. inkl . Verpackung .

Bei vorheriger Geldeinsendung franko jeder Poststation . Bettbreite ist
anzugeben . Absendung sofort .

Krankentische . Klosets , Bidets , Waschtoiletten für Aerate . Illustrirto
Preislisten über Kranken - Möbel gratis und franko .

R . Jaekel ' s Patcnt - MSdtiel - FabrUcy
Berlin SW . , Markgrafenstr . 20 , Ecke Kocbstr .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnenstr . 16 .

Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten - Vorstellnng .
Jede » Sonulag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

iZ- .Gr . BaSI .
Das Königreich der Weiber .
Operette in 3 Bildern von Millöcker .

Julius Ernest , Liedersänger .
Pranziska Wünsch , Kostsini - Soubrette .
Willi Beuschel , Gesangs • Humorist .

Janka Ros ' l , Opernsängeri » .
Gesohw . Romauy , Gesaiigs - Dnettistx ».

Puhlmann ' s
Vandeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .
Täglich :

D« » miinderdare A« « i -
Programm .

Erna Bella die » niß man sehen .
Pros . Nlatutta , Illusion . Rajade -
Trio . Heili u. Alfcert . Rapp¬
mann , Duett . Geschw . Trancy ,
Trapez tc. _

Eutxee 30 Pf .

Apollo Theater
uud Konzert - Garten

Friedrichstraße 218 . Dir . J . Glück .

Die Spree- AniaziRe
u. Saiorno , The Avolos , The Kurrakins ,

Die Spree - Amazone
und Auftreten sämmtl . Spezialiläteu .

Die Spree Amazone .
it . Salerno , The Avolos , The Kurrakins

etc . etc .

Kassenerössnung 6l | 8 Uhr . Konzert
7 Uhr . — ?l »f . der Borstellmig 8 Uhr .

soniz Seiler ' ! feÄÄIe
Keppeustr . 29 . s5334E '

Jeden Dienstag und Donnerstag im
prachtvollen Soiumergarten

No ' iBlBSu�scBHS
yusrtett - u . Koupletsänger .

Eutree frei . Anfang 8 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung im Saale .

Jeutschtl Psrter .
Dessert - n. Matzkraftbier 4. Ränget .

Pranerei Purghalter , Potsdam ,
gegr . 1736 , besond . f. Blntarnie , Brust -

kr. . Bleichs . , Wöchn . ,
Rekonv . ee. d. leicht
beköniml . , nahrhaft .
kräftigste Bier . — Ist
blutbildend , desh .
bess. Gesichtsfarbe u.
Gewichts . ztin . über -
rasch . 14 Fl . drei ,
50 Fl . zehn Mk . exkl .
In Geb . (>/ «, Vs, Vre )
z. Selbstabz . wesentl .
billiger . Allein . Ber -
sandlst . f. Berlin n.

Provinz : Porter -
ketlerei Ringlor ,
Pertin , Prunn « « -
strafe 132 . R. cht

Flajchenzahl . Quall -
tät entscheidet !

Empfehle allen Freunden und Be -

kaiinte » mein MeiH - , Kairii ' ch Kirr
und gr . Speisegefchäft . Reichhalt .
Frühstück von 30 Pf . , Mittag » nt Bier
50 Pf . sowie Abendtisch ä >a carte
von 30 Pf . a ». 2 Vereinsziminer mit
Klavier fiir 20 - 50 Personen . 4977L *
H. Stramm , Reftaucat . , Ritterstr . 123

BCosleiifntle - "
ärztliche Behandlung Minderbemittelter
Tägl . 3 - 5 Uhr . Reue Königstr . 2S , |

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobcy , Berlin . Fiir den Jnserateuiheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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